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Es  muß  wachsen 


Jahr  3'ht  Ende,  ein  neues  he- 
gmm.  Gibt  es  in  dieser  rastlosen,  so  nervösen 
und  so  lauten  Zeit  noch  Menschen,  die  —  wie 
es  einst  die  Vater  und  Mütter  taten  —  einmal 
das  Larmen  und  Treiben  des  Alltags  hinter  sich 
lassen  und  eine  stille  Stunde  der  Einkehr  und 
Besinnung  hülfen?  Finden  wir  dus  Unter  Um- 
getrieben  sei  n,  d  tis  der  Jagd  nadi  materiellen 
Dingen,  aus  den  kleinen  und  qroßen  Sorgen 
noch  einmal  zu  uns  selbst  zurück?  Mit  Roman- 
Hk  und  Wettilucht  hat  das  nichts  zu  tun,  es  ist 
vielmehr  eine  wirkliche  Notwendigkeit  und  ein 
entscheidendes  Anliegen. 

Tag  für  Tag  wird  auf  einem  Schiff,  das  eine 
weite  Reise  in  unbekannte  Fernen  angetreten 
hat,  vom  Kapitän  und  Steuermann  der  Stand- 
o  r  t  bestimmt.  Wurde  man  es  auch  nur  einmal 
vergessen,  nie  käme  das  Fahrzeug  sicher  ans 
Ziel.  Zu  jeder  Stunde  bleibt  die  Funkstation  be¬ 
setzt,  denn  man  braucht  die  neuesten  Berichte 
über  Wind  und  Wetter  in  jenen  Gebieten,  die 
man  zu  passieren  hat.  Kein  Laie  kann  sich  vor- 
stollen,  wie  oft  auf  solcher  Reise  der  Komman¬ 
dant  den  Kurs  korrigieren  muß.  Wer  so  ge¬ 
wissenhaft  arbeitet  als  Seemann,  darl  gewiß 
sein,  daß  genau  dorl,  wo  man  es  erwartet,  das 
langersehnte  Ziel  am  Horizont  auftaucht  und 
daß  Schiff,  Besatzung,  Passagiere  und  Ladung 
sicher  in  den  Haien  gebracht  werden. 

Warum  wir  von  solchen  Dingen  sprechen? 
Nun,  hat  nidil  erst  vor  kurzem  auch  das 
deutsche  Schiff  —  zum  erstenmal  seit 
Jahren  wieder  —  das  freie  Meer  erreicht,  wis- 
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Die  Lehre  von  1955  —  Das  Leitwort  für  das  neue  Jahr 


Zugegeben,  auch  eine  führende  Westberliner 
Zeitung  verfiel  für  kurze  Zeit  in  Schwärmerei, 
doch  das  war  eine  Ausnahme.  Die  Bevölkerung 
lehnte  diesen  Kurs  aus  sicherem  Instinkt  und 
aus  eigener  Anschauunq  bolschewistischer 
Realitäten  ab. 

R  a  u  h  re  i  f 

Hier  gab  es  auch  kerne  kühnen  Spekulationen 
um  den  Besuch  des  Bundeskanzlers  in  Moskau, 
diesen  schweren  Gang  eines  unerschrockenen 
Mannes,  dessen  Mut,  den  Gastgebern  zu  sagen, 
auch  ihr  Kriegskonto  sei  durch  Greueltaten 
belastet,  selbst  von  den  Russen  bewundert 
wurde.  Alle  Heimkehrer  sehen  in  Adenauer 
und  nicht  etwa  in  Grotewohl  ihren  Befreier. 
Doch  die  politischen  Illusionen  um  des  Kanz¬ 
lers  Moskaufahrt  welkten,  noch  ehe  sie  rich¬ 
tig  erblüht  waren. 

Der  Verlauf  der  Genfer  Außenminister¬ 
konferenz  gab  denen  recht,  die  schon  im  Früh¬ 
sommer  gewagt  hatten,  die  Schwärmer  zu 
warnen.  Moskau  erklärte  unzweideutig,  daß  es 
entweder  ein  bolschewistisches  Gesamtdeutsch¬ 
land  geben  würde  oder  gar  keines.  Und  die 
Reden  endlich,  die  Chruschtschew  aul  seiner 
Indienreise  hielt,  müssen  auch  dem  blindesten 
Verfechter  der  Koexistenz  die  Augen  geöffnet 
haben,  um  so  mehr,  als  sie  begleitet  wurden 
von  der  Detonation  der  sowjetischen  H-Bombe. 

Alarm!  Kostbare  Zeit  hatte  der  Westen  mit 
HimbeerenpfUicken  verloren,  während  Moskau 
in  Asien  und  Im  Vorderen  Orient  seine  Fühler 
ausslreckte  und  seine  Agenten  ebenso  wie  in 
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China  ist  nicht  Rußland 

Von  Arthur  W.  Just  f 


Nordalrika  auch  in  der  Bundesrepublik  fieber¬ 
hafte  Tätigkeit  entfalteten.  Zwickmühle  in 
Palästina  zwischen  Israel  und  den  arabischen 
Staaten,  Zwickmühle  zwischen  der  Türkei  und 
Griechenland  auf  Zypern,  die  den  Balkanpakt 
zu  sprengen  droht  —  Aufruhr  in  Nordafrika. 
Keine  Lösung  der  Saarfrage,  Unsicherheit  am 
Steuer  des  britischen  Staatsschilfes  nach  Chur¬ 
chills  Abgang,  das  ist  nur  einiges  aus  der 
langen  Liste  des  Unbehagens. 

Terror 

Die  Bevölkerung  Mitteldeutschlands  hat  die 
Ereignisse  des  Jahres  in  einer  Art  dumpfer 
Betäubung  verfolgt.  Für  Augenblicke  aller¬ 
dings  schreckte  sie  aus  dieser  Betäubung  in 
jäher  Hoffnung  auf:  als  der  Österreich-Vertrag 
geschlossen  wurde;  als  die  Herren  des  Kreml 
den  Canossagang  nach  Belgrad  antraten,  Doch 
schon  als  die  Großen  Vier  sich  in  Genf  trafen, 
tauchte  der  schreckliche  Verdacht  auf,  Ost  und 
West  könnten  sich  auf  Kosten  der  Sowjet¬ 
zone  einigen.  Dieser  Verdacht  hat  sich  als  un¬ 
begründet  erwiesen,  zum  Glück,  Dafür  aber 
wissen  wir  heute,  was  die  Zonenbewohner 
immer  .gewußt*  haben:  daß  die  Sowjets  frei¬ 
willig  nicht  gehen  werden.  Von  woher  aber 
sollte  der  Druck  kommen,  der  sie  dazu  zwänge? 

Die  Zone  sieht  klar.  Ist  es  nicht  kennzeich¬ 
nend,  daß  gerade  in  der  Zeit  zwischen  der 
Genfer  Konferenz  der  Großen  Vier  und  dem 
Besuch  Adenauers  in  Moskau  die  Flüchtlings¬ 
ziffern  anstiegen? 

In  der  Zone  gibt  es  heute  zwar  keine  Zwie¬ 
beln,  keinen  Leim,  keine  Nägel,  keine  Schrau¬ 
ben,  keine  Ersatzteile  für  was  es  auch  sei  — 
dafür  aber  Gewehre  und  Munition  für  die 
ständig  wachsende  Kasernierte  Volkspolizei, 
für  die  Betriebskampfgruppen,  für  die  Kinder 
in  der  Gesellschaft  für  Sport  und  Technik. 
Gewehre  —  für  den  .Frieden“,  den  sie  meinem 
Erziehung  zu  blindem  Haß  gegen  den  Westen 

—  für  den  Frieden.  Verschärften  Kurs  auf  die 
totale  Zwangskollektivierung  der  Landwirt¬ 
schaft  —  für  den  Frieden.  Verfolgung  aller 
freiheitlich  Gesinnten  mit  immer  vollkomme¬ 
neren  Methoden  eines  lautlosen  Terrors  —  für 
den  Frieden.  Der  Übermut  der  Ulbricht  und 
Grotewohl,  die  im  September  ihren  .Staats¬ 
vertrag"  mit  dem  großen  roten  Bruder  schlie¬ 
ßen  durften,  der  ihnen  verstärkten  Druck  auf 
Westberlin  ermöglicht  und  den  Sowjets  die 
Hintertür  öffnet,  sich  von  den  Verpflichtungen 
im  Hinblick  auf  den  Viermächtestatus  der 
Stadt  zu  drücken  —  dieser  Übermut  kennt 
keine  Grenzen  mehr.  Selbst  vor  dem  Heiligen 
Abend  gab  es  Massenverhaftungen  von  Ost¬ 
berlinern,  die  sich  im  Westen  einige  Kleinig¬ 
keiten  besorgt  hatten,  die  ihnen  das  Fest  ver¬ 
schönern  helfen  sollten. 

Das  ist  die  Begleitmusik  zu  dem  Spiel,  das 
Pankow  und  Moskau  mit  verteilten  Rollen 
spielen.  Das  Ziel:  Bonn  zur  Anerkennung  Pan¬ 
kows  zu  zwingen,  um  dann  mit  dem  .Gesamt¬ 
deutschen  Rat'  die  Kulisse  zu  schaffen,  hinter 
der  sich  die  „Befreiung  Westdeutschlands  vom 
kapitalistischen  Joch*  nach  bewährtem  Muster 

—  etwa  der  Tschechoslowakei  —  vollziehen 
kann. 

Das  garstige  Lied 

In  der  Bundesrepublik  ist  im  vergangenen 
Jahr  der  wirtschaftliche  Aufschwung  ohne 
Unterbrechung  weitergegangen.  Niedrigste 
Arbeitslosen-,  höchste  Umsatzziffern  kennzeich¬ 
nen  das  Bild,  Hochkonjunktur  in  Möbeln,  in 
technischen  Konsumgütern,  gefragt  immer  mehr 
nur  gute  und  beste  Qualitäten,  der  Arbeiter 
motorisiert  sich.  Arbeiter  und  Angestellte  rei¬ 
sen;  es  gibt  Betriebe,  von  deren  Belegschaft 
in  diesem  Jahr  jeder  zweite  in  Italien  war, 

In  der  Bundesrepublik  wurde  das  politische 
Tauwetter  freudig,  der  Rauhreif  mißmutig  zur 
Kenntnis  genommen.  Nur  keine  Störung  I  Audi 
die  teilweise  vom  Osten  finanzierten  Streiks 
glaubte  man  übersehen  zu  können.  Es  mußte 
erst  soweit  kommen,  daß  in  einem  der  größten 
und  mit  den  hervorragendsten  sozialen  Ein¬ 
richtungen  ausgestatteten  Montanunternehmen 
an  der  Ruhr  die  Kommunisten  mit  Mehrheit  in 
den  Betriebsrat  einzogen,  ehe  man  sich  auf¬ 
regte.  Eine  kleine  Minderheit  aktiver  Söld¬ 
linge  Moskaus  siegte  über  die  große  Mehrheit 
der  politischen  Gleichgültigen;  sozialdemokra¬ 
tische  Schlafmützen  wurden  überfahren  durch 
gedrillte  Agenten.  Das  sollte  ein  Warnsignal 
sein! 

In  Westberlin  wäre  bisher  ein  ähnlicher  Vor¬ 
fall  nicht  denkbar.  Wohl  versucht  die  Stadt, 
den  Anschluß  an  die  Konjunktur  der  Bundes¬ 
republik  zu  finden,  und  das  Jahresende  über¬ 
raschte  uns  mit  erstaunlichen  Beschäftigten-, 
Export-  und  Umsatzziffern  —  aber  die  Bevöl¬ 
kerung  ist  wach  geblieben.  Vorbild  für  den 
Westen,  —  das  klingt  überheblich  und  ist  leicht 
gesagt.  Wir  geben  es  zu:  die  gleiche  politische 
Nachricht  liest  sich  anders  im  Speisewagen 
zwischen  Bonn  und  Frankfurt  als  in  der  West¬ 
berliner  Untergrundbahn,  wenn  der  Schaffner 
ausruft:  „Letzter  Bahnhof  im  Westsektor!*  Ein 
Berliner  kann  dies  am  eigenen  Leibe  studieren, 
wenn  er  die  Zeitung,  die  er  auf  der  Fahrt  zum 
Flugplatz  Tempelhof  kaufte,  zwei  Stunden 
später  in  Frankfurt  noch  einmal  aufschlägt. 
Dann  ist  alles  so  weit  weg... 

Und  dabei  ist  die  Bundesrepublik  die  letzte 
Station  in  der  freien  Welt.  Von  hier  gehen 
die  Züge  nach  Moskau.  Man  sollte  sich  dessen 
bewußt  werden  nach  einem  Jahresende,  das 
alle  Illusionen,  die  der  Anfang  brachte,  hin¬ 
weggeschwemmt  hat.  ln  der  Tat:  nichts  ist  er¬ 
reicht,  nichts  liegt  .hinter  uns*. 

Stärker  sein! 

Gäbe  es  die  Vereinigten  Staaten  nicht,  wäre 
Europa  längst  verloren.  Aber  die  USA  bringen 
heute  nicht  mehr  das  Übergewicht  der  west¬ 
lichen  über  die  östliche  Welt,  sondern  ein  müh¬ 
sames  Gleichgewicht,  auch  der  atomaren  Kräfte 
So  wird  das  kommende  Jahr  wiederum  im 
Zeichen  von  Verhandlungen  stehen.  Und  wie 


Wenige  Tage,  bevor  ihm  der  Tod  die  Feder 
aus  der  Hand  nahm,  schrieb  Arthur  W.  Just, 
einer  der  besten  deutsdien  Rußlandkenner, 
dem  in  seiner  langen  Tätigkeit  als  Ausländs¬ 
korrespondent  auch  der  Ferne  Osten  nicht  un¬ 
bekannt  geblieben  ist,  diesen  Artikel  über  die 
Unterschiede  zwischen  den  Revolutionen  ln 
Rußland  und  China. 

Angesichts  des  Besuches  von  Chruschtschew 
und  Bulganin  in  Asien  ist  sich  die  Weltöffent¬ 
lichkeit  kaum  darüber  im  klaren,  daß  es  sich 
bei  diesem  Ereignis  um  einen  Vorgang  handelt, 
den,  wenn  nicht  sehr  viel  Schlimmeres  passiert, 
die  Märchenerzähler  des  Orients  noch  nach 
hundert  Jahren  besingen  werden.  Dabei  ist  es 
eine  weltentscheidende  Frage,  ob  der  Bolsche¬ 
wismus,  der  aus  den  Moskauer  Quellen  in  die 
asiatische  Welt  strömt,  die  russische  Färbung 
behält  oder  Veränderungen  erfährt,  deren  For¬ 
mung  wir  Heutigen  nicht  übersehen  können. 
Die  Kritiker,  die  nun  bereits  seit  Jahren  nach¬ 
zuweisen  trachten,  daß  in  China  das  russische 
Rezept  befolgt  wird,  machen  es  sich  allzu  leicht, 
zumal  sie  in  ihrer  Mehrzahl  weder  Rußland 
noch  China  kennen  und  damit  auch  nicht  zu 
vergleichen  wissen.  Es  ist  jetzt  der  Wortlaut 
einer  Rede  von  Mao  Tse-tung  bekanntgewor¬ 
den,  die  er  auf  einer  Riesenversammlung  der 
Provinzial-,  Munizipal-  und  Gebiets-Komitees 
der  Kommunistischen  Partei  am  31.  Juli  gehal¬ 
ten  hat,  und  die  sich  mit  der  Kollektivierung 
der  Landwirtschaft  beschäftigte.  Das  Agrar- 
Problem  ist  in  China  von  noch  viel  größerer 
Bedeutung  als  es  in  Rußland  war,  wo  schließ¬ 
lich  die  großstädtischen  industriellen  Schwer¬ 
punkte  zugleich  auch  die  politischen  waren.  Die 
Bevorzugung  der  Interessen  der  russischen  Ar¬ 
beiter,  des  städtischen  Proletariats  in  der  prak¬ 
tischen  Handhabung  der  Politik  besaß  dort  noch 
einigermaßen  den  Sinn,  der  sich  aus  den  Dok¬ 
trinen  von  Marx  und  Engels  ableiten  ließ.  In 
China  gab  es  praktisch  überhaupt 
keine  nennenswerten  industriel¬ 
len  Schwerpunkte,  wenn  man  von  der 
von  den  Japanern  geschaffenen  Industriezone 
der  Mandschurei  absah,  die  in  einem  erst  in 
den  letzten  fünfzig  Jahren  erschlossenen  halb¬ 
kolonialen  Randgebiet  zur  Entwicklung  kam. 
Die  mittleren  und  kleinen  Industrieunternehmen 
in  den  Küstenregionen,  für  die  allein  bei  den 
imperialistischen  Kolonialmächten  Interesse  be¬ 
stand,  fesselten  ein  paar  belanglose  Millionen 
von  Kulis.  Nicht  nur  die  Kommunisten,  sondern 
Jeder  modern  denkende  Beobachter  der  chinesi¬ 
schen  Verhältnisse  vor  1949  war  sich  darüber 
klar,  daß  eine  chinesische  Umwälzung  der  So¬ 
zialverhältnisse  mit  einer  Agrarrevolution  be¬ 
ginnen  müsse.  So  handelten  denn  auch  die 
Kommunisten,  als  sie  auf  dem  Festland  zur 
Macht  gelangt  waren.  Aber  es  ging  dabei  um 
eine  Neuaufteilung  des  Landbesitzes,  die  Liqui¬ 
dation  der  Klasse  der  Großgrundbesitzer  und 
die  radikale  Veränderung  der  Pachtverhält¬ 
nisse.  Unmöglich  war  es  zunächst,  die  soziale 
Agrarrevolution  auch  mit  einer  technischen  zu 
verbinden. 

In  Rußland  waren  die  Machthaber  bemüht, 
bereits  von  1923  ab,  nachdem  auch  dort  als 
erste  Etappe  die  Aufteilung  der  Gutsländerelen 
durchgeführt  worden  war,  das  Agrarproblem 
zugleich  auch  von  der  agrartechnischen  Seite 
anzupacken.  Immerhin  vergingen  nach  der  Re¬ 
volution  zwölf  Jahre,  bis  die  Industrie  schließ¬ 
lich  so  weit  war,  für  die  zwangskollektivierten 
Areale  geeignete  Großbearbeitungsmaschinen 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Maschinen-Trak- 


Die  Sowjetzone  und  China  haben  Weihnach¬ 
ten  in  Peking  einen  „Vertrag  über  Freundschaft 
und  Zusammenarbeit*  abgeschlossen.  Danach 
wollen  sich  beide  Seiten  „im  Geiste  brüderlicher 
Verbundenheit*  über  alle  wichtigen  internatio¬ 
nalen  Fragen  beraten,  die  die  Interessen  beider 
Staaten  berühren. 

Die  beiden  Staaten  wollen  „die  Notwendig¬ 
keit,  die  Unverletzbarkeit  ihres  Hoheitsgebietes 
und  die  Sicherheit  ihrer  Staaten  gewährleisten 
und  den  Weltfrieden  zu  festigen,  besondere 
Aufmerksamkeit  widmen“.  Auf  wirtschaftlichem 
Gebiet  wollen  sie  sich  „jede  mögliche  Hilfe* 
erweisen.  Der  Vertrag  wurde  von  dem  chinesi¬ 
schen  Ministerpräsidenten  Tschou  En  Lai  und 
von  Sowjetzonen-Ministerpräsident  Grotewohl 
unterzeichnet. 

Um  die  freundschaftlichen  Beziehungen  auf 
allen  Gebieten  zu  verstärken  und  zu  erweitern, 
hat  Außenminister  Lothar  Bolz  im  Namen  der 
Sowjetzonenregierung  in  der  chinesischen 
Hauptstadt  außerdem  zwei  Abkommen  unter¬ 
zeichnet.  Sie  betreffen  die  kulturelle  Zusam¬ 
menarbeit  und  die  Zusammenarbeit  auf  dem 
Gebiet  der  Pflanzenquarantäne  und  des  Schut¬ 


solt  verhandelt  werden?  Der  amerikanische 
Admiral  Joy,  Unterhändler  von  Panmunjon, 
hat  soeben  seine  Erinnerungen  an  die  Waffen¬ 
stillstandsverhandlungen  in  Korea  erscheinen 
lassen.  Darin  heißt  es:  „Kommunisten  sehen  in 
jeder  Konzession,  die  ihnen  ein  Gegner  macht, 
ein  Zeichen  der  Schwäche:  sie  glauben,  daß  er 
nie  einen  Teil  ihrer  Vorschläge  annehmen 
würde,  solange  ihm  noch  irgendeine  andere 
Wahl  bleibt.*  Man  dürfe,  schreibt  Admiral  Joy, 
mit  den  Kommunisten  nicht  einfach  verhandeln, 
weil  sie  den  Wunsch  danach  äußern;  nur  dann 
seien  Verhandlungen  mit  ihnen  nicht  von  vorn¬ 
herein  sinnlos,  „wenn  und  nur  wenn  damit 
der  Sache  der  Freiheit  gedient  ist." 


toren-Stationen  im  Staatsbesitz  wurden  zu 
Kommandostellen,  von  denen  aus  die 
genossenschaftlich  zusammengefaßten  Bauern¬ 
stellen  beherrscht  wurden.  In  China  fehlte  und 
fehlt  noch  für  geraume  Zeit  die  industrielle 
Ausgangsposition  für  die  Massenerzeugung  von 
Traktoren  oder  Mähdreschern.  Rußland  ist  nicht 
in  der  Lage,  in  absehbarer  Zeit  solche  moder¬ 
nen  technischen  Geräte,  außer  für  einige 
Musterbetriebe,  zur  Verfügung  zu  stellen.  Bis 
Chinas  Industrialisierung  selbstversorgerische 
Kräfte  entwickelt,  bei  denen  mit  Eisen  und 
Stahl,  ja  mit  Kraftstrom  begonnen  werden  muß, 
vergeht  eine  lange  Zeit. 

Es  ist  nun  von  entscheidender  Wichtigkeit, 
daß  Mao  Tse-tung  auf  der  genannten  Konferenz 
seinen  mittleren  Funktionären,  die  für  die 
Praxis  der  Politik  der  Gegenwart  zu  sorgen 
haben,  klarzumachen  versuchte,  wie  wichtig  es 
sei,  dem  russischen  Beispiel,  namentlich  aber 
aus  den  russischen  Fehlern  zu  lernen. 
Seit  den  statistischen  Enthüllungen,  die  erst 
Malenkow  und  Chruschtschew  nach  Stalins  Tod 
der  Öffentlichkeit  preisgaben,  wissen  wir 
authentisch,  daß  die  katastrophalen  Material-, 
namentlich  Viehvernichtungen  ln  den  Jahren 
der  Zwangskollektivierungen  1929/30  bis  auf 
den  heutigen  Tag  nicht  haben  aufgeholt  wer¬ 
den  können.  An  jene  fürchterliche  Zeit  erin¬ 
nerte  der  Chinesen-Führer,  indem  er  sagte: 
„Die  Geschichte  der  KPD  der  Sowjetunion,  der 
Bolschewiki,  lehrt  uns  die  Fehler,  die  damals 
durch  Ungeduld  und  Plötzlichkeit  bewirkt  wor¬ 
den  sind.*  Sie  sollen  in  China  nicht  wieder¬ 
holt  werden. 

Es  sind  110  Millionen  landwirt¬ 
schaftliche  Haushalte,  auf  die  sich 
die  chinesische  Agrarreform  erstrecken  muß, 
In  umständlicher  ideologischer  Einkleidung  ent¬ 
wickelte  Mao  Tse-tung,  daß  in  den  ersten  dTei 
Fünfjahresplänen  lediglich  eine  soziale  und  ge¬ 
sinnungsmäßige  Revolution  bei  den  Bauern 
durch  organisatorische  Maßnahmen  bewirkt 
werden  könnte.  Erst  später  könne  auch  eine 
technische  Agrarrevolution  Platz  greifen,  weil 
man  dann  in  der  Lage  sei,  die  materiell-indu¬ 
striellen  Voraussetzungen  zu  besitzen.  Man 
kann  sich  leicht  ausrechnen,  daß  mit  diesen 
späteren  vier  bis  fünf  Fünfjahresplänen,  denen 
die  technische  Agrarrevolution  Vorbehalten  ist, 
die  Jahrhundertwende  herankommt.  Die  russi¬ 
schen  Planungsmaßnahmen  waren  von  der  Idee 
der  drangvollen  .Stoßarbeit*,  von  den  über¬ 
raschenden  Gewaltaktionen  bestimmt.  Was 
Mao  Tse-tung  fordert,  wird  durch  ein  ganz 
anderes  Tempo  und  Temperament  gekennzeich¬ 
net.  Es  ist  deshalb  falsch  und  irreführend,  wenn 
man  behauptet,  die  chinesische  Revolution  ent¬ 
wickele  sich  nach  russischem  Vorbild.  In 
irgendeiner  unendlich  fernen  Zukunft  vereinen 
sich  die  Ziele  des  Sozialismus  als  Vorstufe  des 
Kommunismus,  und  dort  erst  treffen  sich  dann 
die  Wege  eines  sowjetischen  China  und  Ruß¬ 
land.  Man  muß  sich  klar  darüber  sein,  welch 
himmelweiter  Unterschied  zwischen  der  philo¬ 
sophischen  Perspektive  eines  Mao  und  der  ner¬ 
vösen  Aktivität  selbst  auch  des  Rußland  von 
heute,  wie  etwa  der  gewalttätigen  Neuland¬ 
erschließung  von  dreißig  Millionen  Hektar  nach 
dem  Chruschtschew-Plan  besteht.  Die  Situation 
in  China  und  das  Verhältnis  zwischen  China 
und  der  Sowjetunion  wird  nur  von  denen 
einigermaßen  zutreffend  beurteilt  werden  kön¬ 
nen,  die  vor  solchen  Differenzen  ihre  Auqen 
nicht  verschließen. 


zes  der  Kulturpflanzen  vor  Schädlingen  und 
Krankheit. 

Vor  seinem  Abflug  aus  Peking  sprach  Grote¬ 
wohl  über  den  chinesischen  Rundfunk.  In  sei¬ 
ner  Ansprache  nannte  er  Bundeskanzler  Aden¬ 
auer  den  „Tsdiiang  Kai-Schek  Deutschlands* 
und  warf  den  USA  vor,  in  Zusammenarbeit 
mit  Adenauer  Deutschland  geteilt  zu  haben. 
Die  Sowjetzonenrepublik  bezeichnete  Grote¬ 
wohl  als  das  „Vaterland  des  ganzen  deutschen 
Volkes  und  das  Bollwerk  und  Zentrum  im 
Kampf  für  ein  geeintes  friedliebendes  und  de¬ 
mokratisches  Deutschland". 


Pazißsten  sind  nicht  gleich  Pazifisten.  Zum 

Thema  Pazifismus  schreibt  die  in  Ostberlin  er¬ 
scheinende  „National-Zeitung*:  „So  richtig  es 
ist,  pazifistische  Strömungen  in  Westdeutsch¬ 
land  in  den  Dienst  der  Friedensbewegung  zu 
stellen,  so  falsch,  ja  gefährlich  wäre  es,  pazi¬ 
fistische  Tendenzen  in  unserer  Republik  (das 
heißt  der  Sowjetzone)  zu  dulden.  Wer  vorgibt, 
Patriot  oder  Demokrat  zu  sein,  aber  zur  Ver¬ 
teidigung  unserer  Republik  nicht  bereit  ist,  ist 
ein  Feigling  und  Heuchler." 


Der  Sache  der  Freiheit!  Das  sei  das  Leitwort 
für  das  neue  Jahr.  Der  Freiheit,  die  wir  so 
leicht  vergessen,  —  weil  wir  sie  haben.  Der 
Freiheit,  die  der  Mensch  erkennt,  wenn  sie 
bedroht  ist,  wie  in  Westberlin;  die  der  Mensch 
als  höchstes  Gut  auf  Erden  ersehnt,  wenn  sie 
ihm  geraubt  ist,  wie  in  der  Sowjetzone. 

Der  Sache  der  Freiheit,  und,  wie  wir  hinzu¬ 
fügen  können,  des  Rechtes  und  des  Friedens 
mögen  alle  Bemühungen  des  kommenden  Jah¬ 
res  gelten  —  und  nicht  einem  Lächeln  Chrusch- 
tschews,  einer  Einladung  Bulganins.  Das  sei  die 
Lehre  des  Jahres  1955,  Beherzigen  wir  sie, 
werden  wir  starker  sein  als  jenes  System  der 
Menschenverachtung. 


Panhow  schließt  Pakt  mit  China 

Von  Grotewohl  und  Tschou  En  Lai  in  Peking  unterzeichnet 


Von  Woche  zu  Woche 

In  einer  WeihnachtsansprJche  über  den  Rund¬ 
funk  mahnte  Bundeskanzler  Adenauer  das 
deutsche  Volk,  sich  von  der  Unruhe  der  Zeit 
nicht  treiben  zu  lassen,  sondern  ihrer  HorT  zu 
werden  und  dadurch  die  in  ihr  verborgene 
Kraft  zum  Guten  zu  wenden.  Der  Kanzler  rief 
der  deutschen  Bevölkerung  zu:  „Ungeheuer 
sind  die  Getahren,  die  den  Menschen,  die  ins¬ 
besondere  uns  Deutschen  und  unserer  Heimat 
noch  drohen.  Wir  brauchen  viel  Kraft,  viel 
Geduld,  viel  Glauben  an  den  Sieg  des  Lichts, 
um  die  Gefahr  zu  bestehen.*  Den  Menschen 
in  der  Sowjetzone  rief  der  Bundeskanzler  trö¬ 
stend  das  Bibelwort  zu:  „Das  Licht  leuchtet  in 
der  Finsternis."  Ein  recht  gesegnetes  und 
frohes  Weihnachtsfest  wünschte  er  vor  allem 
den  Heimkehrern. 

Ein  Urlaub  des  Bundeskanzlers  wird  für  Mitte 
Februar  angekündigt.  Dr.  Adenauer  wird  sich 
wahrscheinlich  nach  den  Kanarischen  Inseln 
begeben.  Man  rechnet  damit,  daß  er  seine 
Reise  unmittelbar  nach  dem  für  Anfang  Fe¬ 
bruar  angesetzten  Besuch  des  italienischen 
Ministerpräsidenten  in  Bonn  anlrltt. 

Erster  deutscher  Botschafter  in  Moskau  wird 
Gesandter  Wolfgang  von  Welck  werden.  Die 
Bundesregierung  wird  nach  Informationen  aus 
dem  Auswärtigen  Amt  noch  vor  Jahresende 
um  das  Argrement  nachsuchen.  Welch,  der 
gegenwärtig  Leiter  der  Länderabteilung  des 
Auswärtigen  Amtes  ist,  halte  Bundeskanzler 
Adenauer  auf  seiner  Reise  nach  Moskau  be¬ 
gleitet  und  ist  Berufsdiplomat. 

Eine  deutsche  Botschaft  tn  Wien  und  eine  öster¬ 
reichische  Botschaft  in  Bonn  sind  in  den  letz- 
ten  Tagen  eingerichtet  worden.  Eine  entspre¬ 
chende  Vereinbarung  war  beim  Wiener  Be¬ 
such  von  Bundesaußenminister  Dr.  von  Bren¬ 
tano  getroffen  worden. 

Zum  ersten  Admiral  der  neuen  Marine  wurde 

Heinrich  Gerlach  ernannt.  Er  erhielt  den  neu¬ 
geschaffenen  Rang  eines  Flotten-Admirals. 
Der  vorläufige  Leiter  der  Marineabteilung  im 
Verteidigungsministerium,  Zenker,  erhielt 
den  Rang  eines  Kapitäns  zur  See.  Er  ist  ein 
Sohn  des  früheren  Chels  der  Marineleitung, 
Admiral  Zenker. 

Der  Vertreter  der  neuen  Wehrmacht  bei  der 
NATO,  Graf  Kielmannseeg,  und  der  deut¬ 
sche  Vertreter  bei  den  Washingtoner  Stäben, 
von  Tempelhoff,  wurden  zu  Brigadegeneralen 
ernannt. 

Die  Landtagsfraktion  der  CDU-Saar  hat  „jedes 

Zusammengehen,  gleich  in  weicher  Form"  mit 
der  Christlichen  Volkspartei  (CVP)  des  ehe¬ 
maligen  Ministerpräsidenten  Hoffmann  abge¬ 
lehnt.  Mit  diesem  Beschluß  sollen,  wie  die 
Partei  erklärt,  alle  Bedenken  ausgeräumf 
werden,  daß  in  der  CDU  eine  Neigung  ztl 
einer  Zusammenarbeit  mit  der  CVP  bestehe. 
Die  Wahl  des  neuen  Ministerpräsidenten  — 
vermutlich  der  Vorsitzende  der  SaafifiDH. 
Dr.  Hubert  Ney  —  durch  don  Landtag  wird 
nicht  vor  dem  6.  Januar  stattfinden  können,1 
weil  erst  dann  die  Einspruchsfrist  gegen,  ehe 
Mandate  abläuft. 

Uber  230  000  ZonenflUchtlinge  waren  1955  be¬ 
reits  bis  zum  ersten  Weihnachtstag  in  den 
drei  Aufnahmelagern  Berlin,  Gießen  und  Uel¬ 
zen  eingetroffen.  Schon  am  23.  Dezember  lag 
die  Flüchtlingszahl  um  50  000  Personen  höher 
als  1954. 


Justizminister  Hilde  Benjamin  hat  auf  einer 

Konferenz  der  Richter  und  Staatsanwälte  der 
Sowjetzone  erneut  härtere  Strafen  bei  der 
Ahndung  von  „Staatsverbrechen"  gegen  die 
Sowjetzonenregierung  verlangt. 

Ein  Besuch  Churchills  in  Berlin  wird  wahr¬ 
scheinlich  im  neuen  Jahr  staltfinden.  Der 
frühere  britische  Ministerpräsident  hat  dem 
Berliner  Bürgermeister  mitgeteilt,  daß  er  sehr 
gern  einmal  Berlin  besuchen  werde;  er  hoffe, 
daß  sich  diese  Absicht  verwirklichen  lasse. 

Die  Sowjetregierung  hat  auf  der  Tagung 
des  Obersten  Sowjets  eine  Senkung  der  Ver¬ 
teidigungsausgaben  um  last  zehn  Milliarden 
Rubel  —  etwa  zehn  Prozent  —  bekanntge¬ 
geben.  Der  sowjetische  Finanzminister  Swe* 
row  erklärte  vor  den  über  1300  Abgeordne¬ 
ten  beider  Kammern  des  sowjetischen  Parla¬ 
ments,  diese  Kürzung  sei  durch  die  Ver¬ 
ringerung  der  Streitkräile  nach  Rüdezug  der 
Truppen  aus  Österreich  und  durch  die  Auf¬ 
gabe  des  Marines! ützpunktes  Porkkala  io 
Finnland  möglich  geworden. 

Einen  gemeinsamen  Passagierflugdienst  zwi¬ 
schen  London  und  Moskau  wollen  britische 
und  sowjetische  Luitreedereien  einführen. 
Als  Umsteigeplütze  sind  vorläufig  Berlin  und 
Helsinki  vorgesehen. 

Sechs  neue  amerikanische  Rakcten-Bataillone 

werden  in  den  kommenden  Monaten  nach 
Europa  verlegt. 


Der  Fehlbetrag  im  französischen  Staatshaushalt 

ist  inzwischen  auf  zwölf  Milliarden  DM  ge¬ 
stiegen.  Dies  wurde  im  Finanzausschuß  der 
Nationalversammlung  mitgeteilt. 

Nach  schweren  Unruhen  tn  dem  arabischen 
Staat  Jordanien  hat  der  König  das  Parlament 
aufgelöst  und  Neuwahlen  ausgeschrieben. 
Wegen  dos  umstrittenen  Beitritts  Jordaniens 
zum  englischen  Bagdad-Pakt  unternahmen 
Demonstranten  Überfälle  auf  britische  und 
französische  Kons-ulate  in  Jerusalem  und 
anderen  Städten 


„  ,  .  .  ,  ,  »  nauen  in  aen 

nartitsfelertagen  mindestens  5000  Mc 
obdachlos  gemacht.  43  Todesopler  si 
jetzt  zu  beklagen.  Am  stärksten  be 
wurden  Nordkalifomien,  Südoregon  u 
Osten  des  Staates  Nevada  Aus  den  I 
nisdien  Städten  Yuba  und  Marysville  i 
allein  20  000  Menschen  evakuiert,  die 
dings  inzwischen  wieder  in  ihre  Wohl 
zuruckkehren  konnten.  Präsident  Eisei 
hat  die  Kuidstrophengebiete  zu  Notst« 
bieten  erklärt. 
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Der  Kanzler/ 


Rüstigkeit  und  i  tn  *  r^tdunlicher 

bis  1900  an  der  Spitze  der  Ruiriisrogieruim  stand 

Äiai?n‘nh^hB,‘rUrn,fr  VV"'-'n.straJße  den 
Aditzigsten  begehen.  Er  war  drei  Jahrzehnte 

ruher  schon  bayerischer  Ministerpräsident  sS£ 
ter  dann  Botsd, alter  des  jungen  Reiches  und 
daraul  viele  Jahre  Statthalter  in  Elsaß-Lolh- 
ringen  gewesen.  Nicht  ohne  innere  Bedenken 
folgte  er  nach  Caprivis  Sturz  dem  Ruf  des  Kai¬ 


sers.  Er  wurde  Reichskanzler  und  zugleich  preu¬ 
ßischer  Ministerpräsident,  bis  er  dann  um  die 
Jahrhundertwende  dem  spateren  Fürsten  Bulow 
Platz  machte. 

56  Jahre  liegen  zwischen  dem  ersten  und  dem 
zweiten  80.  deutschen  Kanzlergelnirlstag.  Jeder 
weiß,  wie  sich  in  dieser  —  historisch  gesehen 
dodi  redit  kurzen  —  Zeitspanne  die  Welt  von 
Grund  auf  verändert  hat  und  was  alles  seitdem 
gerade  über  das  deutsdie  Volk  hereinbrach.  Am 
70.  Geburtstag  Adenauers  vor  zehn  Jahren  hat¬ 
ten  die  meisten  von  diesem  Mann  nicht  viel 
mehr  sagen  können,  als  daß  er  eben  Kölns  alter 


„Unser  Volk  muß 
sozial  widerstandsfähig  werden" 

Der  Kanzler  warnt  vor  Sattheit  und  Trägheit 

minkJeskanzler  Adenauer  hat  dazu  aufgeru¬ 
fen,  den  kommunistischen  Versuchen  zur  Beein¬ 
flussung  und  Unterwanderung  der  Bundes¬ 
republik  mit  äußerster  Wachsamkeit,  Entschlos¬ 
senheit,  Abwehrkraft  und  Harle  zu  begegnen. 
Die  abendländischen  Werte  seien  auch  durch 
eine  Verharmlosung  der  kommunistischen  Ge¬ 
fahr  als  Folge  einer  «einschlaiernden  Koexi¬ 
stenz-Propaganda“  bedroht.  Die  Ablenkung  vom 
Ernst  dieser  Situation  durch  Wohlstand. 
Sattheit,  geistige  Trägheit  und  die 
kritiklose  Vergötzung  eines  ho¬ 
hen  Lebensstandards  konnten  ver¬ 
hängnisvoll  werden.  Der  Bundeskanzler  macht 
diese  Ausführungen  in  einem  Vorwort  zum 
Jahresbericht  der  Bundesregierung,  in  dem  er 
die  Leistungen  von  Regierung  und  Bevölkerung 
im  Jahre  1955  würdigt. 


Zur  außenpolitischen  Situation  sagt  der  Kanz¬ 
ler,  daß  die  Bundesregierung  allen  Verwirrun¬ 
gen,  Verzerrungen  und  Verlockungen  des  öst¬ 
lichen  Lagers  zum  Trotz  in  den  deutsch-alliier¬ 
ten  Verträgen  den  Ausdruck  der  Zugehörigkeit 
zur  freien  Welt  der  Demokratie,  der  Rechts¬ 
staatlichkeit,  der  sozialen  Gerechtigkeit  und  des 
sozialen  Fortschritts  sehe. 

Wenn  es  bisher  noch  nicht  gelungen  sei,  die 
Sowjetunion  von  der  Chame  zu  überzeugen, 
die  auch  für  sie  in  diesen  Vertragen  liege,  so 
bleibe  dies  eine*  Aulgabe  der  Zukunft.  .Wir 
müssen  der  Sowjetunion  immer  wieder  dartun 
und  beweisen,  daß  unsei  Programm  der  Ver¬ 
tragstreue  zum  Westen,  der  europäischen  Inte¬ 
gration,  des  W'illens  zur  Verteidigung  unserer 
Freiheit  der  Teilnahme  an  einem  Sicherheits¬ 
system  aul  der  Grundlage  der  allgemeinen  Ab- 
rüstung  keine  Bedrohung  des  russi¬ 
schen  Volkes,  sondern  einen 
Beitrag  zur  Entspannung  bedeutet.  n  c  c 
festen  Zuoehörigkeit  zum  Innen  M/esen 
dem  Entschluß,  im  Einvernehmen  mit  den  ver¬ 
bündeten  die  ersten  Verbindungen  zur  o  I 
Union  aufzunehmen,  liege  kein  Widerspruc 

Nachdrücklich  warnte  Adenauer  i)?™ 

Kommunismus  auch  nur  den  gerings  c 
spalt  zu  öffnen.  Die  Sowjets  konnten 
fen.  daß  die  westliche  Welt  auseinander! 

Innenpolitisch  sei  die  Bundesregierung  be 
strebt  gewesen,  das  Volk  w  i  r  t  s< 

und  sozial  w  i  ri  e  r  s  l  a  n  d  s  f  a  h  I  g  zu 

machen,  um  ihm  damit  eine  große  ,  „ 
gegen  kommunistische  Einflüsse  zu  «halfen 
Diese  Qefahr  sc:  mH  dem  10. 

Kommunisten  aus  den  Parhtme  •  p 

ringer  geworden,  um  so  mehr  a  s  KrPjSen 
Querverbindungen  zu  nationale 

bestünden. 

Als  die  Aufgaben  der  nächsten 
det  Bundeskanzler  die  Agrarges  vorärbei- 
Neuordnung  des  Verkehrswesens.  /Vtom- 

ten  zur  friedlichen  Verwertung  der  Atom 
enorgie,  die  Sozialreform  Jowl .  jn  den 

und  die  Einordnung  der  Stre.tkrafte  In 
demokratischen  Staat  aut. 


Zu  seinem  80.  Geburtstag 


Oberbürgermeister  sei,  den  nacheinander  sowohl 
ein  .  doll  Hitler  wie  dann  auch  ein  sehr  sieges* 
stolzer  britischer  Besatzungsgeneral  .wegen 
Unfähigkeit*  zum  Rücktritt  zwangen,  obwohl  je¬ 
des  Kind  am  Rhein  wußte,  daß  die  uralte  Stadl 
wohl  selten  einen  tatkräftigeren  und  weil- 
schauenderen  Mann  an  Ihrer  Spitze  gesehen 
hatte.  Sicher  war  Konrad  Adenauer  vor  1933 
schon  viele  Jahre  Präsident  des  Preußischen 
Staatsrates  gewesen,  sicher  hatte  man  ihn  mehr- 
lach  auch  als  geeigneten  Kandidaten  tur  ein 
Rcicnskdnzleraml  genannt,  ins  hellste  Licht  der 
Öffentlichkeit  aber  trat  er  erst  als  73jähriger. 
wo  andere  nur  noch  an  einen  behaglichen  Feier- 
abend  denken. 

Es  ist  langst  bekannt,  daß  seit  den  Tagen 
Steins  und  Hardenbergs  gerade  aus  den  Reihen 
preußischer  Oberbürgermeister  und  Kommunal¬ 
politiker  viele  Minister  und  führende  deutsche 
Männer  von  staatsmännischer  Prägung  hervor- 
gegangen  sind.  Damit  wird  die  immer  wieder 
vorgebrachte  Behauptung,  das  alte  Preußen  habe 
die  Persönlichkeit  verkümmern  lassen  und  nur 
das  Kommandieren  und  Parieren  gekannt,  wohl 
am  treffendsten  widerlegt  und  endgültig  als 
zweckbewußte  Lüge  und  Verleumdung  entlarvt. 
Was  Konrad  Adenauer  iiir  Deutschland  und  für 
die  freie  Welt  in  den  letzten  Jahren  unter  un¬ 
sagbar  schwierigen  Umständen  leistete,  das 
wird  erst  die  Geschichte  voll  würdigen  können. 
Schon  heute  aber  dürfen  wir  sagen,  daß  ihm  die 
preußische  Schule,  die  er  durchlief,  das  Rüst¬ 
zeug  für  sein  Schaffen  lieferte.  Es  gibt  viele 
Deutsche  und  Nichtdeutsche,  die  mit  manchen 
Einzelheiten  seiner  Politik  nicht  einig  gehen,  die 
ihm  im  einzelnen  sogar  scharf  widersprechen. 
Eines  aber  werden  alle  bekennen:  daß  es  sich 
hier  um  eine  der  stärksten  und  eigenwüchsigsten 
deutschen  Persönlichkeiten  der  Gegenwart  han¬ 
delt,  daß  auch  dieser  rheinische  Katholik  sich 
ebenso  wie  einst  der  evangelische  Pommer  und 
Brandenburger  Otto  von  Bismarck  an  den  Leit¬ 
spruch  hielt,  man  müsse  sich  im  Dienst  am  Vater¬ 
land  verzehren.  Wer  von  uns  in  den  letzten 
Jahren  einmal  im  Ausland  war,  weiß,  daß  dieser 
alle  Mann  in  Bonn  nicht  nur  der  bei  weitem  be¬ 
kannteste,  sondern  auch  der  geachtetste 
Deutsdie  da  draußen  ist,  daß  sein  Name  allein 
schon  ein  gewaltiges  deutsches  Aktivkonto  bei 
den  anderen  ist.  Was  das  aber  in  einer  Zeit  be¬ 
deutet,  wo  drüben  so  leicht  noch  Rückstände 
alter  Abneigung  gegen  die  Deutschen  spürbar 
werden,  wo  Mißtrauen  und  Zurückhaltung  erst 
langsam  überwunden  werden,  das  kann  man 
kaum  ermessen.  Das  Vertrauensvotum,  das 
Adenauer  bei  der  letzten  Bundestagswahl  er¬ 
hielt.  die  vielen  persönlichen  Briefe  und  Sen¬ 
dungen,  die  gerade  nach  der  letzten  Erkrankung 
in  Rhöndorf  und  im  Palais  Schaumburg  ein¬ 
gingen,  sie  zeigen  deutlich,  wie  sehr  der  Kanz¬ 
ler  für  die  Deutschen  über  dem  Rahmen  eines 
Parteiführers  hinausgewachsen  ist. 

Es  wird  niemand  dem  Achtzigjährigen  nach¬ 
sagen,  daß  er  jemals  mit  billigen  Mitteln  Popu- 
laritätshasdierei  betrieben  habe.  Ein  Mann  so 
harter  und  gewiß  auch  eigenwilliger  Prägung 
und  Haltung  kann  auch  nicht  ein  Publikumslieb¬ 
ling  üblicher  Art  werden.  Es  war  kein  geringerer 
als  Goethe,  der  einmal  gesagt  hat,  das  höchste 
Glück  der  Erdenkinder  sei  eben  doch  die  Per¬ 
sönlichkeit.  Daß  aber  der  deutsche  Kanz¬ 
ler  wirklich  eine  solche  ist,  das  spürt  das 
deutsche  Volk  sehr  wohl. 


Aufnahme:  Karl  Maslo 


Das  Bruno-Kreuz  am  Löwentinsee 


Bruno  von  Ouerlutl,  geboten  973  aui  der  Burg  Querlurl,  ist  einer  der  Märtyrer  des  christ¬ 
lichen  Glaubens  iiu  alten  Preußen.  Holkaplan  bei  dem  ihm  verwandten  Kaiser  Otto  Ul.,  wurde 
er  1004  in  Merseburg  zum  Bischof  geweiht.  Er  sandte  Missionare  nach  Schweden;  sie  etreirii- 
ten  die  Bekehrung  des  Königs.  Neujahr  1009  brach  er  zu  einer  Missionsreise  in  das  Stenge- 
biet  Masurens  aul.  Ihm  gelang  die  Bekehrung  mehrerer  hundert  Sudaner.  Von  einem  das 
Christentum  ablehnenden  Sudauer  Fürsten  wurde  er  am  9.  März  1009  überlallen  und  mit  acht¬ 
zehn  Gelahrten  enthauptet.  Brachvogel  würdigt  in  der  .Allpreußischen  Biographie “  die  lautere 
Missionsabsicht  dieses  zweiten  Apostels  von  Preußen;  er  habe  weit  Größeres  geleistet  als 
der  997  im  Sarnland  ums  Leben  gekommene  Adalbert  von  Prag. 

Zum  Gedenken  an  Bruno  von  Oueriurt  wurde  aul  dem  Talelberg  am  Löwentinsee  bei  Lät¬ 
zen  —  an  der  Stelle,  an  der  er  den  Tod  erlitten  haben  soll  —  ein  Kreuz  errichtet.  Dieses 
Bild  wurde  am  Weihnachtsheiligabend  1943  aulgenommen. 


Kein  neuer  Stopp 

Im  Januar  neue  Heimkehreriransporte  /  Jetzt  achttausend  Zivilisten? 


Die  nächsten  Heimkehrertransporte  aus  der 
Sowjetunion  werden  wahrscheinlich  erst  Anfang 
Januar  in  der  Bundesrepublik  eintreffen.  Eine 
entsprechende  Mitteilung  der  Sowjetregierung 
ist  den  zuständigen  Stellen  der  Bundesregierung 
am  Heiligen  Abend  durch  Vermittlung  der 
deutschen  Botschaft  in  Paris  zugeqangen. 

Uber  den  genauen  Termin  der  Ankunft  der 
neuen  Transporte  und  ihren  Umfang  seien  von 
sowjetischer  Seite  keine  Angaben  gemacht  wor¬ 
den.  Nach  Mitteilung  aus  dem  Bundes  vertrie- 
benenministerium  sind  seit  den  Moskauer  Ver¬ 
handlungen  Adenauers  vom  September  rund 
8000  Heimkehrer  aus  der  Sowjetunion  in 
Deutschland  eingetroffen.  In  dieser  Zahl  sind 
auch  diejenigen  Heimkehrer  enthalten,  die  in 
die  Sowjetzone  entlassen  wurden.  Die  kürzlich 
in  der  Sowjetzone  eingetroffenen  269  „Schwer¬ 
kriegsverbrecher*  sind  dabei  nicht  mit  gezählt. 
Der  letzte  Heimkehrertransport  mit  609  ehe¬ 
maligen  Kriegsgefangenen  traf  am  16.  Dezem¬ 
ber  in  Friedland  ein. 

Während  die  Moskauer  Mitteilung  an  Bonn 
wahrscheinlich  nur  den  Rest  der  9626  Kriegsver- 
urteilten  betrifft,  deren  Entlassung  dem  Bun¬ 
deskanzler  bei  seinem  Moskauer  Besuch  zuge¬ 
sagt  worden  war,  hat  das  Westberliner  Infor¬ 
mationsbüro  West  (IWE)  Nachrichten  über  die 
Rückkehr  von  Deutschen  aus  der  Sowjetunion 
erhalten,  die  nicht  zu  dieser  Kategorie  gehören. 
Wie  IWE  berichtet,  hat  die  Sowjetzonenbol- 
schaft  in  Moskau  dem  Außenministerium  in 
Oslberlin  mitgeteilt,  daß  von  Mitte  Januar  an 
in  Abständen  von  zwei  bis  drei  Tagen  mit  grö¬ 
ßeren  Transporten  von  solchen  Deutschen  zij 
rechnen  sei,  .die  sich  bisher  freiwillig  in  der 
UdSSR  aufgehalten  und  bei  der  Regierung  der 
UdSSR  ihre  Repatriierung  beantragt  haben.’ 

Wie  der  Botschaft  mitgeteilt  worden  sei, 
haben  sich  bisher  rund  8000  Personen  gemeldet, 
„von  denen  ein  Teil  im  Gebiet  der  DDR  seinen 
ständigen  Aufenthalt*  nehmen  werde.  Von  den 
Rückkehrwilligen  habe  ein  „gewisser  Prozent¬ 
satz“  vorher  Haftstrafen  in  der  Sowjetunion 
verbüßt. 

Am  Heiligen  Abend  sind  noch  68  Volksdeut¬ 
sche  im  Lager  Friedland  eingetroffen,  du.  ms 
innere  der  Sowjetunion  verschleppt  und  dort 


bisher  festgehalten  worden  waren.  Damit  sind 
bisher  574  „Zwangsangesiedelte“  —  Männer, 
Frauen  und  Kinder  —  in  die  Bundesrepublik 
gekommen,  die  bereits  am  18.  Dezember  mit 
einem  Transport  von  1100  Personen  im  Sowjet¬ 
zonenlager  Fürstenwalde  eintrafen. 

In  Friedland  sind  am  ersten  Weihnachtstag 
ferner  zwölf  in  der  Sowjetzone  freigelassene 
Kriegsverurteilte  eingetrolfen.  Die  zwölf  Ent¬ 
lassenen  sind  ehemalige  Soldaten  oder  Mit¬ 
glieder  von  Polizeibataillonen,  die  im  Partisa¬ 
neneinsatz  in  Rußland  waren.  Sie  haben  durch¬ 
weg  Angehörige  in  der  Bundesrepublik.  Die 
Heimgekehrten  wurden  teils  1945  von  den 
Sowjets  festgenommen,  teils  von  britischen 
und  französischen  Behörden  1946  ausge  liefert. 

Dreißig  von  den  26!6  Kriegsverurteilten,  die 
vorzeitig  aus  dem  Strafvollzug  in  der  Sowjet¬ 
zone  entlassen  werden,  trafen  überraschend  am 
Heiligen  Abend  in  Westberlin  ein.  Sie  teilten 
mit,  daß  die  Sowjetzonenbehörden  zunächst  600 
noch  zum  Weihnachtsfest  freigelassen  hätten. 
Die  übrigen  sollen  kurz  vor  oder  nach  Neujahr 
aus  der  Haft  entlassen  werden.  Wie  ferner  be¬ 
kannt  wird,  ist  ein  großer  Teil  der  269  nicht 
amnestierten  Kriegsverurteilten,  die  kürzlich  in 
Frankfurt  (Oder)  den  Sowjetzonenbehörden 
übergeben  wurden,  in  die  in  Bautzen  freige¬ 
wordenen  Zellen  gebrach!  worden. 


Ostpreußische  Heimkehrer 

In  Folgendem  veröffentlichen  wir  die  zweite 
Liste  der  Landsleute,  die  nach  Wiederauf¬ 
nahme  der  Heimkehrertransporte  am  13.  De¬ 
zember  und  in  den  folgenden  Tagen  im  Grenz¬ 
durchgangslager  Fnedland  eingetroffen  sind. 
Bei  den  angegebenen  Wohnorten  handelt  es 
sich  um  die  Örle,  in  denen  die  Betreffenden 
1939  in  Ostpreußen  lebten.  Es  ist  schwierig, 
die  Namen  und  die  Daten  genau  festzustellen, 
deshalb  kann  eine  Gewähr  für  die  Richtigkeit 
im  einzelnen  nicht  übernommen  werden.  Es 
trafen  im  Lager  Friedland  ein: 

1.  von  Arnsberg,  Joachim,  geb.  28.  12.  03, 
aus  Königsbergs 


2.  Babiel,  Erich,  geb.  17.  9.  23.  aus  Nor* 
killen  Insterburg:  3.  Bastian,  Hugo.  geb.  6.2.  14, 
aus  Neukuhren;  4.  Dr,  Brennscheid!,  Ernst,  geb. 
18.  7.  17.  aus  Seosburg;  5.  Busch,  Otto,  geb. 
2.  2.  00,  aus  Königsberg: 

6.  Freyers,  Alfred,  geb.  26.  3.  24,  aus  Kö¬ 
nigsberg: 

7.  Gerigk,  Josef,  geb.  28.  8.  01,  aus  Wormditti 

8.  Jablinski  Bernhard,  geb  15.  5.  05,  aus 
Elbing:  9.  Jaudzims,  Martin,  geb.  2.  7.  13,  aus 
Memel: 

10.  Keckstadl,  Eduard,  geb.  4.  5.  22.  aus 
Kalkhof  Treuburg j  11.  Kessler,  Richard,  geb, 
22.  2.  01,  aus  Königsberg:  12.  Klugkist,  Ger¬ 
hard,  geh.  16.  6.  98,  aus  Königsberg;  13.  Ko- 
sebmski,  Alfons,  geb.  II.  1.  08,  aus  Königsberg) 

14.  Leidtert,  Robert,  geb.  8.  3.  14.  aus  Memelj 

15.  Lippitz,  Erwin,  geb.  1.3.  14,  aus  Königsberg; 

16.  Marve  Harald,  geb.  9.  11.  00,  aus  Königs¬ 
berg;  17.  Matzal,  Herbert,  geb.  5.  9.  08,  aus 
Elbing;  18.  Müller,  Allred,  geb.  8.  t.  24.  aus 
Laukischken '  Lablau; 

19.  Neumann,  Gerhard,  geb.  15.  3.  25,  aus 
Marienburg:  20.  Neumann,  Max,  geb.  29.  4  .  06, 
aus  Adamswalde/Gerdauen; 

21.  Redikowski,  Otto,  geb.  6.  11.  22.  aus  Klee¬ 
feld  Braunsberg;  22.  Redmann,  Hugo,  geb. 
12.7. 12,  aus  Horstenau  Insterburg;  23.  Rheinisch, 
Heinz,  geb.  20.  7.  05,  aus  Königsberg)  24.  Rose- 
ner,  Karl,  geb.  26.  I.  05.  aus  Insterburg: 

25.  Seltner,  Emil,  geb.  21.  7.  03,  aus  Wicken- 
feld  Ebenrode;  26.  Steiner,  Karl,  geb  11.  8.  06, 
aus  Königsberg:  27.  Steinbacher,  Willi,  qeb. 
6.  6.  14,  aus  Marienburg;  28  Stobbe,  Gerhard, 
geb.  2t.  8.  25.  aus  Fiirstcnwalde  Orteisburg; 
29.  Sturmhöfel,  Paul,  geb.  14.  11.  05,  aus 
Labiaui  30.  Schlegel,  Erwin,  geb.  18.  7.  10,  aus 
Königsberg;  31.  Schmidt.  Bernhard,  geb. 

17.  6.  22,  aus  Marienwerder;  32.  Schuster, 
Helmut,  geb.  29.  5.  30,  aus  Marienburg; 

33.  Tann,  Walter,  geb.  8.  I.  10,  aus  Elbing; 

34.  Wichmann,  Josef,  geb.  21.  3.  25,  aus 
Pompicken;  35.  Wieberneit,  Karl,  geb.  25. 5. 13, 
aus  Königsberg; 

36.  Zimmermann,  Alfred,  geb.  16.  4.  20,  aus 
Ebenrode. 
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Eine  weitere  Liste; 

I.  Boenkost,  Kurt.  geb.  29.  11.  1911,  aus  Me- 
runen/Treuburgi  2.  Bunkowskf,  Erich,  geb.  8.  6. 
1897,  aus  Königsberg. 

3.  Gebinga,  Stanislaus,  geb.  16.  7.  1923,  aus 
Rothfelde/SchloObergi  4.  Görge,  Helmut,  geb. 
3.  2.  1925,  aus  Petersort/Heiligenbeil. 

5.  Hoffmann,  Heinz,  geb.  10.  6.  1916,  aus 
Braunsbarg. 

6.  Jung,  Klaus,  geb.  15.  1.  1923,  aus  Marien¬ 
burg. 

7.  Klein,  Bruno,  geb.  14.  2.  1925,  aus  See- 
burg/Rößeli  8.  Kopp,  Rudolf,  geb.  5.  5.  1911, 
aus  Waldburg/Königsberg;  9.  Kreh,  Fritz,  geb. 
15.  1.  1903,  aus  Marienburg;  10.  Kundt,  Rein¬ 
hold,  geb.  15.  3.  1922,  aus  Wlndkelm/Rasten- 
bürg. 

II.  Marx,  Ludwig,  geb.  21.  11.  1921,  aus  Sar- 
kau!  12.  Mendrina,  Albert,  geb.  26.  10.  1923, 
aus  Osterode. 

13.  Neumann,  Bruno,  geb.  27.  10.  1923,  aus 
Nonelken/Memel. 

14.  Olderdissen,  Herbert,  geb.  9.  12.  1921,  aus 
Sandlack/Bartenstein. 

15.  Pusch,  Otto,  geb.  2.  2.  1900,  aus  Liep/Kö- 
nigsberg. 

16.  Rarholl,  Reinhold,  geb.  7.  3.  1912,  aus 
Harlshöh/Angerburgi  17.  Romeyke,  Fritz,  geb. 
25.  8.  1897,  aus  Nidcolsdorf/Wehlau;  18.  Rosum, 
Johann,  geb.  18.  1.  1923,  aus  Gr.-Nipkau/Rosen- 
bergi  19.  Rudolf,  Josef,  geb.  23.  4.  1908,  aus 
Stablacki  20.  Rupinskl,  Franz,  geb.  31.  1.  1914, 
aus  Sophlenhof/Allenstein. 

21.  Steppke,  Fritz,  geb.  25.  8.  1921,  aus  Gr.- 
Bellschwitz/Rosonbergi  22.  Schäfer,  Christian, 
geb.  18.  9.  1917,  aus  Baltupönen/Pogegen;  23. 
Schmidt,  Friedrich,  geb.  12.  2.  1905,  aus  Lands¬ 
berg. 

24  Wegner,  Dr  Wilhelm,  geb.  3.  12.  1907, 
aus  Königsberg!  25.  Weng,  Wilhelm,  geb,  14.  1. 
1918,  aus  Königsberg. 

Pankow 

entläßt  2600  Kriegsverurteilte 

Rund  2600  Kriegsverurteilte,  die  in  den  Ge¬ 
fängnissen  der  Sowjetzone  ihre  Strafen  ver¬ 
büßen,  worden  vorzeitig  aus  der  Haft  entlassen. 
Dieser  Beschluß  des  Pankower  Ministerrats 
wurde  überraschend  in  Ostberlin  veröffentlicht. 

Politische  Beobachter  ln  Berlin  sind  der  Auf¬ 
fassung,  daß  von  der  Amnestie  in  der  Haupt¬ 
sache  Personen  betroffen  werden,  die  nach 
Kriegsende  von  sowjetischen  Militärtribunalen 
ln  Deutschland  wegen  angeblicher  Kriegsver¬ 
brechen  verurteilt  und  später  in  sowjetzonale 
Gefängnisse  zur  Strafverbüßung  eingeliefert 
worden  waren. 


Es  muß  wachsen 
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dam  eine  angebliche  .Neuordnung  der  Welt* 
zurecht.  Jeder  weiß,  wie  sie  ausfiel. 

Wir  sollten  es  uns  in  der  ersten  Stunde  des 
Jahres  versprechen,  daß  wir  solche  Wege  nie¬ 
mals  wählen  wollen.  Dabei  wollen  wir  uns  klar 
sein,  daß  wir  alle  noch  viel  entschlossener  und 
unerbittlicher  als  bisher  zu  jeder  Stunde  die 
Forderung  nach  deutscher  Einheit  in  Freiheit, 
nach  der  Heimat,  nach  Ausgleich  und  Frieden 
vertreten  müssen.  Es  soll  und  darf  uns  nicht 
anfechten,  wenn  wir  als  Mahner  den  Anderen 
auch  einmal  auf  die  Nerven  gehen.  Friede  und 
Sicherheit  der  ganzen  Welt  sind  —  wie  wir 
wissen  —  nur  möglich,  wenn  das  deutsche  An¬ 
liegen  geregelt  wird.  Wir  können  das  der 
Menschheit  nidit  nachdrücklich  genug  ins  Ge¬ 
dächtnis  rufen  Es  Ist  nötig,  daß  wir  dabei 
alle  gegebenen  Möglichkeiten  nützen,  unse¬ 
ren  Verbündeten  ebenso  wie  auch  der  großen 
Macht  im  Osten  unser  Wollen  und  Wünschen 
in  voller  Eindeutigkeit  klarzumachen.  Wir  kön¬ 
nen  das  um  so  besser,  da  wir  nichts  wünschen 
und  nichts  fordern,  was  nicht  gerecht  und  not- 
wendio  ist. 

Klarheit  im  Kurs,  Klarheit  in  der  Zielsetzung 
werden  uns  nicht  daran  hindern,  jeden  gang¬ 
baren  Weg  zu  suchen,  der  die  Dinge  voran¬ 
bringen  kann.  Wir  wissen,  wie  brennend  für 
uns  alle  diese  Vorhaben  sind,  wir  haben  keine 
Zeit  zu  verlieren.  Wir  wollen  rasch  und 
klug  handeln.  Niemand  kann  die  Stunde  nen¬ 
nen.  in  der  wir  am  Ziel  sein  werden;  sie  hängt 
nicht  von  uns  allein  ab  Wir  wollen  uns  nur 
versprechen,  daß  wir  nichts  versäumen  werden, 
daß  sie  uns  so  bald  wie  möglich  schlägt. 
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Zur  Zait  Ist  Preisliste  6  gültig. 


Der  „schizophrene"  John . . . 


p.  Es  Ist  selbstverständlich,  daß  auch  eine 
demokratische  Regierung  echte  Staatsgeheim¬ 
nisse  hat,  die  sie  nicht  der  breitesten  Öffent¬ 
lichkeit  preisgeben  wird.  Es  muß  sich  da  um 
Dinge  handeln,  durch  deren  Bekanntgabe 
Sicherheit  und  Wohlergehen  eines  Volkes  fahr¬ 
lässig  gefährden  werden  würden.  Dbertriebene 
Geheimnistuerei  Ist  aber  Immer  vom  Obel, 
wenn  sie  dazu  dient,  die  Haltung  maßgebender 
und  verantwortlicher  Männer  in  ein  Zwielicht 
zu  tauchen  und  wenn  sie  auch  nur  den  Ver¬ 
dacht  wecken  kann,  es  solle  irgendwo  etwas 
verschwiegen  werden.  Die  deutsche  Öffentlich¬ 
keit  hat  gerade  im  Fall  John  einen  vollen  An¬ 
spruch  darauf,  so  bald  und  so  umfassend  wie 
möglich  über  die  Zusammenhänge  der  als  echte 
Sensation  empfundenen  Flucht  des  früheren 
Präsidenten  des  Bundesverfassungsschutzamtes 
wie  auch  über  seine  Rückkehr  unterrichtet  zu 
werden.  Es  gibt  nicht  wenige  Deutsche,  die  es 
kaum  verstehen,  warum  volle  dreizehn  Tage 
verstreichen  mußten,  ehe  ein  längst  erlassener 
Haftbefehl  gegen  Otto  John  vollstreckt  wurde. 
So  manche  gewundene  Erklärung  von  Regie¬ 
rungssprechern  in  Bonn  in  dieser  Angelegen¬ 
heit  hat  in  weiten  Kreisen  ebenso  merkwürdig 
angemutet,  wie  die  Tatsache,  daß  vom  Bundes¬ 
innenministerium  zeitweilig  eine  Nachrichten¬ 
sperre  verhängt  wurde. 

Der  Oberbundesanwalt  hat  inzwischen  er¬ 
klärt,  er  könne  sich  die  höchst  seltsamen  Be¬ 
hauptungen  Johns,  daß  er  in  bewußtlosem  Zu¬ 
stand  in  die  Sowjetzone  gekommen  sei,  nicht 
zu  eigen  machen.  Dies«  Behauptung,  die  auch 
noch  von  bestimmter  Seite  im  Rundfunk  unter¬ 
stützt  und  mit  Angriffen  gegen  die  deutsche 
Presse  verbunden  wurde,  erscheint  auch  dem 
Ankläger  beim  höchsten  deutschen  Bundes¬ 
gericht  ausgesprochen  unglaubwürdig.  Der 
Oberbundesanwalt  hat  weiter  betont,  daß  sich 
der  Haftbefehl  auf  den  dringenden  Verdacht 
landesverräterlscber  Beziehungen  Johns  In  Ver¬ 
bindung  mit  Fluchtverdacht  erstredee.  Wenn  am 
gleichen  Tage  noch  einmal  ein  Regierungs¬ 
sprecher  ln  Bonn  allen  Ernstes  erklärte,  John 
habe  damit  rechnen  müssen,  .wieder“  in  die 
Zone  entführt  zu  werden,  so  kann  man  das  nur 
mit  stärkster  Verwunderung  zur  Kenntnis  neh¬ 
men.  Es  ist  heute  bekannt,  daß  maßgebende 
Bonner  Stellen  schon  seit  längerem  darüber 
unterrichtet  waren,  daß  John  die  Absicht  habe, 
aus  Ostberlin  wieder  ln  die  Bundesrepublik 
zurückzukehren.  Weiter  ist  bekannt,  daß  John, 
der  ja  seit  langem  viele  Beziehungen  mit  Per¬ 
sonen  und  Stellen  im  Ausland  hat,  vorher  auch 
—  wenn  auch  ergebnislos  —  England  und 
Dänemark  um  Asyl  gebeten  hat. 

Das  deutsche  Volk  möchte  hoffen,  daß  die 
ganze  Affäre  John,  deren  Behandlung  sich  jetzt 
schon  länger  als  eineinhalb  Jahre  hinsdileppt, 
endlich  vor  dem  Bundesgerichtshof  völlig  klar- 
gestellt  wird.  Es  besteht  nirgendwo  Unklerheit 
darüber,  daß  die  Ernennung  eines  so  umstritte¬ 
nen  und  labilen  Mannes  seinerzeit  ein  großer 
Fehler  gewesen  Ist.  Einen  Fehler,  der  auch 
einer  Regierung  wohl  einmal  unterlaufen  kann, 
soll  man  sich  aber  als  Lehre  dienen  lassen.  Es 
hat  keinen  Sinn,  hier  Tatsachen  zu  beschönigen 


oder  auch  nur  der  Vermutung  Raum  zu  geben, 
hier  solle  etwas  nicht  ganz  klar  ausgesprochen 
werden. 

• 

Der  Fall  John  treibt  wahrhaftig  merkwür¬ 
dige  Blüten.  Noch  ist  die  Afiäre  der  ersten 
Flucht  trotz  endloser  Untersuchungen  der  Bun¬ 
desanwaltschaft  und  trotz  vielfachen  Tagen* 
des  John-Ausschusses  des  Bundestages  nicht 
zur  Befriedigung  der  Öffentlichkeit  geklärt 
worden,  da  wird  von  offenbar  sehr  interessier¬ 
ter  Seite  schon  wieder  versucht,  auch  die  neue 
Affäre  John  zu  vernebeln.  Eine  phantastische 
Version,  die  dem  gesunden  Menschenverstand 
ins  Gesicht  schlägt,  gab  der  Kölner  UKW- 
Sender,  der  sich  dabei  noch  auf  kompetente 
Quellen  zu  stützen  behauptete;  John  ist  natür¬ 
lich  ein  Unschuldslamm.  Die  von  Bundesinnen¬ 
minister  Schröder  hartnäckig  schon  beim  Ver¬ 
schwinden  Johns  verfochtene  Theorie,  der  arme 
Chef  des  Verfassungsschutzamtes  sei  ein  Opfer 
des  bösen  Dr.  Wohlgemuth  geworden,  der  ihn 
entführt  habe,  wird  dabei  um  eine  weitere  kri¬ 
minalromanhafte  Ausschmückung  bereichert. 
Wohlgemuth  hat  nämlich,  so  erfahren  wir  jetzt, 
seinem  Freunde  John  nicht  erst  etwas  ln  den 
Kaffee  getan,  als  dieser  am  Tage  der  Flucht 
bei  ihm  in  der  Berliner  Uhlandstraße  saß,  son¬ 
dern  schon  vierzehn  Tage  früher,  als 
er  John  in  Köln  aufsuchte.  Und  die  Droge,  die 
Wohlgemuth  John  damals  gab,  bewirkte  beim 
Chef  des  Verfassungsschutzamtes  Geistes, 
gestörtheit.  Er  war  „schizophren*  die  vierzehn 
Tage  bis  zu  seiner  Fahrt  nach  Berlin,  „schi¬ 
zophren*  ergriff  er  die  Flucht  in  den  Ostsektor, 
„schizophren“  blieb  er  noch  einige  Tage,  bis 
man  ihn  dort  auf  einer  Pressekonferenz  vor¬ 
gestellt  hatte.  Dann  erst  fiel  diese  Krankheit 
von  ihm  ab,  und  er  hatte  von  diesem  Augen¬ 
blick  nichts  anderes  zu  tun,  als  für  seine  Flucht 
zurück  in  den  Westen  zu  arbeiten.  Die  ist  dem 
prächtigen  John  nun  gelungen,  und  nun  haben 
laut  UKW-Sendung  die  Journalisten  in  Ham¬ 
burg,  Köln,  Stuttgart,  Frankfurt  und  München 
das  Nachsehen,  die  damals  „als  Meute“  über 
John  hergefallen  sind.  Es  fehlte  an  dieser 
Ehrenrettung  Otto  Johns  nur  noch  der  Vor¬ 
schlag,  ihn  doch  wieder  in  sein  altes  Amt  als 
Chef  des  Bundesamtes  für  Verfassungsschutz 
einzusetzen.  Die  „Meute*  hat  übrigens  nach 
dem  UKW-Sender  seinerzeit  mit  ihrer  Ver¬ 
urteilung  Johns  „dem  Kommunismus  Vorschub 
geleistet*.  Nun,  wir  erinnern  uns,  daß  eine 
ganze  Anzahl  von  Journalisten  in  ihren  Kom¬ 
mentaren  seinerzeit  noch  gar  nicht  einmal  so 
sehr  Olto  John  persönlich  angriff,  sondern 
nach  der  Verantwortung  jener  fragte,  die  John 
auf  seinen  Posten  als  Verfassungsschützer  ge¬ 
bracht  und  ihn  dann  nicht  genügend  beaufsich¬ 
tigt  hatten.  Denn  der  Chef  des  Bundesamtes 
für  Verfassungsschutz  durfte  nicht  hinter  dem 
Eisernen  Vorhang  verschwinden,  ob  mit  oder 
ohne  Drogen.  Daran  gab  es  damals  und  gilbt  es 
heute  erst  recht  nichts  zu  deuteln.  Es  handelt 
sich  um  die  Frage  nach  den  wahren  Ver¬ 
antwortlichen,  die  bis  heute  nicht  be¬ 
antwortet  worden  ist.  C.  C. 


Mehr  als  hunderttausend  gestorben . . . 

97  Prozent  der  Geschädigten  warten  noch  auf  die  Feststellung 


Von  unserem  Bonn 

Es  ist  eine  fast  beschämende  Bilanz,  wenn  im 
statistischen  Bericht  des  Bundesausgleichsamts 
festgestellt  werden  muß,  daß  dreieinhalb  Jahre 
nach  Inkrafttreten  des  Feststellungsgesetzes 
noch  immer  97  Prozent  der  Geschädigten  auf 
die  Feststellung  ihres  Vermögensschadens  war¬ 
ten.  Von  3,7  Millionen  Antragstellern  hatten 
bis  zum  30.  September  1955  erst  113  000  einen 
Feststellungsbescheid  oder  Teilfeststellungs- 
bescheid  erhalten. 

Die  Ursachen  für  das  langsame  Vorankommen 
der  Feststellung  liegen  nach  wie  vor  in  der 
schleichenden  Verabschiedung  der  notwendigen 
Rechtsverordnungen  über  die  Bewertung  der 
Vertreibungsschäden.  Nachdem  nach  zweidrei¬ 
viertel  Jahren  Weihnachten  1954  die  erste  der 
ausstehenden  etwa  ein  Dutzend  Rechtsverord¬ 
nungen  herauskam,  sind  nun  schon  wieder 
zwölf  Monate  vergangen,  ohne  daß  die  ange¬ 
kündigten  Bewertungsvorschriften  für  das 
Grundvermögen  (Häuservermögen)  den  Vor¬ 
schriften  über  die  Bewertung  des  landwirt¬ 
schaftlichen  Vermögens  gefolgt  sind.  Man  muß 
fast  den  Eindruck  haben,  als  ob  diejenigen,  die 
an  der  Ausarbeitung  der  Rechtsverordnung 
tätig  sind,  sich  über  das  Elend,  das  die  ver¬ 
spätete  Verabschiedung  der  Verordnungen  mit 
sich  bringt,  keineswegs  im  Klaren  sind.  Im 
Bundestag  fiel  während  der  Haushaltsdebatte 
1956  die  Bemerkung,  daß  bereits  mehr  als  hun¬ 
derttausend  Vertriebene,  die  für  eine  Entschä¬ 
digungsrente  berechtigt  gewesen  wären,  ver¬ 
storben  sind,  ohne  in  den  Genuß  dieser  Lei¬ 
stung  gekommen  zu  sein.  Ob  diese  Tatsache 
die  Herren  Beamten,  die  für  den  Erlaß  der  not¬ 
wendigen  Vorschriften  verantwortlich  sind, 
vielleicht  zu  schnellerer  Tätigkeit  anspomen 
mag?  Ohne  die  vorherige  Feststellung  der 
Schadenshöhe  ist  nun  einmal  die  Zuerkennung 
einer  Entschädigungsrente  nicht  möglich. 

Das  Kindemeld 

Weitere  Personengruppen  einbezogen 

O.  B.  Der  Bundestag  hat  beschlossen,  daß  das 
Kindergeld  für  das  dritte  und  Jedes  weitere 
Kind  in  Höhe  von  25  DM  monatlich  nun  auch 
für  die  Kinder  von  kommunalen  Arbeitern, 
Hausgehilfinnen,  Näherinnen  und  Waschfrauen 
gezahlt  wird.  Diesen  Personengruppen  stand 
nach  der  bisherigen  Rechtslage  ein  Kindergeld 


r  O.  B.  -  Mitarbeiter 

nidit  zu.  Durch  diese  Gesetzesänderung  des 
neuen  Kindergeldergänzungsgesetzes  sind  alle 
in  Betracht  kommenden  Fälle  in  die  Kinder¬ 
geldregelung  einbezogen.  Das  Bundestagswahl- 
Jahr  1957  wird  voraussichtlich  den  Kampf  um 
die  Ausdehnung  der  Kindergeldberechtigung 
auf  die  zweiten  Kinder  bringen.  Die  durch  die 
Weihnachtsnovelle  neu  in  den  Genuß  des  Kin¬ 
dergeldes  kommenden  Berechtigten  erhalten 
das  Kindergeld  übrigens  rückwirkend  ab  t.  Ja¬ 
nuar  1955. 

Fahrpreisermäßigung  für  Kinder 

Das  Bundeskabinett  hat  am  14.  Dezember  be¬ 
schlossen,  daß  vom  15.  März  1956  ab  Kinder 
bis  zu  neunzehn  Jahren  aus  Familien  mit  drei 
und  mehr  Kindern  unter  neunzehn  Jahren  auf 
den  Eisenbahnen  nur  den  halben  Fahrpreis  zu 
zahlen  brauchen.  Die  Fahrpreisermäßigung  gilt 
nicht  nur  für  Fahrten  in  der  Familiengemein- 
schaft,  sondern  auch  für  Einzelfahrten  der  Kin¬ 
der. 

Es  muß  bei  dieser  Gelegenheit  bedauert  wer¬ 
den,  daß  dem  Bundesvertriebenenminister  Im 
Bundeskabinett  nicht  eine  gleiche  Reaelung  für 
die  Vertriebenen  allgemein  gelungen  ist.  Für 
die  Vertriebenen  ergibt  sich  die  Notwendigkeit 
der  Fahrten,  weil  durch  die  Vertreibung,  also 
durch  Verschulden  des  Staates,  die  Familien 
und  Sippschaften  bis  in  die  verschiedensten 
Bundesländer  auseinandergerissen  worden  sind. 
Die  moralische  Berechtigung  der  Vertriebenen 
auf  einen  ähnlichen  Fahrpreisnachlaß  ist  dem¬ 
nach  nicht  bestreitbar. 

Umsiedlung  von  Vertriebenenärzten 

r.  Wie  aus  Bonn  gemeldet  wurde,  haben  sich 
die  Länder  der  Bundesrepublik  darauf  geeinigt, 
305  heimatvertriebene  oder  aus  der  Sowjetzone 
geflüchtete  Arzte  sowie  150  Zahnärzte  ln  andere 
Länder  umzusiedeln.  Eine  Reihe  dieser  Arzte 
und  Zahnärzte,  die  nach  1945  Ihre  Praxis  ln  den 
Ländern  Bayern,  Niedersachsen  und  Schleswig- 
Holstein  ausübten,  hatten  betont,  sie  seien  in 
ihrer  Existenz  bedroht,  weil  in  den  letzten  Jah- 
ren  aus  den  drei  genannten  Ländern  über 
800  000  Vertriebene  und  Flüchtlinge  nach  ande¬ 
ren  Gebieten  umgesiedelt  worden  sind. 


Verzicht  auf  Atomversuche 

überraschende  Forderung 
der  Weihnachtsbotschaft  des  Papstes 

Papst  Pius  XII.  forderte  ln  seiner  Weihnacht*- 
botschaft  ein  Verbot  der  Anwendung  von  Atom¬ 
waffen,  eine  Einstellung  der  Atombombenver¬ 
suche  und  eine  allgemeine  Rüstungskontrolle. 
Er  wies  darauf  hin.  daß  die  Atombombenver¬ 
suche  .sehr  gefährliche  Lebensbedingungen  für 
viele  Menschen“  schaffen  könnten.  Gleichzeitig 
betonte  er,  daß  den  Kolonialvölkern  die  poli¬ 
tische  Freiheit  nicht  vorenthalten  werden  dürfe. 

Die  Kontrolle  der  Atomwaffen  sollte  in  drei 
Etappen  erreicht  werden:  .Verzicht  auf  Expe¬ 
rimente  mit  Atomwaffen,  Verzicht  auf  die  An¬ 
wendung  von  Atomwaffen  und  eine  allgemeine 
Kontrolle  der  Rüstungen.  Die  äußerste  Wichtig¬ 
keit  dieser  Vorschläge  wird  tragisch  klar,  wenn 
wir  uns  die  Mühe  machen,  an  das  zu  denken, 
was  die  Wissenschaft  über  diese  Dinge  Voraus¬ 
sagen  zu  müssen  glaubt." 

Was  die  mögliche  Anwendung  von  Atomwaf¬ 
fen  angeht,  so  sei  schon  der  Gedanke  daran  ein 
Schreckensbild;  „Ganze  Städte,  auch  die  größ¬ 
ten  und  reichsten  an  Kunstschätzen  und  histori¬ 
schen  Werten,  zerstört,  Eine  Bahn  des  Todes 
durch  zerfallene  Ruinen,  unter  denen  unzählige 
Opfer  begraben  liegen.  Es  wird  keinen  Sieges¬ 
chor  geben,  sondern  nur  das  unstillbare  Wei¬ 
nen  cier  Menschheit,  die  in  Verzweiflung  auf 
die  Katastrophe  starrt,  die  durch  ihren  eigenen 
Wahnsinn  über  sie  hereingebrodicn  ist. 

Wir  sprechen  so  offen*,  so  fuhr  der  Papst 
fort,  „weil  die  Gefahr  der  unzureichenden  Frie¬ 
densvorschläge  ihre  Ursache  zum  großen  Teil 
in  dem  beiderseitigen  Mißtrauen  hat,  das  die 
Verhandlungen  der  betroffenen  Mächte  so  häu¬ 
fig  stört.  Jeder  beschuldigt  den  anderen  mit 
gradweisen  Unterschieden  des  bloßen  Taktie¬ 
rer  und  sogar  des  Mangels  an  Aufrichtigkeit, 
die  für  das  Schicksal  der  gesamten  Mensch¬ 
heit  von  ausschlaggebender  Bedeutung  Ist.  Die 
Anstrengungen  zur  Erreichung  des  Friedens 
dürfen  sidi  nicht  nur  in  Maßnahmen  zur  Ein¬ 
schränkung  der  militärischen  Möglichkeiten  er¬ 
schöpfen,  sondern  müssen  darüber  hinaus  auf 
die  Verhütung  oder  die  Beseitigung  oder  die 
Entspannung  der  Streitigkeiten  zwischen  den 
Nationen  abzielen,  die  möglicherweise  zum 
Kriege  führen  konnten.“ 

Der  Papst  bekräftigte  sodann  erneut  die  Geg¬ 
nerschaft  der  Kirche  zum  Kommunismus, 
knüpfte  daran  Jedoch  gleichzeitig  eine  Kritik 
am  Westen,  indem  er  erklärte:  „In  diesem  in¬ 
dustriellen  Zeitalter  sollte  der  Mensch,  der  den 
Kommunismus  mit  Recht  besthuldigt,  die  Be¬ 
wohner  seines  Herrschaftsbereiches  der  Freiheit 
beraubt  zu  haben,  nicht  außer  acht  lassen,  daß 
die  Freiheit  auch  in  seinem  Teil  der  Welt 
einen  sehr  zweifelhaften  Wert  hat,  wenn  die 
Sicherheit  der  Menschheit  nicht  in  größerem 
Maße  aus  Bedingungen  abgeleitet  wird,1  die 
ihrem  wahren  Wesen  entsprechen.“  Die  Sicher¬ 
heit  auf  das  ständige  Anwachsen  des  Sozial¬ 
produkts  zu  gründen,  sei  ein  Aberglaube. 


Sowjetraurine  nach  Ägypten? 

Ein  sensationeller  holländischer  Bericht 

Wie  die  bekannte  holländische  Zeitschrift 
„Nieuwsbrief“  aus  Alexandrien  meidet,  sind  in 
Ägypten  auch  sowjetische  Marinefachleute  ein¬ 
getroffen,  die  dort  auch  eine  U-Boot-Lieferung 
kontrollieren  sollten.  Zu  den  weiteren  Plänen 
Moskaus  auf  diesem  Gebiet  schreibt  das  nie¬ 
derländische  Blatt  u.  a.:  .Die  Besatzung  der 
U-Boote,  die  die  Sowjetunion  Ägypten  liefert, 
soll  gemischt  russisch-ägyptisch  sein.  In  Anbe¬ 
tracht  der  Tatsache  aber,  daß  Ägypten  über 
kein  geschultes  U-Boot-Personal  verfügt,  be¬ 
deutet  dies,  daß  die  Besatzung  der  Boote 
praktisch  aus  Russen  bestehen  wird. 
Schon  jetzt  befinden  sich  in  Alexandria  zahl¬ 
reiche  russische  .Marine-Techniker’.  Was  eine 
russische  U-Boot-Basis  In  Alexandria  bedeutet, 
bedarf  keiner  näheren  Erläuterung.  Wir  brau¬ 
chen  nur  an  die  Verwundbarkeit  der  Suez- 
Kanalzone  zu  denken,  die  jetzt  ganz  in 
ägyptische  Hände  übergegangen  ist.  Welche 
Bedeutung  die  U-Boot-Waffe  überhaupt  für 
Rußland  hat,  betonte  kürzlich  der  Befehlshaber 
der  amerikanischen  Atlantik-Flotte,  Admiral 
Wright,  indem  er  darauf  hinwies,  daß  die  so¬ 
wjetrussischen  Pläne  für  den  Ausbau  der 
U-Boot-Flotte  daran!  hinzielten,  Europa  und 
Amerika  voneinander  zu  isolieren,  Wenn  es 
Amerika  nicht  mehr  möglich  sein  sollte,  die 
See  zu  beherrschen,  dann  würde  Europa  ea 
nicht  lange  aushaltcn  können,  und  die  Ver¬ 
teidigung  Europas  wie  auch  Amerikas  wäre 
ernsthalt  gefährdet.  Die  russischen  Absichten 
werden  immer  deutlicher  trotz  aller  schönen 
Reden  Moskaus  über  seine  friedlichen  Ab¬ 
sichten.* 


Die  SED  Madonna . . . 

Eine  besondere  Weihnachtsüberraschung  hat 
sich  das  SED-Organ  .Neues  Deutschland“  lür 
die  mitteldeutsche  Bevölkerung  mit  einer  Nach¬ 
dichtung  sowjetischer  Verse,  auf  die  mit  den 
Dresdener  Gemälden  zurückgegebene  .Sixtini¬ 
sche  Madonna“  von  Raffael,  ausgedach».  Über¬ 
setzung  und  Nachdichtuno  dieser  sowjetischen 
Verse  —  von  Alexander  Kowalenkow  — ,  die 
keine  weitere  Erläuterung  brauchen,  lauten: 
....mit  Bedacht  hat  der  Künstler  die  beiden 
Cherubim  von  der  Schönen  getrennt, 
und  die  Falten  des  Vorhanges  scheiden 
unsere  Erde  vom  Sternfirmament 
Wir  begreifen,  hier  (and  ihre  Schranken 
schnöden  Muckertums  finstere  Macht. 

Ober  dieser  Frau  lichte  Gedanken 
hat  da»  goldene  Kreuz  keine  Macht. 

en,sr*lwehL  ist  entflohen 
au»  der  Mönche  und  Pfaffen  Bereich, 

dl?  W‘"do  dor  Ber«c'  der  hohen, 
blahn  den  Schleier,  der  dicht  ist  und  weich . .  .* 
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0.4  Die  Sowjetunion  kündigt  die  Beistands- 
pakte  mit  Großbritannien  und  Frankreich. 

2Z  Tnf^Jw^tPI<IUßw  gedenken  des  zehnten 
Todestages  der  Malerin  Käthe  Kollwitz. 

23,  o’mi  i«v  G^u^tsia9  des  ostpreußischen 
Philosophen  Karl  Rosenkranz 

U±  We.ta.d«.  laden  die  Sowjetunion 
zu^  einer  Viererkonferenz  der  Staatschefs 

15.5.  Unterzeichnung  des  österreichischen 
SUatsvertrages  in  Wien  durdi  Vertreter 
der  Sowjetunion.  Frankreichs,  Großbritan- 
mens  und  der  Vereinigten  Staaten. 

26.5.  Die  Sowjetunion  nimmt  die  Einladung 
der  Westmächte  zu  einer  Viererkonferenz  an 

29.5.  Fast  eine  Million  deulscher  Heimatvertrie-' 
bener  kommt  in  den  verschiedenen  Teilen 
der  Bundesrepublik  zu  großen  Kundgebun¬ 
gen  im  Gedenken  an  die  ferne  Heimat 
zusammen.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  die  Patenstadt  Duisburg  veranstalten 
in  Duisburg  Feierstunden  zur  Erinnerung  an 
das  vor  700  Jahren  gegründete  Königsberg. 
In  Nürnberg  veranstaltet  die  Sudetendeut¬ 
sche  Landsmannschaft  ihren  „Sudetendeut- 
schen  Tag“.  Die  Pommern  treffen  sich  in  Es¬ 
sen.  In  Bochum  spricht  Bundesminister  Kai¬ 
ser  auf  dem  Treffen  der  Oberschlesier. 

7.6.  Die  Regierung  der  Sowjetunion  richtet 
an  die  Bundesregierung  eine  Einladung  zu 
einer  Konferenz  in  Moskau  zwecks  Ver¬ 
handlungen  über  die  Aufnahme  diplo¬ 
matischer  Beziehungen. 

13,  .6.  Der  Bundeskanzler  tritt  seine  dritte 
(.  Amerikareise  an,  auf  der  er  Besprechungen 
;lr-  mit  den  Außenministern  dor  Westmächte  in 
He'v  York  führt. 

26.  6.  Königsberg  700-Jahr-Feier  in  der  alten 
Reichshauptstadt  Berlin. 

30.  t».  Die  Bundesregierung  nimmt  in  einer 
Note  an  die  Sowjetunion  dJe  Einladung  zu 
einer  Konferenz  an,  fordert  aber  die  vor¬ 
herige  Klärung  ledinischer  Fragen. 

3. 7.  Das  neue  Mutterhaus  der  Königsberger 
Diakonissen  der  Barmherzigkeit  wird  in 
Altenberg  bei  Wetzlar  eingeweiht. 

18.  7.  — 23.  7.  Konferenz  der  Staats-  bzw.  Regie¬ 
rungsreise  der  USA,  der  UdSSR,  von  Groß¬ 
britannien  lind  Frankreich  in  Genf.  Bei  der 
Behandlung  des  Deulsdilandproblems  wurde 
die  Frage  der  deutschen  Ostgrenze  nicht 
erörtert. 

29.7.  350.  Geburtstag  des  ostpreußischen 

Dichters  Simon  Dach. 

Im  Juli.  Ostpreußische  Kinder  aus  Berlin  und 
Mitteldeutschland  können  mit  Hille  unserer 
Landsleute  schöne  Ferien  in  der  Bundes¬ 
republik  verbringen.  Ein  vorbildliches  Frei¬ 
zeitlager  in  der  Lüneburger  Heide  veranstal¬ 
tet  die  Kroisgemeinsriiaft  Schloßberg/Plil- 
kalien  gemeinsam  mit  ihrem  Patenkreis 
Harburg. 

7.8  Alle  Vertriebenenorganisationen  begehen 
zusammen  mit  den  westdeutschen  Heimat¬ 
bünden.  Behörden,  Kuchen  und  Schulen  den 
.Tag  der  Heimat  1955“  mit  dem  Geleitwort 
.Gewalt  verjährt  —  Recht  wahrt  . 

7.  9  Der  Verband  der  Landsmannschaften  in  Bonn 
gibt  bekannt,  daß  unter  den  mehr  als  acht 
Millionen  Heiraatvertriebenen  im  Bundesge¬ 
biet  die  Schlesier  mit  2,09  Mill.,  die  stärkste 
Gruppe  bilden.  Es  folgen  die  Sudetendeut- 
schen  mit  1.85  MilL.  die  Ostpzeizßen  mft 
1.42  Mill.  Die  Pommern  zahlen  930  00«. 
490  500  Vertriebene  kamen  aus  Wesl- 
preußen  und  dem  Weichsel-War  he-Gebiet. 
230  000  sind  aus  Danzig  gehurt ig.  Femer 
leben  im  Bundesgebiet  192  500  DeuU*. 
aus  Ungarn,  185  000  aus  Jugoslawien  153  00) 
aus  Berlin  und  der  Mark  Brandenbu^. 
80  000  Karpatendeulsche  aus  der  Slow«  ■ 
68  000  Bessarabiendeutsche,  ,b7  J ““s,  Soo 
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Eine  heimatpolitische  Chronik 

der  beiden  Parteien  bedeutet.  Die  endgültige 
Festlegung  der  deutschen  Grenzen  müsse  bis 
zum  Abschluß  eines  Friedensvertrages  ver¬ 
schoben  werden. 

10.  — -lf.9_  .Tag  der  Deutschen“  in  West- 
Berlin.  Auf  einer  Tagung  von  Abgeord¬ 
neten  der  Länderparlamente  der  Bundes¬ 
republik  und  Vertretern  aller  deutschen 
Landsmannschaften  wird  eine  Erklärung 
angenommen,  die  die  Vereinigung  der  will¬ 
kürlich  geschaffenen  Teile  Deutschlands  so¬ 
wie  die  Anerkennung  des  durdi  das  inter¬ 
nationale  Recht  und  die  Atlantik-Charta 
verbürgten  SelbstbesrimmungsrechU  der 
Völker  fordert. 

29. 9.  Bundesaußenminister  Dr.  von  Brentano 
stellt  auf  einer  Pressekonferenz  in  New  York 
fest,  daß  weder  die  Bundesregierung,  noch 
die  Regierung  der  Sowjetzone  legitimiert 
seien,  die  Oder-Neiße-Linie  als  endgültige 
deutsch-polnische  Grenze  anzuerkennen. 

Anfang  Oktober.  Die  ersten  Heünkehrertrans- 
porte  nadi  den  Moskauer  Besprechungen 
laufen  an.  Unter  den  ersten  Heimkehrern 
befindet  sich  u.  a.  der  letzte  Verteidiger 
von  Königsberg,  General  Lasdi. 


23.  10.  Bei  der  Volksabstimmung  im  Saargebiet 
lehnt  die  Bevölkerung  mit  Zweidrittelmehr¬ 
heit  das  Saarstatut  ab. 

27.10 — 16.11.  Genfer  Außenministerkonferenz 
der  vier  Großmächte  über  Deutschland  und 
weltpolitische  Probleme.  Die  Gesprächspar- 
ner  gelangen  bei  der  Behandlung  der  Frage 
der  deutsdien  Wiedervereinigung  nicht  bis 
zu  einer  Erörterung  der  deutsdien  Ost- 
grenze.  Lediglich  in  einem  Plan,  den  der 
britische  Außenminister  McMillan  als  eine 
erweiterte  Fassung  des  Eden-Planes  der 
Berliner  Konferenz  von  1954  vorlegt,  wird 
etwa  die  Oder-Neiße-Linie  als  eine  Mittel¬ 
linie  in  einem  Sicherheitsgurte!  zwischen 
Ost  und  West  vorgeschlagen. 

29.  —  31. 10.  Der  „Ostdeutsche  Kulturrat“  veran¬ 
staltet  in  Nürnberg  „Ostdeutsche  Kullur- 
tage“,  in  deren  Rahmen  durch  Vorträge  und 
sonstige  Veranstaltungen  die  Bedeutung  des 
ostdeutschen  Kulturerbes  hervorgehoben 
wird. 

5.11.  —  6.11.  Die  Ostpreußische  Landesvertre¬ 
tung  tagt  in  Hamburg. 

13. 12.  Nach  einer  längeren  Unterbrechung 
treffen  wieder  Heimkebrertransporte  in 
Friedland  ein, 

18.  12.  Bei  den  ersten  freien  Wahlen  an  der 
Saar  erhalten  die  neu  zugelassenen  drei 
deutschen  Parteien  64  Prozent  aller 
Stimmen. 


Wer  hilft  Asien  und  Afrika? 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Die  asiatische  Werbereise  der  beiden 
Sowjetmadithaber  Bulgantn  und  Chruschtschew 
schloß  bezeichnenderweise  damit,  daß  die  Mos¬ 
kauer  Vertreter  dem  als  strategischen  Vor¬ 
posten  vor  den  Toren  Indiens  stets  recht  in¬ 
teressanten  Königreich  Afghanistan  rund  her¬ 
aus  einen  Kredit  in  der  beachtlichen  Höhe  von 
hundert  Millionen  Dollar  (also  fast  einer  hal¬ 
ben  Milliarde  Mark)  bewilligten.  Dabei  ist  so 
gut  wie  sicher,  daß  ein  erheblicher  Betrag  die¬ 
ser  Anleihe  aus  den  sowjetischen  Goldreserven 
für  den  Kauf  afghanischer  Waffen  bei  den  Rus¬ 
sen  und  ihren  Trabanten  verwandt  wird.  Mit 
der  „goldenen  Munition*  im  weltpolitischen 
Kampf  hatten  die  beiden  roten  Machthaber 
schon  vorher  nicht  gespart.  Sowohl  Indien  als 
auch  Burma  versprachen  sie  Finanzhilfe  in 
größtem  Ausmaß,  und  vorher  waren  bekannt¬ 
lich  ähnliche  Offerten  —  billige  Sowjetkredite 
wie  Walfeniieierungen  nach  Belieben  —  lau¬ 
fend  so  ziemlich  allen  anderen  Staaten  des 
Orients  wie  des  Fernen  Ostens  und  auch 
Afrikas  gemacht  worden.  Chruschtschew  vor 
allem  hat  seit  einem  Monat  Tag  für  Tag  ge¬ 
predigt,  Asiaten,  Afrikaner  und  Araber  sollten 
sich  nur  vertrauensvoll  an  Moskau  wenden, 
man  werde  sie  nicht  enttäuschen,  und  man 
werde  beweisen,  welch  uneigennütziger  Freund 
doch  die  Sowjetunion  gerade  für  die  „unter¬ 
entwickelten  Länder*  im  Gegensatz  zu  den 
„(luch würdigen  westlichen  Kolonialisten  und 
Imperialisten"  sei. 

Man  darf  nach  verschiedenen  Äußerungen 
führender  asiatischer  und  afrikanischer  Poli¬ 
tiker  annehmen,  daß  man  auch  in  jenen  Län¬ 
dern  den  Unterschied  zwischen  sowjetischen 
Verheißungen  und  sowjetischer  Praxis  in  der 
Vergangenheit  noch  nicht  vergessen  hat.  Es 
gibt  dort  Leute  genug,  die  sehr  wohl  wissen, 
daß  Moskau  noch  nie  ohne  ganz  bestimmte 
Hintergedanken  und  Absichten  den  selbstlosen 
Menschenfreund  gespielt  hat.  Daß  man  sich  da¬ 
neben  über  jedes  günstige  Kredit-  und  Hilfs¬ 
angebot  freut,  kann  bei  Ländern,  die  tatsächlich 
zur  Verbesserung  ihrer  wirtschaftlichen  und  so¬ 
zialen  Verhältnisse  dringend  den  Beistand  gro¬ 
ßer  und  weiterentwickelter  Länder  brauchen, 
wohl  kaum  verwundern.  Wer  die  Notstände  da 
draußen  und  den  niedrigen  Lebensstandard 
mancher  dieser  Gebiete  kennt,  hat  den  Westen 
immer  wieder  daran  erinnert,  daß  hier  gerade 
im  lnleresse  des  Weltfriedens  bald  und  groß¬ 
zügig  geholfen  werden  muß.  Von  mehr  als  einer 
Milliarde  Asiaten  und  einigen  hundert  Mil¬ 
lionen  Afrikaner  leben  allzuviele  in  Verhält¬ 
nissen,  die  einer  Umsturzpropaganda  den 
besten  Nährboden  schaffen. 

Hätten  sich  gerade  die  bedeutendsten  freien 
Nationen  hier  nach  1946  und  dem  Ende  des 
Kolonialzeitalters  sehr  energisch  als  Freund 
und  Helfer  eingeschaltet,  so  wären  Crusctit- 
schew  und  Bulganin  mit  ihrer  Propagandareise 
sicher  ins  Leere  gestoßen.  Die  Ovationen,  die 
ihnen  —  sicher  sehr  oft  auch  kommandiert  — 
von  asiatischen  Massen  dargebracht  wurden, 
haben  nun  endlich  ebenso  aufhorchen  lassen 
wie  die  Waffenlieferungen  an  Ägypten  und 
andere  Staaten  des  Nahen  und  Fernen  Ostens. 
Das  finanzielle  Hilfsangebot  der  Westmächle 
und  der  Weltbank  an  Ägypten  in  Höhe  von 
einigen  hundert  Millionen  Dollar  zeigt  deut¬ 
lich,  daß  man  die  Notwendigkeit  einsieht,  die 
russischen  Praktiken  zu  parieren.  Auf  4.9  Milli¬ 
arden  Dollar  (das  sind  über  20  Milliarden  DM!) 
will  Washington  im  kommenden  Jahr  seine 
Ausiandshilfe  erhöhen!  davon  sollen  minde¬ 
stens  acht  Milliarden  als  reine  Wirtschaftshilfe 
vergeben  werden.  Sind  sie  der  Auftakt  für 
eine  umfassende  Unterstützung  gerade  der  so¬ 
zial  noch  rückständigen  Länder,  so  können  sie 
von  größtem  politischem  Wert  sein.  Auch  der 
Asiate  weiß  sehr  wohl,  daß  für  den  Auf-  und 
Ausbau  seiner  Volkswirtschaft  der  freie  Westen 
sehr  viel  mehr  Hilfe  leisten  kann  als  etwa  die 
Sowjetunion  mit  ihren  Trabanten.  So  oft  sich 
der  Westen  zur  Beratung  dieser  Fragen  zu- 
saromensetzt,  muß  er  sich  daran  erinnern,  daß 
gerade  hier  um  eine  schlechthin  weltgeschicht¬ 
liche  Entscheidung  in  gewaltigen  Räumen  ge¬ 
rungen  wird. 

Englands  neuer  Außenminister 

Die  seit  längerem  erwartete  starke  Umbil¬ 
dung  der  britischen  Regierung  Eden  ist  ganz 


kurz  vor  den  Weihnachtstagen  nun  von  dem 
Nachfolger  Churchills  vollzogen  worden.  Wenn 
sich  Eden,  wie  geplant,  demnächst  zu  wichtigen 
Beratungen  mit  Präsident  Eisenhower  und  des¬ 
sen  Mitarbeitern  über  den  künftigen  weltpoliti¬ 
schen  Kurs  nach  Washington  begibt,  dann  be¬ 
gleitet  Ihn  diesmal  nicht  mehr  Sir  Harold  Mac 
Millan,  sondern  der  neue  51jährige  Außenmini¬ 
ster  Selwyn  Lloyd.  Er  war  bisher  britischer 
Verteidigungsminister,  kann  aber  auch  in  der 
Außenpolitik  nicht  etwa  als  Neuling  angespro¬ 
chen  werden.  Schon  in  den  Jahren,  als  unter 
Churchill  der  heutige  Ministerpräsident  noch 
selbst  die  auswärtigen  Angelegenheiten  be¬ 
treute,  stand  ihm  Lloyd,  der  als  energischer 
Mann  gilt,  als  Staatsminister  zur  Seite.  An 
MacMiliians  Außenpolitik  ist  in  den  letzten 
Wochen  in  London  erhebliche  Kritik  geübt 
worden.  Er  wird  in  Zukunft  das  Finanzmini¬ 
sterium  betreuen,  dessen  bisheriger  Leiter 
Butler  von  nun  an  als  stellvertretender  Mini¬ 
sterpräsident  „Siegelbewahrer*  und  parlamen¬ 
tarischer  Führer  des  Unterhauses  Eden  selbst 
entlasten  soll.  Fast  alle  anderen  Ministerposten 
sind  ebenfalls  umbesetzt  worden.  Dabei  mußte 
auch  der  ziemlich  amtsmüde  bisherige  Arbeits¬ 
minister  Sir  Walter  Monckton  abermals  ein 
wichtiges  Portefeuille  übernehmen.  Monckton. 
der  im  Alter  von  64  Jahren  steht,  hatte  schon 
Churchill  wiederholt  gebeten,  endgültig  aus 
der  Regierung  ausscheiden  zu  dürfen.  Als  einer 
der  bekanntesten  und  erfolgreichsten  Anwälte 
Englands  hätte  er  sich  sicher  im  Privatleben 
weit  besser  gestanden  als  im  Ministeramt.  Da 
er  aber  sowohl  im  Regierungslager  wie  auch 
bei  der  Opposition  größtes  Ansehen  wegen 
seiner  vorbildlich  unparteiischen  Haltung  in  der 
Sozialpolitik  genießt,  hat  auch  diesmal  Eden 
ihm  den  Abschied  verweigert.  Der  sehr  fähige 
Monckton  übernimmt  als  neuer  Verteidigungs¬ 
minister  eine  Aufgabe,  die  nicht  leichter  sein 
wird  als  die  in  seinem  bisherigen  Amt.  Er  gilt 
ebenso  wie  der  neue  Außenminister  Lloyd  als 
eine  der  stärksten  Persönlichkeiten  des  unge¬ 
bildeten  Kabinetts. 

Eine  freie  Republik  in  Afrika 

Seit  vielen  Jahren  galt  das  afrikanische  Ge¬ 
biet  des  Sudan  staatsrechtlich  als  ein  Kondo¬ 
minium“,  da  es  geraume  Zeit  sowohl  England 
als  auch  Ägypten  unterstand  und  von  beiden 
gemeinsam  beaufsichtigt  werden  sollte.  Viele 
Jahre  hindurch  waren  die  Briten  die  wirklichen 
Herren  im  Lande,  wahrend  die  Ägypter  nur 
einen  geringen  Einfluß  hatten.  Später  erholflen 
die  Ägypter  einen  endgültigen  Anschluß  der 
Gebiete  am  oberen  Nil  an  ihren  Herrschafts¬ 
bereich.  Nun  ist  die  endgültige  Entscheidung 
über  die  künftige  Stellung  des  Sudan  gefallen. 
Das  wirtschaftlich  recht  bedeutende  Land  hat 
sich  mit  großer  Mehrheit  dafür  ausgesprochen, 
künftig  als  eine  souveräne  Republik  in  Afrika 
volle  Freiheit  zu  genießen.  Als  in  der  Haupt¬ 
stadt  ein  entsprechender  Beschluß  des  Parla¬ 
ments  verkündet  wurde,  brach  die  Menge  in 
Freudenkundgebungen  aus.  Inzwischen  haben 
sowohl  England  als  auch  Ägypten  der  Regie¬ 
rung  des  Sudan  mitgeteilt,  daß  sie  bereit  sind, 
die  neue  souveräne  Republik  anzuerkennen. 
Der  letzte  von  den  Briten  ernannte  General¬ 
gouverneur  hat  den  Sudan  verlassen.  Man  darf 
aber  wohl  annehmen,  daß  für  den  Aufbau  des 
jungen  Staates  die  Sudanesen  auch  weiter 
Engländer  als  auch  Ägypter  als  Berater  und 
Helfer  heranziehen  werden. 

Chronist 


Fünfzig  Amerika-Polen  in  USA-Ämter 
gewählt 

hvp.  Bei  den  Stadtvcrordnetenwahlen,  die 
kürzlich  in  einer  Reihe  von  USA-Staaten  statt¬ 
fanden,  wurden  insgesamt  etwa  fünfzig  Ame¬ 
rikaner  polnischer  Herkunft  in  die  Stadlräte 
oder  auf  sonstige  kommunale  Posten  gewählt. 
Infolge  der  Wahlen  sind  die  Bürgermeister  der 
folgenden  Städte  Amerikaner  polnischer  Her¬ 
kunft:  Youngstown,  Lorain,  Newburg  Heights 
und  Independence,  sämtlich  Ohioi  des  weite¬ 
ren:  die  Bürgermeister  von  Lackawanna  im 
Staate  New  York,  Chicopee,  Massachusetts, 
und  Sayreville,  New  Jersey. 


„Deutsche  an  einem  Tisch” 

Unter  der  Überschrift  „Deutsche  an 
einem  Tisch*  veröffentlichte  die  „Frankfur¬ 
ter  Allgemeine  Zeitung*  folgenden  Beitrag, 
den  wir  wiedergeben,  weil  die  darin  ange¬ 
führten  Tatsachen  beweisen,  wie  in  der 
Sowjetzone  die  von  deren  Machthabern 
ausgehende  Parole  „Deutsche  an  einem 
Tisch*  gemeint  ist. 

Die  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung*  hatte 
im  November  beim  Presseamt  der  Regierung  In 
Ost-Berlin  den  Antrag  gestellt,  einem  ihrer  Re¬ 
dakteure  die  Genehmigung  zu  einer  Besuchs¬ 
reise  durch  die  „Deutsche  Demokratische  Repu¬ 
blik*  zu  erteilen.  Obwohl  noch  im  August  vom 
Presseamt  eine  Reiscerlaubnis  zugesichert  wor¬ 
den  war,  wurde  der  neue  Antrag  in  einem 
Brief  vom  24.  November  mft  folgender  Be¬ 
gründung  abgelehnt:  „.  .  .  dabei  kann  ich  nicht 
umhin,  es  als  befremdlich  anzusehen,  daß  die 
von  Ihnen  vertretene  .Frankfurter  Allgemeine 
Zeitung'  —  allein  in  der  Ausgabe  vom  24.  No¬ 
vember  1955  in  drei  Beiträgen  —  die  Erwäh¬ 
nung  der  Deutschen  Demokratischen  Republik 
mit  diskriminierenden  Bezeichnungen  zu  um¬ 
gehen  trachtet  und  gleichzeitig  Anträge  in  der 
von  Ihnen  unterbreiteten  Art  stellt.  —  Ich  habe 
mich  deshalb  nicht  entschließen  können,  dem 
von  Ihnen  unterbreiteten  Wunsch  zu  entspre¬ 
chen.  gez.  Beyling,  Leiter  des  Piesseamtes.“ 

So  feinfühlig  scheint  man  in  Ost-Beriin  nicht 
zu  sein,  wenn's  sich  um  anderd  handelt,  wenn 
wir  Jedenfalls  dem  „Neuen  Deutschland*  fol¬ 
gen,  dem  Organ  des  Zentralkomitees  der  So¬ 
zialistischen  Einheitspartei,  dessen  Korrespon¬ 
dent,  Dr.  Gerhard  Dengler,  noch  heute  unange¬ 
fochten  Berichte  aus  Bonn  schreiben  darf.  Die¬ 
ses  führende,  offiziöse  Blatt  der  Sowjetzone 
spricht  am  9.  Dezember  von  den  „Bonner  Zwer¬ 
gen*  und  von  dem  „bis  über  die  Ohren  in  Kor¬ 
ruption  und  Verrat  steckenden  Kanzler*. 
Adenauer  habe  sich  mit  seinen  „Kumpanen,  den 
hochehrenhaften  Herrn  Blankenborn,  mit  eige¬ 
nen  Worten  als  Spitzel  und  Acht-Groschen- 
Jungen  .  .  .  entlarvt".  Es  geht  weiter  mit  „Ju¬ 
dassen  der  Politik*  und  „abgefeimte,  aber  vor¬ 
nehme  Lumpen*.  Die  Bundesregierung  sei  ein 
mit  dem  Namen  Adenauer  indentisches  Regime 
von  Landesverrat  und  Korruption.  —  Am  10. 
Dezember  wird,  wie  übrigens  auch  sonst  durch¬ 
gehend,  von  der  „Adenauer-Justiz*,  von  der 
„Bonner  Diplomalen-Gaimitur*  oder  der  „Bon¬ 
ner  Dlplomaten-Kumpanei"  gesprochen,  von 
einer  „Horde  von  Mitarbeitern  Adenauers“. 

Im  Leitartikel  vom  II.  Dezember  endlich 
heißt  es:  „Die  Raubritter,  die  sich  im  Feudal- 
Zeitaiter  auf  den  Straßen  herumschlugen,  tre¬ 
ten  heute  —  zum  Beispiel  in  Bonn  und  West- 
Berlin —  als  scheinbar  ehrenwerte  Abgeordnete, 
Minister  und  Sanotoren  auf,  und  doch  sind  sie 
nicht  geringere  Gauner  und  Banditen.*  Dr. 
Dengler  schreibt  am  gleichen  Tage  in  einem 
Kommentar  aus  Bonn  von  den  „kurzen  Beinen 
politischer  Lügen  im  Bonner  Staat".  Er  schließt 
seinen  Beitrag  mit  den  Worten:  „Wo  die  Mili¬ 
taristen  herrschen,  ist  es  mit  jeder  Demokratie 
vorbei.  Daraus  gilt  es  jetzt  für  die  Werktätigen 
in  Westdeutschland  die  Konzequenzen  zu 
ziehen.“  Was  unter  dieser  Konsequenz  zu  ver¬ 
stehen  Ist,  wird  in  einem  anderen  Artikel  am 
gleichen  Tag  erläutert:  „.  .  .  wenn  sic  konse¬ 
quent  sind,  schließen  sie  sich  denjenigen  an, 
die  eine  Ausrottung  des  Systems  anstreben, 
das  ihnen  nur  Not,  Elend  und  Erniedrigung 
bringt". 


Die  Familienzusammenführung 

Eine  exilpolnische  Stellungnahme 

hvp.  Das  Zentralorgan  der  polnischem  Emi¬ 
gration  in  England,  der  Londoner  „Dziennik 
Polski",  nimmt  in  einem  redaktionellen  Kom¬ 
mentar  zu  den  Verhandlungen  des  Präsidenten 
des  Deutschen  Roten  Kreuzes.  Dr.  Weitz,  in 
Warschau  Stellung,  und  führt  hierzu  aus,  daß 
die  Exilpolen  sich  diesen  Vereinbarungen 
„nicht  widersetzen“  wollten.  Als  Grund  für 
diese  exilpolnische  Haltung  wird  allerdings 
nicht  eine  Billigung  dos  menschlichen  Anliegens 
der  Zusammen führung  getrennter  Familien  aus¬ 
gesprochen,  sondern  ausschließlich  ausgeführt, 
daß  es  „um  so  besser“  sei,  „je  weniger  Deut¬ 
sche  ln  Polen  verbleiben“.  Gegen  eine  Freilas¬ 
sung  von  „Kriegs verurteilten“,  die  zur  Erörte¬ 
rung  steht,  nimmt  das  exilpolnische  Blatt  aufs 
schärfste  Stellung. 

Ein  Stalinpreis  für  Wirth! 

Dem  früheren  deutschen  Reichskanzler  Wirth 
wurde  der  Stalin-Fried.enspreis  ver¬ 
liehen.  Wie  die  sowjetische  Nachrichtenagentur 
TASS  meldete,  wurde  der  Preis  für  „hervor¬ 
ragende  Dienste  im  Kamp!  um  die  Erhaltung 
und  Festigung  des  Friedens*  an  insgesamt 
sechs  Personen  verliehen. 


EBNER-KAFFEE 

Viar-Sorten-Pöckdiei» 

enthaltend  ]e  '/*  PW.  unserer  Original- 
Sorten  I.  II.  Ila  und  III,  also  zusammen 

!  1  Pfund  Kaffee  =  9,90  DM 


(Portofrei  per  Nachn.  ohne  jede  Nebenkosten) 
Geld  zurüdc  bei  Nichtgefallen  und 


Garantie: 


Rücksendung  1 


Kaffee  -Crofjrösterei  Albert  Ebner 

Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburger  Straße  116a 
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Labiau 

Voll  Freude  begrüßen  wir  die  Spätheimkehrerin 
Meta  Barsuhn,  geb.  den  1.  Oktober  1935  ln  Wil- 
helmsrode.  ln  unserer  Mitte,  die  am  11.  November 
in  der  Bundesrepublik  eingetroffen  Ist.  Die  Kreis- 
gemelnschaft  Lablau  heißt  die  Junge  Helmat- 
gcno&sln  herzlich  willkommen. 

Namens  der  Kreisgemeinschaft  des  Kreises  La¬ 
blau  Berlin  «ohrclbt  ihr  Vorsitzender  Willy  Bonell- 
Labiau  in  seinem  Welhnachtsbrief :  ..Im  Aufträge 
unserer  Landsleute  aus  Berlin  und  der  Zone  sage 
ich  hiermit  herzlichen  Dank  für  die  Unterstützung 
unserer  landsmannschaftlichen  Arbeit  hier  in  Ber¬ 
lin.  Konnten  wir  doch  mit  dieser  Hilfe  unseren 
Berlinern  und  den  in  der  Sow)?tzonc  wohnenden 
Kreisangehörigen  den  Besuch  unserer  monatlichen 
Treffen  erleichtern.  Gerade  die  letzteren  gehören 
zu  den  treuesten  Besuchern  unserer  Zusammen¬ 
künfte.  Der  Höhepunkt  unserer  Treffen  war  die 
Weihnachtsfeier,  bei  der  die  Kinder  unserer  Lands¬ 
leute  bedacht  worden  sind.  Nur  durch  Ihre  Unter¬ 
stützung  ist  dieses  möglich  gewesen.  Wir  haben 
nur  den  einen  Wunsch,  und  dieser  ist  bei  allen 
Treffen  zum  Ausdruck  gekommen,  daß  die  tren¬ 
nenden  Grenzen  bald  fallen,  und  wir  unseren 
Landsleuten  ohne  Furcht  die  Hönde  schütteln  kön¬ 
nen.  Alle  Labiauer  aus  Berlin  und  der  Zone  wün¬ 
schen  Ihnen  und  den  Labiauern  aus  dem  Bundes¬ 
gebiet  ein  erfolgreiches  Jahr  1058.  Möge  das  Jahr 
1958  endlich  eine  günstige  Wendung  für  uns  brin¬ 
gen 

Wir  erwidern  diese  Wünsche  auf  das  herzlichste 
und  versprechen,  das  Band  der  Heimatliche  und 
Treue  Im  kommenden  Jahr  noch  enger  zu  knüpfen. 
Mit  dem  Patenkreis  Land  Hadeln  sind  Verhand¬ 
lungen  aufgenommen.  mit  dem  Ziel.  Lablauer  Kin¬ 
dern  aus  Berlin  und  der  Sowjetzone  Erholungs¬ 
aufenthalte  ln  einem  Kinderheim  des  Kreise«;  an 
der  Nordsee  zu  ermöglichen. 

Mit  Heimat  grüß 

Walter  Gemhöfcr,  Kl  eisvertrater, 
(24)  Lamdstcdt  N.  E. 

Wehlau 

Das  Jahr  1933  stand  für  unseren  Hoimatkrets  im 
Zeichen  dci  Übernahme  einer  Patenschaft.  Am 
29  August  fand  Im  Heimatmuseum  zu  Syke  die 
feierliche  Übernahme  der  Patenschaft  durch  den 
Kreis  Grafschaft  Hoya  Im  Beisein  des  dortigen 
Landrats,  des  Oberkrclsdlrektors  und  anderer 
Vertreter  der  Kreisverwaltung  und  des  Krclsaus- 
schusscs  sowie  Abgesandter  der  Regierung  Han¬ 
nover  statt.  Unser  Helmatkrcts  war  durch  den 
stellvertretenden  Krclsvei  treter  Forstmeister  I.  R. 
Amonclt  sowie  durch  Mitglieder  des  Krelsaus- 
schusscs  vertreten.  Näheres  über  die  Patenschafts- 
Übernahme  und  das  darauf  folgende  Jahrestreffen 
der  Wehlauer  bitten  wir  In  Folge  36  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes.  Ausgabe  vom  3.  September  1955,  nach- 
zuiesen. 

Um  die  Erinnerung  an  unseren  Heimatkrcis  bes¬ 
ser  festzuhalten,  stellte  der  Patenkreis  Im  Ober¬ 
stock  des  Heimatmuseums  ein  „Wehlau-Zimmer“ 
zur  Verfügung,  ln  dem  Erinnerungsstücke  aufbe¬ 
wahrt  werden  sollen.  Um  dieses  Zimmer  weiter 
ausgestalten  zu  können,  wird  gebeten.  Bilder.  Fo¬ 
tos.  Urkund  -n.  Bücher  und  sonstige  Erlnnerungs- 
slticke  aus  unserem  Kreis  an  Forstmeister  1.  R. 
Amonclt,  Göhrde  Uber  Dahlenburg  (20  a),  schlic¬ 
ken  zu  wollen,  der  sie  dann  nach  Syke  bringt. 
Fotos,  von  denen  sich  die  Inhaber  nicht  trennen 
wollen,  werden  hier  fotokopiert  und  dem  Eigen¬ 
tümer  wieder  zurückgesandt,  soweit  er  nicht 
selbst  eine  Kopie  anferttgen  läßt.  Größere  Stücke 
bitten  wir  direkt  der  Stadtverwaltung  Syke.  Hei¬ 
matmuseum.  zuzusenden. 

F.s  wird  darauf  hingewiesen,  daß  alle.  Heimat-: 
vintTOUFTOT^  die  den  neuen  fiu'ndcsvcrtflcbencn- 
answei*  noch  nicht  bwiMtw.-  -diesen  schleunigst  bet 
Ihrer  Gemeinde  beantragen  müssen,  da  der  Aus- 
'rtlle  wirtschaftlichen  und  sozialen  Be¬ 
lange  der  Vertriebenen  nötig  und  überhaupt  von 
einer  gewissen  politisch-rechtlichen  Bedeutung  Ist. 

Ferner  wird  gebeten,  alle  Anschrtftenändcrun- 
ecn  der  Hoimatkrciskartcl  sofort  mltzuteilen  da 
sonst  die  Bearbeitung  vieler  Anfragen  und  An¬ 
träge  erschwert  oder  gar  unmöglich  gemacht 
wurde. 

Die  Jahrestreffen  des  Helmatkrelscs  finden  fort¬ 
an  ln  Syke  statt.  Ein  genauer  Zeitpunkt  kann  für 
1956  noch  nicht  genannt  werden.  Außerdem  sol¬ 
len.  wenn  möglich,  zwei  Nebentreffen  ln  Hom¬ 
burg  und  Im  Raume  Rheinland-Westfalen  veran¬ 
staltet  werden. 

Anfang  Januar  1956  will  unser  Krclsvertrctor, 
Rechtsanwalt  Potrcck,  die  Geschäfte  der  Krels- 
vertretung  seinem  Stellvertreter  Forstmeister  1.  R. 
Amonelt  übergeben,  der  auch  die  Führung  der 
Kartei  übernimmt.  Der  Kreisausschuß,  der  am 
Tage  des  Wohlnu-Treffens  in  Syke  kurz  zusam¬ 
mentrat.  gab  seine  Zustimmung  dazu  und  wählte 
Krclsoberlnspektor  a.  D.  Strehlau  In  den  enge¬ 
ren  Vorstand.  Um  der  Krelsgemolnschaft  eine 
festere  Juristische  Form  zu  geben.  Ist  die  Grün¬ 
dung  eines  Kreisvereins  Wehlau  geplant.  Die  Vor¬ 
arbeiten  durch  Landsmann  Strehlau  haben  bereits 
begonnen. 

Amoneit.  stellvertretender  Kretsvertreter 
(20  a)  Göhrde  über  Dahlenburg 


Sensburg 


Pr.-Eylau 


Heiligenbeil 


A.  Landsmann  Gustav  Waschke.  Kamen  Westf., 
Schillerst raßc  149,  der  unsere  Kreiskartei  führt, 
bittet  alle  Sensburgcr  aus  Stadt  und  Kreis,  sich 
nochmals  mit  allen  Angehörigen  bei  Ihm  zur  Kreis¬ 
kartei  anzumelden,  damit  diese  berichtigt  werden 
kann.  Viele  von  uns  sind  der  Irrtümlichen  Mei¬ 
nung.  wenn  sie  durch  die  Patenstadt  Remscheid 
eine  Einladung  zum  Kreistrelfen  bekommen  haben, 
daß  sie  dann  auch  ordnungsgemäß  »n  der  Kreis¬ 
kartei  eingetragen  sind.  Dazu  gehört  etwas  mehr; 

1.  Ehemann;  Vor-  und  Familienname;  Vertrie¬ 
bener?  Geburtsdatum  und  Geburtsort  mit  Kiels. 
Land;  Beruf,  früher  und  Jetzt:  Anschrift,  Heimat 
1.  9.  1939  und  Jetzt. 

2.  Ehefrau;  Vor-  und  Familienname,  geborene? 
Vertriebene?  Geburtsdatum  und  Geburtsort  mit 
Kreis,  Land. 

3.  Kinder:  Vor-  und  Familienname:  Geburtsdatum 
und  Geburtsort,  Kreis.  Land;  Beruf,  gegebenen¬ 
falls  Berufswunsch.  Anmerkung:  Für  ältere  Schul¬ 
kinder  und  Jugendliche  besteht  die  Möglichkeit,  ln 
einem  Jugendlager  der  Patenstadt  Remscheid  Hei¬ 
matfreunde  zu  finden  und  mit  der  Heimat  besser 
bekannt/Aiwerden.  Auch  dürfte  die  Möglichkeit 
beruflicher  Aus-  und  Weiterbildung  resp.  Anstel¬ 
lung  in  Frage  kommen. 

4.  Sonstige  Sensburger  In  der  Familien-  oder 
Hausgemeinschaft  füllen  einen  eigenen  Meldezettel 
nach  obigem  Muster  aus.  können  aber  hier  zwecks 
vollzähliger  Erfassung  namhaft  gemacht  werden. 

B.  An  die  Einsendung  von  Helmatbildern.  Flucht- 
bcrichten.  Heimat-  und  Helmkehrerbiiefen.  Ab¬ 
schrift©”.  von  Dokumenten  usw.  an  Fritz  Breden- 
berg,  GroPhimstedt,  Kreis  Hildesheim,  wird  noch¬ 
mals  erinnert.  Sämtliche  Einsendungen  werden 
pfleglich  behandelt  und  nach  Abschrlftnahme  bzw. 
Vervielfältigung  unter  Einschreiben  zurückgesandt. 

C.  Robert  Goerke,  (24b)  Preetz  Holstein.  Holsten¬ 
weg  2a.  gibt  bekannt,  daß  er  nach  wie  vor  die 
Schadenasachen  sowie  <iie  Durchführung  der  Or¬ 
ganisation  ln  bezug  auf  d'e  Seelenlisten  für  unsern 
Kreis  bearbeitet.  Er  dankt  allen,  die  bemüht  ge¬ 
wesen  sind,  die  Seelcnlisten  möglichst  vollkommen 
herztäftteUen.  Leider  tst  ein  kleiner  Teil  der  Ver¬ 
trauensleute  noch  im  Rückstand,  andere  haben  die 
Listen  nur  unvollkommen  aufgestcllt.  Er  bittet,  das 
Versäumte  bald  nachzuholen.  Näheres  bringt  ein 
Rundschreiben,  das  demnächst  allen  Sensburgern 
zugeht,  deren  neueste  Anschrift  ln  der  Kreiskartei 
bei  Landsmann  Waschke  vorhanden  Ist. 

I.  A.:  Fritz  Bredenberg 

Johannisburg 

Gesucht  weiden:  Angehörige  des  SS-Grenadlers 
Ulrich  Rüttler,  geb.  26.  12.  1928  ln  Seehohe,  ge¬ 
fallen  bei  Lauenburg,  Heimatort  Ubllck. 

Fr.  W.  Kautz.  Kretsvertreter. 

(20)  Altwarmbüchen  Hannover 

Neidenhurg 

Der  Vertrauensmann  der  Gemeinde  Gittau  hat 
seinen  Wohnsitz  gewechselt.  Seine  neue  Anschrift 
lautet:  Hans  Rogatla,  (16)  Wttzenhausen.  Bohlen¬ 
brücke  6. 

Wagner.  Kreisvertreter. 

Landshut  (Bayern).  Postfach  2 

Allenstein-Stadt 

Das  Vorhaben  der  Allensteiner  Krcisgemelnschaft. 
die  großangel  egte  und  vielseitig  umfassende  Chro¬ 
nik  der  Stadt  Allensteln  des  Allensteiner  Ehren- 
bürgets  Rektor  Alfred  ruilk ,s£hon  JP.U  Weihnachten 
heraüszubrlngen.  {M  wegen  des  Umfangs  der  Ar¬ 
bo#  (etwa  Aon  Druckseiten!)  «mf  damit  verbundenen 
Schwierigkeiten  beim  Lektor  und  beim  druck- 

(B  "  Aus- 
zu 

Verständ¬ 
nis  und  die  Verzögerung  vor  allem  mit  der  Tat¬ 
sche  zu  entschuldigen,  daß  die  Arbeit  In  der 
Hauptsache  durch  ehrenamtliche  Kräfte  bewältigt 


Schwierigkeiten  beim  Lektor  unu  ocim  oru< 
frehnlsoHen  'Ätflvif  gestoßen,  so  daß  mit  der  Ai 
Ucfcftutfl  der  Chronik  nun  erst. Milte  Januar 
rechnen  Ist.  Wir  bitten  die  Besteller  um  Verstär 


werden  mußte,  um  die  Herausgabe  dieses  Allen¬ 
steiner  Standardwerkes  überhaupt  zu  ermöglichen. 

H.  L.  Loettke, 

Stadtvertreter  von  Allensteln 
-i- 

Gesucht  werden:  Maurermeister  Dilewski  aus 
Allensteln.  Guttstädter  Straße;  Familie  Pllchta, 
Allensteln.  Bahnhofstraße  43:  Oskar  Christelen 
(wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
der  Angehörigen  des  O.  Chr.f  Chr.'  Ist  am  12.  7. 
1916  geb.  und  hat  zuletzt  In  Allensteln.  FltMchs- 
dorfer  Straße  gewohnt;  Ehepaar  Demuth  mit 
Töchtern  Marianne  und  Resl,  Familie  Lledtke  mit 
Sohn  Hans-Joachim  und  Familie  Franz  Röchet  mit 
Kindern  Christa  und  Ulrich,  sämtliche  Allensteln. 
Adolf-Hitler-Straße  28;  Gehrmann.  Maria,  geb 
Taplick.  und  Hans  Gehrmann,  beide  zuletzt  Allen¬ 
steln.  Görlngstraße  13  III; 

Gesucht  werden  Angehörige  eines  Töpfermei¬ 
sters  aus  Allensteln.  Der  Name  des  Töpfermei¬ 
sters  Ist  nicht  bekannt;  Tischlermeister  Bernhard 
Waschkau.  Allensteln;  Robert  Koy.  Allenstain. 
Straße  der  SA.  sowie  seine  Familie;  gesucht  wer¬ 
den  Angehörige  der  Ostdeutschen  Autowerkstät¬ 
ten  Allensteln.  Insbesondere  der  Reisevertreter 
Oppcnkowskl  aus  Allensteln.  Wer  kann  hierüber 
nähere  Angaben  machen?  Georg  Witt.  Allensteln. 
Zlmmerstraflc;  Otto  Prcngel  und  Ehefrau  Ger¬ 
trud,  geb.  Augustin,  Allensteln.  Hohcnstelner 
Straße  101.  O.  Pr.  war  Pfleger  ln  Kortau  und  zu¬ 
letzt  Polizeibeamter. 

Alle  Meldungen  an  Geschäftsstelle  Patenstadt 
Allensteln  ln  Gelsenkirchen.  Hans-Sachs-Haus  er¬ 
beten. 

Allenstein  Land 

Wer  hilft  mit  bei  der  Aufstellung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebsgrößen  nach  Hektar,  mit 
Eigen-  und  Pachtland  von  Wartenburg? 

Auf  alle  Anfragen  In  bezug  der  Elnhcltswcrte 
zur  Nachricht,  daß  alle  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebe  des  Kreises  bis  Ende  März  durch  Heimat¬ 
kommissionen  in  Lübeck  bei  der  Helmatauskunft- 
stello  Nr.  25  Ihre  Ersatz-Elnheitswcrte  erhalten. 
Anfragen  diescrhalb  sind  dort  zwecklos,  da  nur 
die  Ausgleichsämter  hiervon  ln  Kenntnis  gesetzt 
werden,  eventuell  können  diese  danach  betragt 
werden. 

Wiederkehrender  Ncujahrs-wunsch:  Bel  ledern 
Schriftwechsel,  bitte,  neben  der  heutigen  Adresse, 
auch  den  Heimatort  zu  setzen,  damit  ohne  vieles 
Suchen  die  Unterlagen,  die  nach  Heimatorten  ge¬ 
ordnet  sind,  zu  finden  sind.  Ebenso  Ist  es  wichtig, 
nach  jedem  Umzug  die  neue  Anschrift  nachzumel- 
den,  denn  ohne  die  Fortschreibung  ist  die  Kartei 
für  die  Kreisführung  wertlos  und  die  aufgewandte 
Mühe  umsonst. 

Gesucht  werden;  Josef  Kncffel.  Nagladden; 
Franz  Rautenberg.  Gr. -Dammrau,  geb.  11.  3.  1894; 
Willi  Friedrich.  Schafscherer,  früher  beschäftigt 
bei  Erich  Kroll.  Wartenburg:  Paul  oder  Otto  oder 
August  Ztclonka,  Wartenburg;  Johann  Hübsch 
und  Ehefrau  Maria  Wuttrlenen:  Franziska  Ka- 
mlnskl.  geb.  Hübsch  Gr. -Lemkendorf ;  Bernhard 
Hübsch,  Jahrgang  1921.  war  In  England  ln  Gefan¬ 
genschaft.  Johann  Hübsch,  geb.  1917,  Wuttrlenen: 
Alovs  Hübsch,  geb.  1919.  Wuttrlenen.  sowie  Adel¬ 
heid  Roschewitz.  geb.  Thiel  geb.  1923,  Wuttrlenen; 
Uffz.  Josef  Sommerfeld,  geb.  7.  4  1906.  Ltkusen; 

dessen  Ehefrau  Agathe  wohnt  heute  noch  In 
Thomsdorf,  Kreis  Allensteln.  Familie  Anton  Jano- 
wttz,  früher  Prohlen  bei  Wieps,  dann  vor  dem 
Kriege  ln  Wartenburg.  Guttstädter  Straße,  dessen 
Söhne  waren  Hubert  und  Hugo  und  Tochter  Adel¬ 
heid:  Eisenbahner  Herrmann  Kootz,  Wartenburg: 
Frl.  Paula  Bohrend.  Wartenburg:  Angehörige  des 
Slchenhauses  Angerburg,  die  im  letzten  Winter 
1944  nach  Wartenburg  evakuiert  waren;  Post¬ 
schaffner  Gonsberg.  Gr.-Purden;  Frl.  Angelika 
Büchmann,  geb.  etwa  1928.  Patricken:  Schmied 
Bruno  Kalski.  Kreis  Allensteln;  Paul  Kaminski. 
geb.  1918,  Student  d.  Theol.,  im  Kriege  Feldwebel. 
Wartenburg.  Luisenstraße.  Haus  Zahnarzt  Dr.  Fi¬ 
scher;  Schneider  Urbanski.  neben  Relscwltz,  War- 
teriburg.  Bahnhofstraßc:  Cllla  IToscnbcrg,  KSsTfe^ 
nen;  Alfred  Hüttche.  cRoserta«,  zuletzt  Soldat; 
Herr  Kopbenhagen,  Wartenburg,  später  Studlcn- 
rat  in  Allqnstem  und  Rrf.  F.irHlle  Urban,  geb. 
etvyg  1912.  sic  hatte  sieben  bis  geht  Geschwister, 
StabR’often. 

Zuschriften  bitte  zu  richten  an  Helmatkreiskar- 
tel  AUcnstcln-Land.  Hd.  Bruno  Krämer,  Celle, 
Hannover,  Sägemühlenstraße  28. 


Für  Todeserklärungen  J 

Horst  Karl  Anton  L 1  r.  f  n  c  r,  geb.  11.  8.  ,1820. 
aus  Mohrungen.  l-angs  Reihe  4.  wird  seit  1945  ver¬ 
mißt.  Er  befand  sich  zuletzt  In  Graz,  Feldposl- 
Nr.  36931.  Wer  kann  über  seinen  Verbleib  Auskunft 

B<Anastasla  Anhut.  geb.  9.  3.  1930  In  Faustern, 
Kreis  pr.-Eylau,  aus  Skilten.  Kreis  Baitensteln,  ist 
am  19  Februar  1045  nach  Rußland  verschleppt  wor- 
den  und  soll  Int  Juli  1943  Im  Ural  verstorben  sein. 
Es  werden  Augenzeugen  gesudU,  die  ihren  Tod 

bÄÄ,.  geh.  26.  9  1884.  und  sein. 

rrSS.,«?' Äb^.Pona.’T  wJÄ  4  45. 
werden  vermißt.  Wer  kann  Übel  ihren  Verbleib 

A'chrlstof  '-.'c  h  k  c  und  seine  Ehefrau  Anna 
R  e  s  e  h  k  e  aus  Georgental  bei  Insterburg  werden 
seit  Januar  1945  vermißt.  Wer  kann  Über  ihren 
Verbleib  Auskunft  geben? 

Hermann  J  a  n  z  o  n  ,  geb.  21.  ö.  1889.  aus  Bor- 
lacken.  Kreis  Insterburg,  wird  seit 
mißt.  Wer  kann  über  seinen  Vci  bleib  Auskunft 

Edmund  Lager  pusch,  geb.  8 »■  .V"d 
seine  Ehefrau  Emlllc  Lagcrpus  eh.  geb.  Müller, 
geh  20.5.  188».  aus  Konmsbeig.  Oberhabcrbcrg  84  85. 
werden  seit  1945  vermißt.  Wer  kann  Uber  Ihren 
Verbleib  Auskunft  geben?  _ _ . _ _ 

Adolf  B  o  r  t  z  geb.  1.  8.  1904.  aus  Petershagen, 
Kreis  Pr  -Eylau.  wird  ‘-eit  dem  24.  8.  1944  vermißt. 
Letzte  Feldpost-Nr  27  811  c.  Wer  kann  über  seinen 
Verbleib  Auskunft  geben? 

Frau  Maria  Schulz,  «e».  Mogath,  geb.  M  8. 
1901,  aus  Hortlauken,  Kreis  Fischhausen,  soll  auf 
der  Flucht  verstorben  sein.  Es  werden  Augen¬ 
zeugen  gesucht,  die  hierüber  Angaben  machen 

Arthur  Andres  seb.  18  8.  1888  ln  Bartcnstcln, 
aus  Schönbruch.  Kreta  Baitensteln.  soll  1913  Im 
Krankenhaus  in  Helilgenbell  verstorben  sein.  Seine 
Ehefrau  Anna  A  d  r  c  s ,  geb.  Radau,  geb.  19.  1. 
1897  in  Medenau.  soll  Im  MJrz  1845  in  einem  Lager 
im  Ural  verstorben  sein,  und  seine  Tochter  Ruth 
Andres,  geb.  15.  6.  1929.  Ist  im  Herbst  1945  ln 
Maxhelm.  Kleis  Bartcnstein.  verstorben.  Es  wer¬ 
den  Augenzeugen  gesucht,  die  den  Tod  der  Ge¬ 
nannten  bestätigen  können. 

Frau  l.ucic  Radtke  aus  Königsberg.  Hlppel- 
straße  18.  soll  1943  ln  Königsberg- Awctden  an  Hun¬ 
gertyphus  verstorben  sein  Es  werden  Augenzeugen 
gesucht,  die  ihren  Tod  bestätigen  können. 

Andreas  Wechsel,  geb.  187«.  aus  Gr.-Butschen. 
Kreis  Angerbur«,  wird  seit  April  1945  vermißt;  Wer 
kann  über  seinen  Verbleib  Auskunft  geben? 

Franz  Alex.  Tischlermeister,  geb.  20.  4.  1883,  au» 
Mlgehnen,  Kreis  Braunsberg,  soll  1945  auf  dem 
Transport  nach  Rußlnnd  verstorben  sein.  Frau 
Mathilde  Alex.  geb.  29.  4.  1879.  soll  ln  Mlgehnen 
verstorben  sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht, 
die  den  Tod  der  Genannten  bestätigen  können. 

Agnes  Reich,  geb.  12.  9.  1901.  aus  Allensteln, 
Kronenstraße  31.  soll  Im  Februar  1945  verschleppt 
worden  sein.  Wer  kann  über  Ihren  Verbleib  Aus¬ 
kunft  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall- 
straßc  29. 
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Bestätigungen 
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ln  der  Sowjetunion  zurückgehalten 

Heimkehrernachrichten  über  Verschleppte  und  Verstorbene 


Wittenberg.  Frau  Flscher-Kcnneweg  In  (23)  Neuen¬ 
koop  über  Hude-Blexen  hat  mit  viel  Fleiß  und 
Mühe  die  Ortsliste  von  Wittenberg  bearbeitet  und 
allen,  deren  Karteiangaben  veralten  oder  unvoll¬ 
ständig  waren,  nochmals  geschrieben.  23  Anfragen 
sind  einfach  unbeantwortet  geblieben!  Das  Ist  nicht 
nur  nachlässig  und  unnachbarlich,  sondern  auch 
töricht.  Denn  nun  müssen  auch  Anfragen  betr. 
Schndenfeststellung  und  Lastenausgleich  unerledigt 
bleiben.  Die  Faulpelze  sind  selber  schuld—  wenn 
sle's  nicht  schleunigst  nachholen. 

Dr.  v.  Lölhöffel-Tharuu  bittet,  keine  Anfragen 
für  die  Kreiskartei  mehr  an  Ihn  zu  richten.  Er  hat 
die  Kartei  schon  vor  einem  Jahr  an  den  Patenkreis 
Verden  abgegeben.  Die  Anschrift  ist  Jet?!:  Kreis¬ 
kartei  Pr.-Eylau,  (23)  Verden  Aller,  Kreishaus. 


Beschlüsse  des  Kreisausschusses 

Der  Kreisausschuß  tagte  am  10.  Dez.ember  in 
Schwerte,  um  wichtige  Aufgaben  vorzubereiten, 
Krelsvertretcr  Karl  August  Knorr  gab  einen  Be¬ 
richt  über  den  Tag  der  Deutschen  ln  Berlin,  an 
dem  er  teilgcnommen  und  unsere  Landsleute  in 
Berlin  Innerhalb  ihrer  Gruppe  besucht  hat.  Er 
gab  einen  Überblick  über  Beratungsfragen  nach 
dem  Lastenausgleichs-  und  Feststell  ungsgesetz  und 
berichtete  Über  den  Stand  der  Arbeiten  bet  der 
Helmatauskunftstelle. 

In  einer  eingehenden  und  regen  Aussprache  er¬ 
arbeiteten  die  Mitglieder  des  Kreisau&schusses  den 
Entwurf  für  eine  Satzung  der  Kreisgemeinschaft 
Heiligenbei!  innerhalb  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  e.  V.  und  legten  eine  Wahlordnung  fest. 
Auch  beschloß  der  Kreisausschuß,  das  Hnupttreffen 
des  Kreises  im  Jahre  195P  lm  Patenschaftskreis  und 
ein  zweites  Treffen  voraussichtlich  zu  einem  spä¬ 
teren  Termin  Im  Ruhrgebtet  zu  veranstalten. 

Es  stellt  sich  immer  wieder  heraus,  daß  es  noch 
Landsleute  unseres  Kreises  gibt,  die  sich  nicht  beim 
Ki  elskartclführcr  gemeldet  haben.  Sie  werden  ge¬ 
beten.  wenn  sie  aus  den  ländlichen  Gemeinden 
stammen,  sich  beim  KrelskartctfÜhre  r  Paul 
Birth  in  Kiel,  Hardenbergstr.  15.  zu 
melden:  wenn  sie  Einwohner  in  den  Städten  Hel¬ 
ligenbeil  und  Einten  waren,  so  geben  sie  ihre  Mel¬ 
dung  an  den  Kartelführer  der  Stadt  Helltgenbell: 
Willy  Bludau  ln  Köln- Sülz.  Hellen¬ 
thal  er  Straße  1.  oder  an  den  Kartelführer  der 
Stadt  Einten:  Wilhelm  Florian  ln  (21a) 
Recklinghnu  en  W^-'nrholter  Weg  165,  ab. 

Mit  den  he-*r»n  Wünschen  für  ein  gesundes,  er¬ 
folgreiches  neues  Jahr 

•  Karl  August  K 

Kr  eis  Vertreter, 


Wir  veröffentlichen  Im  folgenden  nunmehr  weitere 
Namen  von  Zivilverschleppten,  die  In  Rußland  zu¬ 
rückgehalten  werden  oder  verstorben  sind.  Die 
Namen  sind  von  Heimkehrern  aus  ausländischem 
Gewahrsam  aufgegeben  worden. 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute,  über  diese  Personen 
ergänzende  Angaben  machen  können,  oder  den  Ver¬ 
bleib  von  deren  Angehörigen  wissen,  bitten  wir  Sie, 
uns  diese  mitzuteilen. 

In  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
aut  diese  Anzeigen:  „Betr.:  Verschleppte  in  der  So¬ 
wjetunion,  Kennziffer  .  .  Listen-Nr.  .  .  Angabe 
des  Namens:  .  .  .  und  wenn  bekannt,  des  Vor¬ 
namens  des  Gemeldeten“  (und  zwar  In  der  Schreib¬ 
weise,  wie  er  in  unserer  Zeitschrift  veröffentlicht 
steht). 

Bei  jeder  Rückfrage  und  Mitteilung  an  uns,  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Verschleppten  oder  Gefangenen  die  Gewähr,  daß 
Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  in  Ihrer  Zuschrift  alle  Ihnen 
bekannten  ergänzenden  Personalien  des  Verschlepp¬ 
ten  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  Angehörigen,  oder 
auch  Berichtigungen  zu  den  von  uns  aufgeführten 
Angaben,  da  der  Heimkehrer  meistens  nur  noch 
NamensbrurhstUrke  aufgibt,  die  Ihm  in  der  Erinne¬ 
rung  gebliehen  sind.  Ucber  sich  selbst  machen  Sie 
bitte  am  Schluß  Ihres  Briefes  folgende  Angaben: 
Name,  Vorname,  Mädchenname,  Geburtsdatum,  Hei¬ 
matanschrift  und  jetzige  Anschritt.  Sind  Sie  selbst  In 
der  Sowjetunion,  der  CSR  oder  In  Polen  In  Ge¬ 
fangenschaft  gewesen?  Wenn  ja,  ln  welchem  Lager 
oder  Gefängnis?  —  Von  wann  bis  wann? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  aul  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rot-Kreuz- 
Suchdienststellen  sorgfältig  auswerten  und  dabei  mit 
anderen  eingegangenen  Zeitschriften  vergleichen 
müssen.  Die  Zuschrillen  sind  zu  richten  an:  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln 
Hamburg  24.  Wallstraße  29. 

Liste  10  1955 

53764  00  Name  unbekannt.  Vorname  unbekannt 
(Mädchen),  geb.  etwa  1928.  zul.  wohnh.:  bei  Lyek. 
Zivilberuf:  Apotheker-Lehrling. 

62920  48  B  a  h  r  ,  Emil.  geb.  etwa  1886.  zul.  wohnh.: 
Königsberg,  Zlvtlberuf:  Waffenschlosser. 

59853  Behrendt.  Käthe,  geh.  etwa  198.3.  zul. 
wohnh.:  Löwenstein.  Kreis  Gerdauen.  Zivilberuf: 
unbekannt. 

62927  48  Berner,  Heinrich,  geb.  etwa  1873,  zul. 
wohnh.:  Großudertal,  Kreis  Wchlau.  Zivilberuf; 
Altentellcr. 

42896  Bock.  Wjnda.  geb  ?.  zul.  wohnh.:  Mehl¬ 
sack.  Kreis  Braunsberg.  Zivilberuf:  unbekannt 

58524  48  Bosch.  Hans  ?.  g  »b.  etwa  1910,  zul. 
wohnh.:  Palmnicken,  Zlvtlberuf:  Schloss 

60014  B  r  o  s  s  e  1  t ,  Heinrich,  geb.  ?.  zul.  wohnh.: 
Magdeburg  b  Budweg,  Nähe  Ncuklrch,  Zlvtlberuf: 
Melker. 

57574  48  Büchler,  Gcrtiud  geh.  etwa  1921,  zul. 
wohnh.:  Kreis  TUslt-Ragnlt.  Zlvtlberuf:  Bauern 
tochter 


37274  Danclzlg.  Lotte,  eeb.  etwa  Idol  zul. 
wohnh.:  Orteisburg  ?,  Zivilberuf:  unbekannt. 

63592  48  D  ü  r  1  c  h  s  .  Ernst,  geb.  ?,  zul.  wohnh.: 
Domkau,  Kreis  Osterode,  Zivilberuf:  Molkerci- 
besltzer. 

61657148  Fahl,  Martha  ?,  geb.  etwa  1895,  zul. 
wohnh.:  Guttstadt,  Zlvilbetuf:  Bäckersfrau. 

01810  Förster  (Frau),  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1916  18,  zul.  wohnh.:  Königsberg,  Zivil¬ 
beruf:  unbekannt. 

38596  Gctsslcr,  Helene,  geb.  etwa  1929,  zul. 
wohnh.:  Allensteln,  Herm.-Göring-Str..  Zlvll- 

beruf:  unbekannt. 

56108  48  Gottschalk  (männl.),  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  1885.  zul.  wohnh.:  Königsberg,  Zi- 
vllberuf:  Rb. -Ob. -Sekretär. 

62234  48  Grunert,  Walter  geb  etwa  1928  29. 
zul.  wohnh.:  Fürstenau  b.  Prositten.  Zivilberuf: 
unbekannt. 

59792  49  Helm,  Günter,  geb.  etwa  1930,  zul. 
wohnh.:  Königsberg.  Zivilberuf:  Schlosser  ? 

62079  48  Hildebrand  (männl).  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1895,  zul.  wohnh:  Königsberg, 
Zivilberuf:  Architekt. 

01965  49  Hoffmann,  Wilhelm,  geh  ?.  zul. 
wohnh.:  Königsberg,  Neue  Siedlung,  Zivilberuf: 
unbekannt. 

61444  45  Jaschkowskl,  Heta.  geb  etwa  1927, 
zul.  wohnh.:  Sensburg.  Zivilberuf  unbekannt. 

63579  48  Jurenz,  Grete,  geb.  ?.  zul.  wohnh.: 
Reichenbach.  Kreis  Pr  -Holland.  Zlvtlberuf:  un¬ 
bekannt. 

60304  50  Kartei  (männl.),  Vorname  unbekannt, 
geb.  1890,  zul.  wohnh.:  Skltten,  Kreis  Bartcn¬ 
stcln,  Zlvtlberuf:  Bauer,  mit  Kartei.  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1925  27  Zlvtlberuf:  Bauer. 

50856  47  Klnzel,  Cllll.  geb.  etwa  1921  zul. 
wohnh.:  Hellsberg,  Zivilberuf:  Hausgehilfin. 

38119  Klemmt  (männl.).  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1885.  zul.  wohnh.:  Könlsberg.  Jerusa¬ 
lemer  Straße,  Zivilberuf:  Feile-Großhändler. 

58252  45  Koslowsky.  Maria,  geb.  etwa  1891, 
zul.  wohnh.:  Allensteln,  Artillerie-Kaserne.  Zi¬ 
vilberuf:  unbekannt. 

81644  45  Krebs  (Frl.).  Vorname  unbekannt,  geb. 
1910.  zul.  wohnh.:  Waltersmühl.  Kreis  HeUsbcrg, 
Zlvllbertif:  unbekannt. 

53920  47  Krupp  (männl.),  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1878,  zul.  wohnh.:  Königsberg.  Kum¬ 
merauer  Straße.  Zlvtlberuf:  Schuhmacher. 

63640  54  Lagerpusch  Hildegard,  geb.  etwa 
1936.  zul.  wohnh.:  Umgebung  von  Kallningkcn. 
Zivilberuf:  ohne.  Kind,  mit  Horst  Lagerpusch, 
geb.  etwa  1937,  Bruder,  mit  Irmgard  Lagerpusch, 
geb.  etwa  1938.  Schwester. 

601 12 '45  Leonhard  (wcibl.V  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb.  etwa  1000.  zul.  wohnh.:  Frauenburg 
oder  Braunsberg,  Zivilberuf:  Lehrerin. 

23457  Loos.  Fritz,  geb  ?.  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg  Zivilberuf:  Rb. -Inspektor. 

63104  53  Marlies,  Anna.  geb.  etwa  1903,  zul. 
wohnh.:  Königsberg.  Zivilberuf:  Ehefrau 

57823  49  Meier.  Elfrtede,  geb.  etwa  1923  24,  zul 
wohnh.:  Groß-Nostltten.  Kreis  Lötzen,  Zivilberuf: 
ohne. 

35589  M  ö  h  r  k  e .  Otto.  geb.  etwa  tB82  83,  zul 
wohn'-  Rastenburg.  Hlndenburgstr.  20.  Zlvtlberuf: 
Sch-  -n?!ster 

619!  45  N  e  u  m  a  n  n  .  Erna,  grb  etwa  192«,  zul 
wohnh.:  Kon'g«berg.  ZuHljcruf;  unbekannt. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Willi  Bardischem- 
skl.  geb.  am  1.  5.  1898.  früher  wohnhaft  gewesen 
ln  Walddorf.  Kreis  Sensburg.  sich  bei  der  OT  eine 
Handvcrlctzung  ztigezogen  hat.  wodurch  er  zwei 
Finger  bis  zur  Hälfte  verlor?  Er  war  bei  der  Firma 
W  a  1  b  r  e  e  h  t  .  Hannover.  Adelheldstraßc  24,  die 
beim  Brückenbau  Im  Osten  (Mlttclabschnltt),  ein¬ 
gesetzt  war.  Die  Bauführer  waren  Obertruppführer 

Tfol  t  tihd  TYTrtl  wp-rrv  CT  .  die  bei  Hannover' - 

hetmatet  gewesen  »ein  sollen. 

Zwecks  Angaben  jUb»  das.  beamtenrcchtllche  ' 
hältnls  des  Trübere n  Gend.-Hauptwaehtraeti 
Franz  Surrey.  geb.  29  7.  1890  ln  Ait-WarlC 
bürg.  Kreis  Allensteln,  werden  die  nachstehend 
aufgeführten  Landsleute  gesucht:  Gend. -Meister 
Enulat,  früher  Abt. -Führer  der  Gend. -Abt. 
Prostken.  Gend.-Hauplwaehtmetstcr  R  o  s  a  c  h  a  , 
Prostken;  Major  a.  D.  R  u  d  a  t  ,  Gendarmerie, 
Kreis  Lyek;  Gend.-Hauptmann  a.  D.  Josef  Erd- 
mann.  Gend.-Beamter  Strauß,  Gend. -Beamter 
S  p  a  1  c  h  1  n  g  .  Gend.-Meister  a.  D.  Siegfried  W  i  n- 
g  e  r  ,  aus  Alt-Wartenburg.  Kreis  Allensteln. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  Ernst  Sommer,  geb.  am  28.  12.  1899 
zu  Kleln-Schrankhelm.  In  der  Zeit  vom  16.  12.  1929 
bis  1.  9.  1939  beim  Kreisbauamt  'n  Bartenstein  als 
Schaehtmeistor  tätig  gewesen  ist. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Ernst  Frost,  geb. 
am  3.  7.  1909.  früher  wohnhaft  gewesen  ln  Königs¬ 
berg.  Cranzer  Allee  166.  von  192.  bis  1933  bei  der 
Zellstoff-Fabrik  Königsberg  —  Werk  Sackhelm  — , 
tätig  gewesen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Landsmann  Ernst 
Lemke,  geb.  am  10.  11.  1894.  sei  !»37  Reichsangestell¬ 
ter  Seefilegerhorst-Kommandantur  Plllau-Neuttcf 
war?  Wo  befinden  sich  ehemalige  Vorgesetzte  oder 
Arbeitskameraden? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  Bestätigungen 
über  das  Dienstverhältnis  des  Landsmannes  Otto 
Woywod.  geb.  am  22  .  8  1891,  früher  wohnhaft 
gewesen  In  Passenhelm.  Kreis  Orteisburg,  geben 
können.  W.  wurde  auf  Grund  seines  Zlvllversor- 
gungsschelnes  1921  Justizbeamter  und  versah  seinen 
Dienst  bis  1929  ln  Wartenburg.  Von  192»  bl»  1945 
stand  er  als  Justizwachtmeister  ln  Passenhelm  lm 
Beamlen  Verhältnis. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  dor 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24  Wal - 
Straße  29. 

62234  48  O  p  p  e  1  .  Minna,  geb.  etwa  1922  24.  zul. 
wohnh.:  Kreis  Goldap.  Zivilbcruf:  Bauernloch- 
ter. 

62196  47  P  c  1 1 :  e  h  .  Hildegard,  geb.  etwa  1927. 
zul.  wohnh.:  Finkenstein  Kreis  Bartenstein  Zi¬ 
vilberuf:  unbekannt. 

_ r’uy£c.hka'  Max  «eb-  ?-  zul.  wohnh.: 
Rößel,  Bahnhofstr..  Zivilbcruf:  Studienrat. 

62118  48  Rammlnger  (männl,),  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  elwa  1887.  zul.  wohnh.:  Tilsit.  Zl- 
vllberuf:  Zimmerer.  • 

61312  45  R  c  i  m  a  n  n  .  Friedrich,  geb.  ?.  zul. 
wohnh.:  Oberteich.  Kreis  Rastenburg.  Zivilberuf: 
1-andarbclter. 

23260  r  I  k  o  w  .  Richard,  get,.  etwa  1898.  zul. 
wohnh.:  Königsberg.  Marschenen.  Zivilberuf: 

Stadtarbeiter. 

61866  48  Rudnlk  Gouiteb.  geb.  etwa  1895.  zul. 
Bauer  Farlcr!Pn  Krpis  Ortelso-rg.  Zivilberuf: 

„.JJUUl*"’  Siedler,  Elfrlede,  geb.  etwa  1921.  zul. 
wohnh.:  Gegend  Scrappen  oder  Fischhausen.  ZI- 
vilberiif:  unbekannt. 

JE'"  48  s*PDa"-  Erttz.  ‘'ob  etwa  1892,  zul. 
Krleer-TnvalldenlS,b<?r,<’ROlhCnS,eln'  Zivllberul: 
,“»>»«  Sch  oen  hoff,  Emil  ?.  geb.  etwa 
v'Iberiif:  BK™e"i7btrS  ”  He,1"'e"bp11'  *>- 
h^f'4,9  S«h  u  open  l  s  fmännl.t.  Vorname  un- 
.  ste(fen,iwalde.  Kreis  Oste- 
rode  Zlvdberuf:  Gärtner.  mH  Ehefrau  Schuppe- 
nls.  Vorname  unbekannt. 

38632  S  t  c  p  o  n  1  ,  Otto,  eeb  ■>  -i,l  . 

^ermelsler8'  KfCl*  Sch,oßberS'  Zivilberuf:  Bür: 

60343  49  Teschner.  Gustav  geh  3  a  ums 
Sm.fr°A?beiter.,nS,CrbUrp-  Thc'alers,i-  »<  »vll- 

v„°  V  •  Ernst,  eeb.  etwa  1898,  zul. 
MaurerV  Konigsber«'  Zivilberuf:  Bäcker  und 

JE 47  ° 1  5  s  •  Erna.  geb.  etwa  1915.  zul. 

unÄnnt  '  rC,S  T,eubur«'  Zivilberuf: 

w  l  n  3  1  d  •  ^fögard.  eeb.  etwa  1910, 
k»nnt  h  h"  Masurcn  °s'pr  Zivilbcruf:  unbe- 

l^’zrn  ‘  wnhni  '  Una  Seb 

Zivilbcruf;  ÄiderlS.  Kr'U  °',crodc' 


NWDRr.l7.'t„®t'  "ZT"*"'-  Wird  >ich  der 

der  Zweiten  Sinfnm<«  i  u  .  acr  Beginn 

VVe,,dou.s^mR;n7UlJnf;n-1(1«-|l'-  -  “nd 

von  Beethoven  vertonten  i  d  r  ^nlin0  dc* 

allen  guten  Stunden  -  _  V°"  GS‘!,he  -ln 

£ 

SE"v«Ä,|t;  tsvs 
nWÄJTZ  LÄ  Etat 

gellschcn  Klrchentaqes  L)  Dr  vnn  n  u  ”  J:  än* 
i.rr  ,  u  ur-  v°n  Thadden-Trieq- 

!?“*.  MojHaq.  2.  Januar»  19.45:  Die  gedrillten 
Kopfe,  dialektische  Schulung  der  FDJ  Eni  Hörbild 

uZ  „^lidlkAiUfn  de*  Gesprächs  m  i  t  de  ros  t  zonale  n 
Jugend  von  Di.  Ludwig  Schulte.  —  Mittwoch  4 
Januar,  20.45:  Konrud  Adenauer  —  ßo  Jahre  Manu 
Skript  Dr.  Brigitte  Obendorier.  -  Fmta  li  Z“ 
Drcikontgst^  10.00:  Pontifikalamt,  uber'tragen  «ui 
f»«KnL  mDT'  /L’lp,hrie"  von  Kardinal  Frings.  - 
Manne  n,  w  9'“  °  Könl'’«  mit  .hrem  Stern, 
Manuskript  Werner  Bergengruon  und  Ernst  Klüsen 

—  Sonnabend,  7.  Januar,  15,30:  Alte  und  neue  Hei- 
mat. 

Norddeutsdier  Rundlunk  UKW.  Mittwoch,  4.  Januar. 

14.J0:  Musikalische  Lnndschaltsbilder,  beginnend  mit 
Kompositionen  von  Otto  Besch  und  Herbert  Brust 
sowie  ostpreuCischen  Volksliedern  —  Freitag  6 
Januar,  Schulfunk.  10.30:  Der  Schoppenmeister  von 
Königsberg  (um  IfiOOl. 

Drittes  Programm.  Sonntag,  1.  Januar,  19  40- 
Gustav  Stresemann.  dargestelll  von  seinem  Sohn 
Wollgang.  —  Montag,  2  Januar,  20  45:  Die  Reichs¬ 
wehr  und  ihre  Politik,  Manuskript  Andreas  Gripp 

—  Donnerstag.  5.  Januar,  18.45:  Die  konservative 
Revolution  1929:  Mitteilungen  ln  einem  Gespräch 

zwischen  Friedtich  Hielscher  und  Armin  Möhler  _ 

Sonnabend.  7.  Januar,  18  50:  1931:  Radikalisierung 
von  links  und  rechts,  von  Michael  Freund. 

Westdeutscher  Rundfnnk/UKW.  Mittwoch  4 
Januar.  Schulfunk,  10.30:  Bach  musiziert  vor  Fried¬ 
rich  dem  Großen  —  Freitag.  6.  Januar,  Dreikonigs- 
tag,  11.30;  Festliches  Konzert;  16.00:  Geistliches 
Konzert. 

Radio  Bremen:  Sonntag,  I.  Januar,  UKW,  20  00: 
-Das  kalte  Licht",  Hörspiel  von  Carl  Zuckmayer.  — 
Dienstag.  3.  Januar,  19.15:  Walter  Kollo-Melodien 
iDer  Komponist  stammt  aus  Neidenburgl.  —  Freitag, 
6.  Januar,  17  45  Musik  zum  Druikonigstag. 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Werktag,  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen,  Informationen  für  Ost  und  West  (an 
jedem  Donnerstag  Berichte  über  die  Luge  der  Deut¬ 
schen  jenseits  der  Oder-NeiBe-Linie).  —  Sonntag, 
1.  Januar,  8.15:  Neujahrsansprache  des  Präsidenten 
des  Deutschen  Evangelischen  Kirchentages,  Dr.  von 
Thadden-Trieglaff;  20.00:  .Orpheus  und  Eurydike“, 
Oper  von  Ch.  W.  Gluck.  —  Donnerstag,  5.  Januar, 
21.15:  Zum  80.  Geburtstag  des  Bundeskanzlers:  Kon- 
rad  Adenauer;  ein  Horwerk  von  Wilhelm  Backhaus. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  1.  Januar,  20.00: 
.Der  Messlas'i  Oratorium  von  G.  F.  Händel.  — 
Sonnabend,  7.  Januar,  UKW,  20.00:  Wiedersehen 
mit  der  Sowjetunion;  Hörfolge  von  Dr.  Klaus  Meh- 
Oert. 


Heimatliches  zum  Kopfzerbrechen 


Neujahr 


der  Kirche,  auch  Sängergemeinschafl;  27.  Trink¬ 
spruch:  29.  Anrede  für  Herr  (slawisch),  auch 
griechischer  Naturgott;  31.  Mittelalterlicher 
Held;  32.  Lasttier;  33.  ln  Koblenz  in  das  .Deut¬ 
sche  . . 

Senkrecht:  1.  Frauenname:  2.  Neben- 
fluU  der  Elbe  in  Böhmen;  3.  Auerochse;  4.  Er 
vollzieht  sich,  wenn  in  der  Silvesternacht  der 
zwölite  Glockeusdilacj  verklungen  ist:  5. 
Frauenname;  6.  Selten;  7.  Abkürzung:  Loko¬ 
motive;  9.  Saiteninstrument;  10.  Biblisch  und 
dichterisch:  gegen,  hinauf,  z.  B.  —  Himmel: 
12.  Abkürzung  von  Leonore:  15.  Tonart;  20. 
Hauptstadt  Norwegens;  21.  Schaukel;  22.  Flufi 
in  Frankreich;  23.  Gattung;  24.  Bergmannsgruß: 
.  —  au!!”;  28.  Abessinischer  Titel;  30.  Volks¬ 
tümlich;  nein,  (dt  und  ü  je  ein  Buchstabe; 
ei  —  e  —  i,  dt  —  c  —  k.)  24  s.,  17  w.  und 
16  w.  =  ein  Silvesterbrauch. 

27  w.  tind  I  w.  ergeben  einen  Neujahrs- 
wünsch  (ür  unsere  Landsleute. 


Waagerecht:  1.  Erster  Festtag  im  Jahr; 

7.  Fahrgesdiwindigkeilsmesser  eines  Schilfes; 

8.  Teil  des  Wagens,-  9.  Kleines  Wäldchen;  II. 
Stadt  in  Rußland  (an  der  Oka)-  13.  Sie  sind 
ein  natürlicher  Hautschulz;  14.  Spielkarten¬ 
farbe,  auch  Hundename;  14a.  Selten;  16.  (er¬ 
scheint  später):  17.  Fabeltier  (großer  Vogel); 
18.  Große  Warensdiau;  19.  Silvestergetränk: 
21.  Stadt  am  Niederrhein;  23.  Abkürzung: 
Aktiengesellschaft;  25.  Er  mündet  unweit 
Straßburq  in  den  Rhein;  26.  Erhöhter  Raum  in 


SUdueslfunk:  Sonntag.  1.  Januar  17.40:  Eine 
preußische  Frostnarhi;  Erzählung  von  Friedrich  Sic- 
burg.  —  Donnerstag,  5.  Januar,  23.00:  Die  europäi¬ 
sche  Bundnispolilik  Bismarcks  und  ihr  Zerfall: 
Manuskript  Prof.  Ernst  Anrich.  —  Freilag.  6.  Januar, 
9.00:  Pontifikalamt  im  Freiburger  Münster,  An- 
spräche  von  Erzbischof  Dr.  Eugen  Selterichi  UKW. 
18.30:  Bericht  aus  Flüchtlingslagern  in  Deutschland, 
Österreich,  Türkei  und  Griechenland.  —  Sonnabend. 
7.  Januar,  UKW,  20.45:  Das  Marmorbild;  Hörspiel 
von  Joseph  von  Eichendorlf. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  1.  Januar,  15.20: 
Erich  Ponto  liest  Wilhelm  Busch;  2005:  Ein  Masken¬ 
ball,  Oper  von  G.  Verdi.  —  Montag,  2.  Januar, 
Schulfunk,  8.30:  Kleist:  Prinz  von  Homburg.  — 
Dienstag,  3.  Januar,  15.00:  Wege  zur  Wiederver¬ 
einigung,  Vortrag  von  Professor  Arnold  Brecht; 
UKW,  20.15:  Gigant  im  Osten,  dokumentarischer  Be¬ 
richt  über  die  wirtschaftliche  Entwicklung  der  So- 


9.  Osterode;  10,  Titania,-  11.  Tharan;  12.  Jussufl; 
13.  Neide;  14.  Doktor;  15.  Erhard;  16.  Reede; 
17.  Herden;  18.  Oklahoma;  19.  Edom;  20.  Herne-, 
21.  Erinnern. 

Ehre  sei  Gott  in  der  Hoehe 
Und  Friede  auf  Erden.  Amen! 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Tara;  4.  Froh;  6.  Wal 
7.  Tee,-  8.  Chef;  10.  Kerze;  11.  Re;  12.  Inka 

14.  Gans;  16.  Heu;  17.  Met;  18.  Chi;  19.  M.  E. 
22.  N.N.O.;  25.  Teno;  26.  Stab;  27.  Kelim; 
31.  Reh;  32.  Jan;  33.  Ela;  34.  Rein;  35.  Nuß. 

Senkrecht:  I.  Tanne;  2.  Al;  3.  Ate; 

4.  Fez;  5.  Herne;  6.  Weih;  9.  Fest;  13.  Kuchen; 

15.  Amen;  20.  Star;  21.  Pfeffer-Kuchen;  23. 
Nachts;  24.  Obra;  26.  S.M.,  28.  Ein;  29.  La; 
30.  Inn;  33.  Es. 

Ein  frohes  Weihnachtsfest. 

Weihnachtsbotschaft 

1.  Efeu;  2.  Handel;  3.  Reverend;  4.  Ehrenhof; 

5.  Seniot;  6.  Ernani;  7.  Irene;  8.  Gottfried; 


Die  Maurer  wallten  essen 

In  Temmes  Volkssagen  steht  es  auf  Seite  177  ver¬ 
zeichnet:  .Ern  Wahrzeichen  von  Königsberg  ist  die 
sonderbare  Letter  auf  der  Seite  der  Domkirche,  wo 
man  von  der  Akademie  nach  dem  allen  Kollegium 
geht.  Dort  liegt  nämlich  an  der  Kirchenmauer  je  ein 
Ziegel  so  an  dem  andern,  daB  man  daran  hinauf- 
steigen  kann  Dies  rührt  noch  von  der  Zeit  der  Er¬ 
bauung  der  Kirche  her.  Als  man  nämlich  den  dort 
arbeitenden  Maurern  das  Essen  bringen  wollte,  so 
fehlte  es  an  einem  Gerüste,  um  zu  ihnen  hinaut- 
steigen  zu  können  Da  hat  ein  Maurer  etwas  Kalk 
an  die  Mauer  geworfen  und  dieser  ist  so  fest  an- 
gcklebt  an  den  daraulgelegten  Ziegel,  daß  von 
Stund  an  einer  daran  hlnautsteigen  und  den  Ar¬ 
beitern  Ihr  Essen  bringen  konnte."  H.  B. 

Zum  Ausschneiden  und  Wellergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  oestelle  ich 

DAS  OSTPREÜSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  d.c  Pos;  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl.  1.11  DM  und  0.09  DM  Zu¬ 
stellgebühr.  zu*  1.20  DM  Betrae  Hegt  bei  —  bitte 
ich  zu  erheben 


wjelunion.  —  Freitag.  6.  Januar»  Dreikönigstag, 
16.00:  Hansel  und  Gretel,  Mdrchcnspiel  von  Engel¬ 
bert  Humperdindc. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag.  1.  Januar.  11.45: 
Neujahrsansprache  des  Präsidenten  des  Zentral¬ 
komitees  der  Katholiken  in  Deutschland,  Karl  Fürst 
zu  Lowenstein;  12.45  spricht  der  Präsident  des  Deut¬ 
schen  Evangelischen  Kirchentages.  D  Dr.  von  Thad- 
dcn-Trieglail.  19.00:  Geläut  ostpreußischer  Glocken 
(an  den  Werktagen  der  Woche  um  18.00).  —  Mitt¬ 
woch.  4.  Januar.  20.45:  Rückblick  auf  achtzig  Jahre: 
Ein  Hörbild  zu  Konrad  Adenauers  Geburtstag  von 
Dr.  Brigitte  Olendorfer  —  Sonnabend.  7.  Januar, 
15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

RIAS.  Sonntag,  1.  Januar,  10.30:  Ludwig  van  Beet¬ 
hoven:  IX.  Symphonie:  17.35:  Anton  Bruckner:  To 
Deum.  —  Freitag,  6.  Januar.  Dreikonigstag,  19.30: 
Abendkonzert,  dazwischen:  Der  Brunnen  der  drei 
Weisen,  Erzählung  von  Selma  Lagerlöi. 


vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Sollte  eine  Postanstalt  die  Bestellung  irrtümlich 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  zu  senden  an:  Das 
Ostpreußenblatt.  Hamburg  24,  WallstraOe  29.  und 
das  Bezugsgeld  für  einen  Monai  in  Briefmarken 
beizufügen  odei  den  Einzug  abzuwarten  (bitte  kein 
Hartgeld  ln  den  Brief  legen) 


Jetzt Winterpretse  fohnsdtr  et  74,- 

$port-Tour«nrodcb99,- 
Fohriodneuheiten I 
Buntkotolog  mit  70 
FohffodmndeHen ,  auch 
^  G«legenhell»käufc  u 

Kwdarfohrzeug.koaeni, 

FIT  Mootd  c-jRolUrmopto 

I  Höhmoidiintn  „Ideol" 

[  II  l/J }<JV/  ob 285,-  -  Prospekte 

1/  b  gratis  t  Audi  Teilzahlung ! 

VATERLAND-WERK  -  NEUENRADE  i.  W.  407 


'  Dauer- Heimarbeit 

(Haupt-  u.  Neben-Erwerbl  für 
Insaes.  500  Männer  und  Frauen 
narb  all.  Orten.  H.  Räder.  (I3al 
NUrnberg-2.  Schließt.  604/  —  31. 


Schlank  werden 

kein  Problem  mehr! 


3000  Oberbetten  und  Kissen 


für  Damen  und  Herren 


habe  Ich  mit  meinem  Lieferanten 
für  1956  abgeschlossen 
darum  diese  günstigen  Preise 
llalbdaunenfülliing.  Inlett  blau  und 
rot  25  Jahre  Garantie  für  Feder 
und  claunendlchtc.  farbecht 
130  200  mit  5.5  Pfund  .  .  .  nur  73.50 
140  200  mit  6.5  Pfund  .  nur  83.50 
160 '200  mit  7.5  Pfund  .  .  .  nur  93.00 
80  80  mit  2  Pfund  ....  nur  21.00 
Nachnahmeversand  frei  Haus 
Rückgaberecht 

Heinz  Krüger.  Lübeck  Hafenstr.  8 

Soezial:  Beiten- Versand 


erh  iea  1957  meine  «ufr.  Rundem 
NaturweiO«  Nettelreslt  bis  IV,  m, 
verschiedene  Breiten  u. Qualitäten 
vielseitig  verwendb  lka  a  QC 
(bei  80  br.  co  8-9  m)  DM  ■♦•OJ 
llnon-  u.  Housfuthresfe,  gr  S'ücke 
verschiedene  Breiten  für  Wdic ne 
und  Bettwäsche  1  Kilo  *T  QC 
(bet  80  breit  co.  9m)  DM  / -O  J 
Grolle  Stoffteile  für  WBtche,  Bluten 
in  creme,  hellgrün,  heilblou  und 
weiß  m  Punkten  I  Kilo  1 
(be.  80br  co  10m)  DM  IVJ.HU 
Nochn.  Verlongen  Sie  kotfen'ot 
Preisliste  n tU  Original-Stoffmuster  l 
^  kh  garantiere  sehr 

preiswerte Ouoladf  Be« 
Nichfgef.  Geld  jurück  • 
N.  Sfradsowiti  ()3 1>)  Buchloe  138  S 
f.ri»mfsKcsir»frsjnithaB<(>culvhiands 


Tierarzt-Haushalt  in  Birkenfeld. 
Nahe.  Wir  wünschen  einen  fröh¬ 
lichen  Menschen,  der  Wert  logt 
auf  gute  Behandlung  und  angen. 
Dauerstellung.  Schönes  elc.  Zim¬ 
mer  vorh.  Frau  E.  Koch.  Birken¬ 
feld.  Nahe. 


Die  bewährte  TOMALI-Entfcttungs-Creme  bietet  Ihnen  einen  sicheren 
Weg  um  von  lästigen  Fettpolstern  befreit  zu  werden.  Mit  Leichtigkeit 
wird  auch  in  schwierigen  Fallen  überflüssige  Fcttansammlung  an  leder 
Körperstelle  von  außen  beseitigt.  3  bis  5  Pfund  Gewichtsabnahme  in 
der  Woche  ohne  Hunger  und  Diät  sind  erreicht  worden,  was  täglich 
eingehende  Zuschriften  immer  wieder  bestätigen.  TOMALI  Ist  völlig 
unschädlich  und  belastet  auch  keine  inneren  Organe,  das  ist  der  große 
Vorteil  dieses  Schlankheitsmittels.  TOMALI  ist  ein  Spitzenerzeugnis 
der  deutschen  pharmazeutischen  Kosmetik.  Zögern  Sie  nicht  mit  einet 
Bestellung  —  auch  Sie  können  dann  recht  bald  Ihre  Kleidung  wieder 
enger  machen. 

Probepackung  DM  3.—.  Kurpackung  DM  5.80.  Doppelpackung  DM  10.-.0. 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus,  per  Nachnahme  60  Pfennig  mehr. 
Entfettungs-Badesalz:  Kurpackung  DM  6.50  für  5  Wochen  zur  Ver¬ 
minderung  des  gesamten  Gewichts. 

Alleinvertrieb  Günther  Sokolowskl,  (17h)  Konstanz  851 


Alt  Rentner-Ehepaar  findet  Dauer¬ 
heim  in  einem  im  Rohbau  fer¬ 
tigen  Hause  in  Höhenlage.  Arbeit 
charakterl. 


Rentner,  ev. 


64  J..  sucht  Rentnerin 
i.  d.  30er  J.  oh.  Anh.  zw.  gemeins. 
Haushaltsführung.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  59  232  Das  Ostpreußenblatt. 
Ans. -Abt..  Hamburg  24. 


im  Gartenbau.  Nur 
bestens  Empfohlene  kommen  ln 
Frage,  v.  Brasch  Bensheim-Auer- 
bach  an  der  Bergstraße. 


Geschäfts- Anzeigen 


auberes.  ehrl..  tüchtiacs  .Mädchen 
mit  euten  Referenzen,  nicht  zu 
tun«,  für  2-Pers.-Haush.  in  Kre¬ 
feld  gesucht.  Neues  Haus  mit 
allen  technischen  Bequemlichkei¬ 
ten  Guter  Lohn.  Dr.  lur  Hel¬ 
mut  E.  Schroeder.  (22al  Krefeid- 
Bockum.  Bockumer  Straße  10. 


finden  im  „Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Goese. 
Gertrud,  geb.  24.  11.  1928  ln 

Weischnurn.  Kreis  Rastenbure? 
Nachricht  erb.  Auguste  Brosch, 
Berchteseaden.  Haus  „Flora*4. 


Gelegenheit  I 

Oberbatt  und  Ki«>*n,  Carantla  -  Inlatt  rol 
oder  blau,  gefüllt  mit  Gänitfadarn 
48.—  DH  frei  Nochnahm*.  Preisliste  umsonst. 

BKTTIN-HAUS  HOPPMANN.  WUftZBURO 


Guchan^eigen 


Wer  kennt  meinen  Sohn  Herholz 
Kurt  Albert,  eeb.  9.  9.  18*4.  FPNr 
1)8  #72  B  u  02  4M  D.  Letzte  Nadir 


Wer  kann  Auskunft  eeben  Uber 
den  Verbleib  des  Mar.-Krftf. 
HDtefr.  Holzel.  Emil.  eeb.  19.  11. 
1907  in  Tuoüen.  Kr.  PUlkallen. 
FPNr.  63  106  K..  Marine-Postamt 
Berlin,  wohnhaft  aew.  Plllau  2. 
Gr.  Stiehlestr.  18.  zulotzt  aesehen 
in  Pillau  im  April  1943.  seit¬ 
dem  vermißt.  Nadir  erb.  Ernst 
Müller.  415  E  81  Street.  New 
York  28.  N.Y..  USA.  Kosten  wer¬ 
den  erstattet.  _ 


Amtliche  Bekanntmachungen 


Wer  kann  Ausk.  aeben  über  mein. 
Mann  Rehfeld.  Emst,  letzte  An¬ 
schrift  15.  SS-Artl.-Ausb.-  u.  Ers.- 
Reat,  Olmütz  Laudon-Kaserne? 
Letzte  FPNr.  47  153  F..  üb  Eduard 
und  Henriette  Rehfeld.  Gomln- 
aen.  Kr.  Gerdaucn.  zuletzt  Kbs.. 
Hcrzoa-Albrecht-Allee  81.  über 
Fam.  Glbennus  Kbe..  Herzoe- 
Albrecht-Allee  61.  Nadi  Bombcn- 
anerlff  Annl  1845  eewohnt  Hoff- 
mannstr.  8.  üb.  Helmut  Gibennus. 
6  Armee.  16.  Panzer-Dlv.  bei 
Kalatsdi'Staünerad  im  er.  Don- 
boeen.  Das  Schicksat  der  Gesuch¬ 
ten  ist  unbekannt.  Für  tede  Aus¬ 
kunft  ist  dankbar  Maada  Reh¬ 
feld.  <2Ubi  Dassel.  Kr.  Einbeck. 


Stütze  bis  40  J.  für  mod.  6-Pers  - 
Landhaushalt  (Bezirk  Bremen!. 
Gute  Kenntnisse  In  Kochen  und 
Wäschebehandlune  erforderlich. 
Keine  Leutebek.  Gärtner.  Wasch¬ 
frau  u.  Stundenhilfe  vorh  DM  120 
Gehalt.  Bewerb,  m.  Bild.  Lebens¬ 
lauf  und  Zeuanisscn  erb.  u.  Nr. 
59  104  Das  Ostoreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hambura  24. 


Mission.  Vol 


t.  Horst,  eeb.  1.  3.  1923  Kö- 
»erE  Pr..  Grenadier.  FPNr. 
5  C.  vermißt  seit  12.  Oktober 
bei  Melluoi  (Lettland!.  Evtl. 
<  erb.  Marta  Ltibkcr.  Karls- 
..  Gcllertstraßc  34. 


Pfleaehelm  der  Inn. 
marsteimRuhr.  eine  Bahnstation 
v  Hneen  entfernt,  sucht  arbelts- 
freudlae  *jT  “ "  '  ~ 

mäße 


Hausmädchen.  Zeitae- 
Bezahlune.  aut  cereaclte 
Freizeit.  Anfr.  sind  zu  richten  an 
die  L'  ‘  *  g  *~ 

hanna 
stein.  Ruhr. 


Beschluß 

—  55  U  87-89  54  — 

Der  verschollene  Wolfaana  Rudi  Paekheuser.  seboren  am  5.  De¬ 
zember  1935  ln  Köntesbera  Pr.,  zuletzt  wohnhaft  eewesen  in 
Köniasbera  Pr..  Am  Wirreraben  21  wird  für  tot  erklär!. 

Als  Zeltmnvkt  des  Todes  wird  die  Zelt  von  Ende  1345  bis  März 
1947  festgesetzt. 

Die  Entscheidung  eraeht  cerichtskostenfrei.  Die  der  Antrae- 
stellcrln  entstandenen  notwendiaen  Kosten  fallen  dem  Nachlaß 
zur  Last. 

Essen,  den  20.  Dezember  1955  Das  Amlsecricht 


Leitende  Schwester  des  Jo- 
Helenen  -  Heims.  Volmar- 


50-  bis  601  ähr.  Frau  ae- 
die  aee  Kost  u.  Wohnune 
mod.  Haushalt  halbtäe.  be- 
und  für  6  Kinder  (6-1#  J.i 
eile  einnimmt,  k.  Hauseeh  - 
.  Angeb.  erb  Frau  Ruth 
rmann.  Gestrlngen  Nr.  153. 


aus  Gumbinnen.  Helmatanscnr  i 
Taolau.  Ostor  Bohstr.  24.  Für 
Nächr.  wäre  ich  dankbar.  Minna 
Herholz.  Lctchliruten  Hhld..  Ain 

Hammer  1  — >■  - 

Benzins.  Marlh.i.  Alter 
40  bis  45  Jahre  wohnhafi  wahr- 
schetnlleh  tm  Kreis  Cctle.  Zuschr- 
erb.  an  Johanna  Leoschlcs.  1  . 

Tiefenbach  Bruchstr.  1.  Kre,s 


Beschluß 

—  55  II  87-89  54  — 

Die  verschollene  Doris  Gerda  Elisabeth  Packheuser  geboren  am 
29.  Dezember  1924  in  Könlesbere/Ostoreußen.  zuletzt  wohnhaft 
eewesen  in  Königsberg.  Am  Wirrgraben  21  wird  für  tot  erklärt. 
Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  März— Mal  1947  .  24.00  Uhr.  fest¬ 
gesetzt. 

Die  Entscheidung  ergeht  eeriehtskostenfrei.  Die  der  Antrag¬ 
steller^  entstandenen  notwendigen  Kosten  fallen  dem  Nachlaß 
zur  Last. 

Essen,  den  20.  Dezember  1955  Das  Amtsgericht 


Nach 

wird 


(Stellenangebote 


portjuncens  und  -mfldcls  erhalten 
täel.  Reituntcrrtcht  ece.  Mithilfe 
in  Hof-  u.  Hauswirtschaft  Rett- 
stall  Stetdlc.  Hombura-Stahrtn- 
acn  Bodonsce. 


I»3I  400.—  bis  600.—  monatlich 

d  Verkauf  v.  Stricksichen  auf  Bc. 
steliune  an  Privat.  Näheres  u.  Nr. 
59  29«  Das  Ostoreußenblatt  Anz.- 
Abt  .  Hambura  24. 


—  35  IX  87-89,54  — 

Besch tuß 

Die  verschollene  .Marte  Rosine  Packheuser,  eeb.  Konachl.  ee- 
boren  am  24  Oktober  1895  ln  Elchdorf,  Samland.  Kreis  Fisch¬ 
hausen.  zuletzt  wohnhaft  aewesen  ln  Könlasbera  Am  Wirr¬ 
eraben  21.  wird  für  tot  erklärt. 

Als  Zeltounkt  des  Todes  wird  der  23.  Februar  1947.  24.00  Uhr. 
festgesetzt. 

Die  Entscheldune  eracht  aerichtskostcntrel.  Die  der  Antrae- 
s tellerin  entstandenen  notwendiaen  Kosten  fallen  dem  Nachlaß 
zur  Last. 

Essen,  den  *0.  Dezember  1856  Das  Amtsacricht 


iaer  Volks- 
rcr  ln  Her- 
,d!  Ostor.. 
Köniasbera 
,  sollte  ln 
..  ADiil  1945 
Durchbruch 
hat  ihn  nach  diesem 
■  *-r. 

Schwldrlch. 
B  Dtllenbure  (We- 
Hauotstr.  1.  Unkosten 


Führer  beim  Monru 
sturm.  Zivilberuf  Le 
/oaswalde  üb  Liebs 
Kr  Mohrunacn.  ln 
cmeesehlossen  aewesen. 
der  Nacht  v.  8  zum  ü. 

eine  Komoanic  zum  1 

Zeitoun kt^noch"  aesehen?  Nachr 
erb.  Frau  Irma. 

Niederscheld  b, 

sterwalü).  1— ur- 
werden  erstattet. 


Aneenehme  Neben-Beschäftlauna  f. 


berufstätiac  Männer  und  Frauen. 

KKUT  Froudenstadt  F  381 

©Oberbetten  tsuii  o*  24.50  m  2«.- 
Kopfkissen  («mg  dm  «.so  und  s.(o 

litlad  Isiitn-Mullar.  MuHn4«ilz,'lsy. 1 42 


Dezember  1955  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  53 


Ncujahrswunscli!  Alleinst  ostor. 
Mädel.  34  1.64.  ev..  schlank,  dki.. 
wünscht  einen  netten  aufrichtig. 
Herrn  im  Alter  v.  35—43  J.  zw. 
snät.  Heirat  kennenzulernen.  Auch 
Krleesbesch.  od.  Witwer  m.  Kind 
anaenehm.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
in  107  Oas  OstnrcuBenblatt  Anz.- 
Abt..  Hambure  24  _ 

Verwaltungsangestellte  (Raum 

Köln  Bonn).  31  162.  schlank,  blond, 
lebensfroh,  häuslich  wünscht  Be. 
kanntschaft  mit  einem  ev,  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  59  39«  Das  Osl- 
orcuUcnblatt  An/.. -Abt..  Ham- 
bin*  24.  _ . 


™  Sdton  vielen  Ihrer  landi 
laute  haben  wir  geholfen  I 

EUROPAS  GRÖSSTES 

FACHVERSANDHAUS  £# 

PUR  SCHRIIBMASCHININ 
tum  MTZT  AUCH  MH(M  HMI  WHJUC  gflfefc 


Ostpr.  Bauernsohn.  33  J..  rv..  An- 
eestellter.  sucht  nettes  ostor.  Mä¬ 
del  zw.  spät.  Heirat.  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  59  297  Das  Ostorcußenblatt. 
Anz.-Abt  Hamburs  24. 


\  I'  SandsiQutQ 

erkennen  sich  an  der 

(tlchschaufetnadol  i 

Zu  beziehen  für  50  Pfennig  (ab  drei  Stück  portofrei)  bei  dei 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

HAMBURG  24  Wallstrafte  29 


Ostnreuße.  letzt  Rheinland,  b  M  - 
Gladbach.  60  167.  berufstätig. 
9000-  DM  Ersparnisse,  hatte  in 
Ostor.  eine  kl.  Landwirtsch..  bin 
letzt  Arbeiter,  suche  eine  alleinst. 
Krau  z.w.  Heirat.  Zuschr  erb.  u. 
Nr  59  239  Das  OstDfeußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hambure  24. 


mit  Ia  Garantie-Inlett  ln  rot. 
blau  oder  Rrün.  prima  Fedcr- 
füllune.  Halbdaunon.  Daunen, 
auch  weißen  handecschllssenen 
Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst.,  Flamweg  84 
Sämll.  Ausführuneen  mit  Soe- 
zialnähten  und  Doopclccken! 
Auf  Wunsch  '<>  Anzahlung. 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  •/•  Kassaskonto! 

Lieferung  porlo.  und  veroak- 
kungsfrei!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nlchtgcfallen 

Bitte  Gratlsprelsllste  anfordern 


i  T  %d*on  ob  4  DM  An*  Vor»  ob 
Wert  K*t  Mo ut  UmäovtcHr .  Hob 
Otnof*«  G>  llldkttalog  in 
d  Rl*t«nou«woM  .0^1-8  W'Ofu 

SdiuU&Co.mDüsicldo4on'\ 

SdKHkMhllSt  V  ^ 

VrrtrotMfKbcwan  («tf  DwtuMondt.  f#*l»  Curopot 
g'öß»#t  fothvetsondhov»  SchiotbtnoKbtntn 


NeuJahrswunsch.  Ostor.  Mädel,  z.  Z. 
Im  Ausl..  29  16«.  schlank  ev.. 
wünscht  Brtefwechs.  mH  solid 
Landsmann  zw  späterer  Heirat. 
Komme  lm  Frtlhlahr  195«  nach 
Deutschi.  Bildzuschr  erb.  u  Nr. 
59  377  Das  Ostorcußenblatt.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  24. 


IWIr  wumdicn  «In  «rfolgraldiai  1956 


Sokannisdiafien 


Erlolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


Nordschwarzwald.  Handw..  44  165.  Obtnreuße.  32  167.  cv..  dklbld.. 
Flücht!.  unbemitt..  solide,  eins..  SO)idc  u.  In  «es  Ich.  Position  (Be¬ 
ruhte.  sehr  enttäuscht.  1.  steh.  4  .  ..  .  llnM 

Stile.,  evang.-frelkirchl.  sucht  lb.  amterl.  wünscht  liebes,  tüchtiges 
baDtistische  Frau.  Vollwaise  od  ostor.  Mädel  Dass  Alters.  Raum 
Witwe  m.  Tochter  bis  40  J..  leid- 
eeDrllft.  einf.  arm.  bescheid. 
warmherz.  u.  fromm  zw.  Heirat. 

KI  Wohn.  Vorhand  Zuschr  nur 
von  Baotlsten  erb.  u.  Nr.  59  233 
Das  Os»o—Mflcnblatt  Anz.-Abt.. 

Hamburs  24 


Unser  Schlager 

Oberbetl  13n;2oo,  Garantie-In¬ 
lett.  Fülle.  6  Pfd.  graue  Halb. 

daunen  nur  PH  44. 


Dich,  einsamer  Landsmann  suche 
Ich  Möchte  Dir  gern  viel  Herz  u. 
Mütterlichkeit  ln  Dein  Heim  mlt- 
bi-'necn.  Dame  Mlttvlerzlgerln. 
alleinsteh.,  berufstät..  wünscht 
Herrn  In  ruter  Position  kennen- 
zulernen.  Nur  ernsterm  Blld/u- 
schr.  erb,  u.  Nr.  59  1GS  Dos  Ost. 
oreußcnblatt  Anz.-Abt.  Hbg  24 


Kopfkissen  soso.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nur  DH  46,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett- 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

Jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


Krlcgerwltwe  40  160  schl..  dkbJ  . 
nieendl  Erscheinung  sehnt  sich 
nach  einem  Dass.  EheacfÄhrtcn 
bis  55  J  .  Kriegsvers.  »ehr  angen. 
Mrtul  Bildzuschr.  erb  u.  Nr.  59  234 
Pas  Osturrußcnblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Welrhes  ostor.  Marlellchen  —  mit 
dem  Ich  bei  geaonseit  Zuneigung 
lebensl  alles  teilen  möchte  — 
wact  es.  einen  49  J  alten  Junit- 
ces.  zu  bändigen?  Bin  cv..  1.74. 
br.  Augen,  dunkel  früh.  Land¬ 
wirt.  letzt  Industriearbeiter.1 
Raum  Be/  Düsseldorf.  Bitte  keine 
angemalte  Liooen.  Augenbrauen 
u.  Fingernägel.  Mösl.  Bildzuschr 
erb.  u.  Nr.  59  324  D»s  Ostorc.i- 
Pcnblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Neujahrs  wünsch!  251.  ev.  ostor 
Bauernsohn.  1.78  der  letzt  Gast- 
lind  Landwirtschaft  lm  Bez.  Bre¬ 
men  hat.  sucht  oass.  ostür.  Mädel 
das  Lust  u.  Liebe  z.  Wirtschafts¬ 
führung  hat.  kennenzulernen 
evtl.  sDät.  Heirat  nicht  auseeschl 
Btldzuschr.  (zurück)  erb.  u  Nr 
59  325  Das  OstoreuOcnblatt  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24 


Beamtin.  Mittdreißigerin  105 
ev..  iuecndl.  Erscheine.  i 
u.  häusl..  wünscht  auf  c 
Wege  einen  ehii..  charakterfesten  Ostor.  B 
Herrn  bis  45  .1  zw  Heirat  ken-  möchte 
nc-nzuternen.  Südrtcutschl.  lebend.  Brlcfwt 
Bildzuschr.  erb.  u  Nr.  59  392  Das  Westf  V 
Ostorcußenblatt  Anzciueh-Abt  Das  Oi 

Hamburg  24  H;*mbu 


Neujahrswunsch!  Ostor.  Bauern¬ 
tochter.  29  170.  blond  ev..  natürl. 
u  solide,  mit  Aussteuer  und  Er- 
sDarniss..  wünscht  einen  netten 
Herrn  kennenzulernen.  Bildzu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  59  305  Das  Ost- 
nreußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


Neujahrsgruß 

Alle  vom  schönen  Ostseestrand, 
und  die  uns  aus  Plllau  und 
Memel  bekannt,  grüßen  wir  an 
des  Jahres  Schwelle,  und  rei¬ 
chen  uns  im  Geist  die  Hände. 
Fiir  1  9  5  6  Gesundheit  GlUek 
und  Freud  wünschen  ln  treuer 
Heimatverbundenheit  \ 

Malermeister 

Bruno  Groppler 
und  Frau  Alice 

acb.  Bdckel 

Gundelfingen  b.  Fi  ciburc.Brsg. 
Vorstetter  Straße  5  a 


Die  gesunde  Geburt  unseres  Jungen 
zeigen  wir  hocherfreut  an 

Erna  Ewert,  geb.  Plew 
und  Karl-Heinz  Ewert 


Judith  Bachour 

Studienreferendar!!! 

Hans-Friedrich  Hellwig 

Reglcrunjtsrat 

geben  ihre  am  29.  Dezember  1955  ln  Frankfurt  (Main)  statt¬ 
findende  Eheschließung  bekannt. 

Detmold.  Lange  Straße  25 

früher  Königsberg  Pr.  früher  Königsberg  Pr. 

Könlestr.  69  Relchardtstr.  3 


Am  31.  Dezember  1953  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Omi,  Frau 

Martha  Schatz 

früher  Königsberg  Pr. 

Noliendorfstraße  2 
jetzt  Hannover.  Thacrstr.  22 
thren  7o  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Ihre  Kinder 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 


Hamburg  22.  Pfonnmesbusch  29 
früher  Ztnlcn  und  Tilsit 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Julius  Pomorin 

Pollzcl-Hauotwachtmstr.  a.  D 

und  Frau  Lina 

geb.  Schwark 

früher  ln  Wehlau.  Ostoreußcn 
(21  b)  Unna  i.  Westf.  Masscncr  Straße  59 
den  9.  Dezember  1955 


Für  die  mir  erwiesene  Auf¬ 
merksamkeit  zu  meinem  75. 
Geburtstage  sage  ich  den  Kol¬ 
legen  und  Bekannten  sowie 
den  Kameraden  des  ehern. 
Gren. -Regiments  König  Fried¬ 
rich  Wilhelm  I.  2.  (Ostpr.  Nr. 
3)  meinen  herzlichsten  Dank. 
In  Treue  Friedrich  Kutz 


Für  1  9  5  6  wünsche  ich  allen 
Bekannten,  Verwandten  und 
Kunden 


366  glückliche  Tage 


Hedwig  Bressera 

Bin  .-Hermsdorf,  Helnsestr.  28  30 
(am  Bahnhof,  Sudausgang) 
früher  Königsberg  Pr. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
■  Landwirt 

Walter  Schultheiß 
und  Frau  Erna 

geb  Rehse 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Kurt  Mäding 
Renate  Mäding 

geb.  Zühlke 

Kleinerlenrode.  Ostpr. 
jetzt  Klempau  b.  Lübeck 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
HELGA 

mit  Herrn 

Dr.  med.  HUBERT  DOHMEN 
geben  wir  bekannt 
Lehrer  Hans  Presch 
und  Frau  Käte,  geb.  Brause 
Weihnachten  1955 
Caplltainen.  Kr.  Allensicln 
Jetzt  Gelsenktrchen 
Bulmker  Straße  11 


Wir  freuen  uns  sehr  Über  die 
Geburt  unseres  dritten  Kindes 

Dellef  fltbrechl 

acb.  5.  Dezember  1955 

Ruth  Rosemann 

geb.  Wenael 

Johannes  Rosemann 


Für  di«  nur  zu  meinem  7<t.  Ge¬ 
burtstage  so  zahlreich  Über¬ 
sandten  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche  saRe  Ich  allen  Freun¬ 
den  und  Bekannten  meinen 
herzlichsten  Dank. 

Gleichzeitig  wünsche  ich  allen 
Bekannten  ein  glückliches 
neues  Jahr. 

Gustav  Fedderati 

Post-Betriebsassistent  I.  R 
früher  Dt.-Thierau 
Kr.  Helltgenbell,  Ostpreußen 
Jetzt  Braunsehwcig 
Dllllnger  Straße  11 


Ackcrau.  Kr.  Pr.-Eylau.  Ostpr. 
Jetzt  Oberalben,  Kr.  Kusel 
Rhctnpfalz 


Ein  frohes  und  erfolgreiches 
neues  Jahr  1  95  6  all  mei¬ 
nen  Freunden  und  Bekannten! 
Willy  Marquardt 
Steuerberater 
vereid.  Bücherrevisor 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Werner  Palfner 
Käthe  Palfner 

geb.  Lyssewskl 

Kauschen  Rosenheide 

Kr.  Tilsit  Kr.  Lyck 

Jetzt  Warendorf 
Reichenbacher  Straße  3 


Schönwaldc 
Post  Kueeen.  OstDr 
letzt  Waehenhelm.  Pfalz 
Burgstr.  41  a 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Lothar  Gempf 

Gr  -Blumcnau.  OstDr. 

Lilly  Gempf 

geb.  Kähler 

Stelle,  den  12.  Dezember  1955 


München  25.  Valleystraßc  40 
früher  Königsberg  Pr. 


Als  Verlobte  grüßen 


Ruth  Noack 
Siegfried  Wisotzki 


Glückauf  1956 


j?  In  Dankbarkeit  und 
-  Freude  zeigen  wir  die 
m‘  glückliche  Geburt  un¬ 
seres  fünften  Kindes  an 


und  ein  gesegnetes  neues  Jahr 
wünscht  allen  lieben  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten,  wo  immer 
sie  sein  mögen 

Käthe  Rehfeld 

Bremen-Kattenesch 
Schwarmerweg  17 
früher  Königsberg  Pr. 
Gnelsenaustraße  27 


Allen  unseren  lieben  Ver¬ 
wandten,  Freunden  und  Be¬ 
kannten  wünschen  wir  ein  ge¬ 
sundes  und  glückliches  neues 
Jahr 

Erna-Hedwig  Karrer 
Theodora  Karrer 

geb  Dtizel 

Königsberg  Pr.,  Körteallee  41 
Jetzt  Wuppertal-Barmen 
Schuchardstraße  1 


Weihnachten  1955 


Silvester  1955 


Ute  Ruhnke 

geb.  Zerrath 

Helmut  Ruhnke 

(Bergen  tal) 

Dannstadt,  Pfalz,  Hauptstr.  15« 


Am  3«.  Dezember  IMS  feiern  wir  unsere 

Silberhochzeit 

und  grüßen  hiermit  alle  Verwandten  und  Bekannten 

Kurt  Weber 
und  Frau  Erna 

seb.  Granath 


Duisburg-Wort 
Max-Brandts-Straße  23 
früher  Pr.-Holland.  Ostor. 
Soldauer  Straße  13 


Allen  Bekannten  u.  Verwand¬ 
ten  ein  frohes  Neujahr  wünscht 

Familie  Willy  Maak 

Könlgsbcrg-Ponnrth 
Karschauer  Straße  28 
jetzt  Sinzing  Nr.  21 
bei  Regensburg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Martin  Kohn 
Erika  Kohn 

geb.  Quack 


Am  Sonntag,  dem  23.  Oktober 
1955,  wurde  unsere  Tochter 
Christine  Rose 

geboten 

Rose  lllavka 
geb.  Mozarskl 
(Prostkcn,  Ostpr.) 

Fritz  Hlavka 

(Brünn) 

Karlsruhe,  Mathysiraße  8 


Tilsit.  Flottwellstraßc  9 

letzt  Regensburg.  Augsburger  Straße  29 


Fine  Familienanzeige 

im 

Ostpreußenblatt 

ist  einer  persönlichen  Be- 
nachrichtiqung  gleichzuset- 
zen.  Sie  Ist  die  würdige 
Form,  Ihrem  Freundes-  und 
Bekanntenkreis  Ihr  Familien- 
crelqnis  zur  Kenntnis  zu 
bringen. 


Unsere  lieben  Eltern 

Walter  und  Helene  Ewerling 

geh.  schaefer 

feiern  am  2.  Januar  1956  Ihre 
Silberne  Hochzeit 
Wir  wünschen  Euch  viel  Glück 
und  noch  viele  gemeinsame 
Lebensjahre. 

Eure  Kinder 
Horst  und  Inge 
Augsglrren.  Kr  Tllslt-Ragnil 
Ostpreußen 

jetzt  Masslng,  Niederbayern 
Bahnhofst  edlung 


Am  25.  Dezember  1955  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Schneidermeister 
Rudolf  Sehönteicb 
und  seine  Ehefrau  Auguste 

geb.  Wasserberg 
das  Fest  der 

Goldenen  Hochzett 
Es  gratulieren 

die  Kinder 
und  Verwandten 

Brandenburg  Kr.  Hetltgenbell 
letzt  sowl.  bes.  Zone 


Coch.  Rhld. 
Landw. -Schule 
(ehern.  Karlshof 
Tilsit) 


Langenfeld 

Rhld. 

Ketzberg 


Allen  unseren  lieben  Lands¬ 
leuten,  Freunden  und  Bekann¬ 
ten 

ein  erfolgreiches  1956 

Alfred  Sduntzig 
und  Familie 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Barbara  Ludta 
Gerhard  Schacht 

Weihnachten  1955 
Hamburg-Harburg 
Marlenstr.  43  Kroosweg  21 
früher  Wartenburg,  Ostpr. 
früher  Wartenburg,  Ostpr. 
Zlnten,  Ostpr. 


Joachim  Behm 


und  Frau  Elfriede 

geb.  Kolwe 


Wilhelmshaven,  Kettcnstr.  36 


Bielefeld,  den  23.  Dez.  1955 


Petristraüe  83 


d  melner  verehrten  Kundschaft  für  das  mir  Ir 
JahT2  *n,aeaenliebiachtc  vertrauen  und  bitte  Sie 
!P,r  d.'**  Mr  d,e  Zukunft  zu  bewahren. 

wünsch  t*lhnen  n<rUCS  J,hr  —  wcnn  auch  ,ern  di=t  Heimat  - 
Fritz  K  u  d  a  t 
Versandhaus 

fr.  Königsberg  —  letzt  Herrhausen  a.  Harz 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
GERDA 

mit  Herrn 

WERNER  PARBS 
geben  wir  bekannt 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Wilhelm  Mewes 

Postassistent  a.  D. 


Martha  Mewes 

geb.  Czernewskl 


Fritz  Mohns 

und  Frau  Helene,  geb.  Balzer 


Prosit  Neujahr! 

Auch  1956  bleibt 


das  Uhrenhaus 
der  Ostpreußen 


Berlin-Charlot-  früher 
tenburg.  SoDhte-  GroßDotauern 
Charlotte-Str.  30  Kr.  Gcrdaucn 


Gumbinnen,  Kasernenstr.  39 
Jetzt  Solingen,  Eckstraße  6 
Weihnachten  1955 


Dezember  1955 


Stuttgart  O.  Hau.tn.ann.tr.  70 


tg  Unser  lieber  Markward. 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

der  im  Alter  von  fünf 
^  o;  Jahren  von  uns  ging, 

Erika  Teschner 

^  "*  hat  ein  Brüderchen  be- 
£  kommen 

Dr.  Adolf  Paul 

Irene  Redetzky 

28  Dezember  1955 

Horst  Redetzky 

Hann.-Klrchrodc  Frankfurt'M. 

Kaiser-Wilhelm-  Mittelweg  20 

Kleindunen.  Kr.  Eichniederung 

Straße  6 

jet/t  Delmenhorst 
Düstcrnortstraße  87 

ehern.  Bcnkhelm.  Ostpr. 

Am  31.  Dezember  1955  feiert 

Unsere  liebe  herzensgute  Mut- 

unsere  liebe  Muttel.  unver- 

ter.  Schwieger-  Groß,  und 

wtistliche  Schwiegermutter  und 

Uigroßvatcr.  die 

Hebe  Omf.  Frau 

Lehrerwitwe 

Berta  Losmann 

Emma  Dehring 

ccb.  Kalcndruschat 

wohnhalt  Holzmtnden  (Wesen 

aus  Wlschwtll  und  Tranoönen 

Wallstraße  20 

Ihren  70.  Geburtstag. 

feierte  am  10  Dezember  1955 

Es  gratulieren  herzlich 
die  dankbaren  Kinder 

ln  geistiger  Frische  Ihren 

80.  Geburtstag 

Es  danken  Gott  für  diesen 

Fritz  Losmann  und  Familie 

Gnadentag  Ihre  Kinder 

Margret  Feiertag  und  Gatte 

Else  Dehrlne 

llclenr  Kamblowskl 

Holzminden.  Wallstr.  20 

und  Familie 

Anni  Braun 

Frieda  Glrnuwelt 

Llcbcnburg  (Harzl 

und  Familie 

Hildegard  Grondowskl 

Schloßgut  Irlbach 

Llngen  (Ems) 

b  Straßkirchcn.  Kr.  Straubing 

Kanlnchcnbcrg  20 

Jahrgang  6  /  FoIqp  53 


Die  Reise  nach  Rastenburg 

-  ,  ' "''p,ou“l'c*’es  Ehepaar  holte  sein  Kind  aus  der  allen  Heimat 


geboten  sind.  Zu 
Jus  eben  zu  Ende  gp. 
es  wahrscheinlicher,  eine 


Beginn  dieses  Jahres 
gangen  ist,  schien 

Reise  nach  einem  anderen  Gestirn  anzutreTen 
weldie  °diespe  R ,Ts' *  1MeKnsdlen  fleflenüb«. 

wuu,p  cirso  Keise  aus  Liebe  zu  ihrnm  i sinA 
und  aus  Sehnsucht,  es  endlich  in  die  A?me  "u 


Lothar  Ncumann 

schließen,  gewagt  und  glücklich  beendet  haben. 
Dazu  haben  sie  schone  Wiedersehenstage  mit 
ihren  Verwandten  in  Rastenburq  erlebt,  und 
«Jie  endliche  und  dauernde  Vereinigung  mit 
ihrem  zwölfjährigen  Sohn  qewonnen,  und  sie 
hoffen,  die  Fahrt  im  nächsten  Jahr  wieder¬ 
holen  zu  können. 

.Nicht  wahr,  Sie  scherzen  doch?" 

.O,  Sie  wollen  verreisen?*  fragten  die  Be¬ 
kannten  das  Ehepaar  Neumann  in  Oldenburg, 
als*  es  in  den  Morgenstunden  eines  schönen 
Okitobertages,  mit  vier  schweren  Koffern  be¬ 
laden.  zur  Bahn  ging,  .wohin  geht  denn  die 
Fahrt?“ 

.Nach  Ostpreußen",  erwiderten  die  beiden. 

.Wie  bitte?“ 

.Nach  Rdslenburg  in  Ostpreußen,  In  unsere 
Heimatstadt!" 

.Nicht  wahr,  Sie  scherzen  doch!"  sagten  die 
Leute  ungläubig. 

.Durchaus  mehl!  Wir  fdhren  wirklich  nach 
Rastenburgi  wir  wollen  zusehn,  ddü  wir  unse¬ 
ren  Jungen  herausbekommen." 

.Aber  laßt  man  Sie  denn  da  hinein?* 

.Wir  haben  einen  Paß  und  ein  polnisches 
Visum,  warum  sollten  sie  uns  nidit  hinein¬ 
lassen?  Haben  sie  es  nicht  im  Rundtunk  ge¬ 
hört?" 

Ja,  gehört  hatten  sie  es  wohl,  aber  wer 
wollt«  so  etwas  glauben!  Es  wäre  zu  schön, 
um  wahr  zu  sein,  meinten  die  Leute.  .Da 
haben  Sie  aber  Mut!” 

.Wir  wollen  unser  Kind  haben",  sagte  Herr 
Neumann.  «Unser  Lothar  isi  jetzt  zwölf  Jahre 
alt;  wir  werden  ihn  kdum  wiedererkennen. 

.Na,  dann  auf  Wiedersehn  —  und  glückliche 

Reiset* 

Eine  einmalige  Chance 

Es  wurde  am  Ende  eine  glückliche  Reise,  aber 
das  wußten  Neumanns  noch  nicht,  als  sie  sich 
aul  den  Weg  machlen.  und  —  sie  geben  es  zu: 
ihnen  klopfte  gewaltig  das  Herz.  a's  sie  ‘rj1 
Zuge  saßen  und  duich  die  Sowjetzone  nach 
Berlin  fuhren.  Einmal  waren  sie  schon  nach 
Osten  gefahren,  unfreiwillig,  und  viel  weiter, 
als  ihnen  lieb  war,  bis  an  den  Ural  und  keiner 
wußte  damals  vom  Schicksal  des  anderen.  Herr 
Neumann  geriet  an  der  Kurtandlsdien  Front 
in  Gefangenschaft  Frau  Neumann  wurde  iw» 
aus  ihrer  Wohnurnt  in  Rastenliurg  veihu  < 
und  erlitt  das  Los  vieler  ostpreußischer  Frauen, 
ein  Los,  über  das  wir  durch  andere  genügend 
Bescheid  wissen.  Lothar,  ihr  Kind  damals 
achtzehn  Monate  alt.  blieb  hei  den  -  - 

Mutter  zuruck.  Im  April  IW  kehrte  uri  <-  • 

mann  aus  der  Kriegsgefanqenschall  /uruoc. 

Allein  und  mittellos,  fand  er  in  •  • 

Unterkunft;  seine  Familie  aber  blieb  «■ 

len.  Au,  der  Sowjr.zone  erhielt  er  dann  d-e 

Nachricht,  seine  Frau  sei  lol.  und  es 
ein  Wundor,  daß  sic  dann  dodi  am  v  Und 
abend  1949  aus  Sowjetn.Hland  heimkam.  Un 
eines  Tages  In.  Jahre  U>50  kamen  " 
die  ersten  Briefe  aus  Rasten bim, 1  de  kleine 
Lothar  lebte  bei  seinen  Großeltern  und  war 

"damals.  1049.  als  sie  beide  aus  den  La¬ 
gern  der  Sowjets  entlassen  wui  1  ))ip 

Grenze  der  Bundesrepublik  narb  Mad,t 

überschritten,  da  meinten  sii .  dal  wjoder 

der  Weit  sie  zwingen  konnte  amais  wieoe, 
den  rückwärtigen  Weg  zu  nehm  Die 

war  da  doch  eine  Macht,  die  sie  zwang,  u 
Liebe  zu  Ihrem  Kind'  jhncn 

Nein,  nach  Freude  und  Sehe  z  wr 
vorläufig  noch  nicht  zumut^  A'  Sudtdjens, 
es  müde  geworden,  immer  nur  z  duj 

zu  gehen  und  Briefe  zu  schreiben  und  sich 


die  Hilfe  anderer  Menschen  zu  verlassen  und 
araul  ihre  Hoffnung  zu  setzen.  .Nur  was  wir 
selber  lim,  das  ist  wirklich  getan",  sagten  sie 
sich,  und  sie  dachten,  als  sie  ihre  Chance  er¬ 
nannten. ■  .Wir  müssen  es  gleich  tun,  wer  weiß, 
wie  lange  es  möglich  ist!"  Das  halten  sie  in  der 
Gefangenschaft  unter  den  Russen  gelernt: 
wenn  sich  eine  Tui  auch  nur  einen  kleinen 
*  , 1  „ weit  bfinet,  mußte  man  sie  ganz  auf- 

zustoßen  versuchen,  ehe  sie  wieder  geschlos¬ 
sen  wurde.  Heute  ist  es  so.  und  morgen  wie¬ 
der  anders.  Der  Sinn  dieser  Menschen  ändert 
sich  schnell. 

Wochen  bangen  Wartens 

Trotz  aller  Bedenken  und  aller  Herzens- 
iinruhe  blieben  die  beiden  Reisenden  guten 
Mutes.  Der  Beginn  hatte  sich  gut  angelässen. 
Zuerst  war  da  die  Rundlunknachridit  gewesen, 
die  besagt  batte,  daß  die  polnischen  Behörden 
in  Warschau  allen  Menschen,  die  Lust  dazu 
ba|ted.  die  von  Polen  verwalteten  Gebiete  zu 
besuchen,  die  Einreiseerlaubnis  gewahren 
wollten.  Bei  den  Neumanns  schlug  diese 
Durchsage  wie  ein  Blitz  ein.  In  ihren  Herzen 
wurde  es  lichthell.  Nicht  eine  Stunde  hielten 
sie  sich  mit  Zweifeln  oder  Bedenken  auf,  ob 
dieses  Angebot  auch  wirklich  ernst  gemeint 
sei  und  welche  Motive  dahinterstanden,  ob  es 
zweckmäßig  sei  und  ob  man  es  wagen  könne. 
Noch  am  gleichen  Abend  schrieb  Herr  Neu¬ 
mann  einen  Brief  an  die  zuständige  Stelle  in 
Berlin.  Sie  (ragten  auch  nicht,  was  es  kosten 
würde,  und  daß  es  sie  um  ihre  ganze  Erspar¬ 
nisse  bringen  könnte. 

Beinahe  postwendend  traf  die  Antwort  bei 
ihnen  ein.  Der  Brief  enthielt  die  nötigen  For¬ 
mulare,  die  sie  ausfüllen  sollten:  Vier  aus- 
gefullle  Fragebogen,  Lebensläufe  in  vierfacher 
Ausfertigung,  je  vier  Paßbilder  wurden 
gelordeil. 

Es  tolgten  Wochen  bangen  Wartens.  Dann 
kam  die  erlösende  Nachricht,  daß  die  Einreise¬ 
erlaubnis  zu  einem  Aufenthalt  von  vier  Wo¬ 
chen  in  Rastenburg  gegeben  sei. 

Manchen  guten  Rat  erhielt  Herr  Neumann 
beim  Suchdienst  des  Roten  Kreuzes  in  Ham¬ 
burg.  Man  sagte  ihm,  bei  welchen  Behörden 
111  Alienslein  die  Eltern  Lothars  vorstellig  wer¬ 
den  solllen,  um  die  Erlaubnis  zur  Mitnahme 
des  Kindes  zu  erwirken.  Man  nannte  ihm  die 
Geschaitsnummer,  unter  der  die  bisherigen 
Anträge  zur  Ausreise  des  Jungen  dort  regi¬ 


striert  waien.  Man  sagte  den  Eltern  auch,  wie 
sie  mit  den  Herren  bei  den  polnischen  Behörden 
sprechen  müßten:  ohne  Scheu  und  liebens¬ 
würdig  bittend. 

O,  dds  wollten  sic  tun,  und  wenn  sie  sich 
gleich  demütigen  müßten,  wenn  sie  auch  ihr 
eigenes  Kind  wie  ein  Geschenk  annehmrn 
sollten,  sie  würden  vor  nichts  zurückschrecken. 

In  Berlin 

Nach  der  ersten  durchfahrenden  Nach!  brach 
der  Morgen  an.  Sie  halten  keinen  Schlaf  ge¬ 
funden!  da  leuchtete  ihnen  die  Sonne  über 
Berlin.  Sie  hallen  nicht  viel  Zeit,  sich  in  der 
Stadt  umziischaun,  die  Stunden  mußten  ge¬ 
nützt  werden.  Die  erste  Hürde  war  zu  nehmen: 
der  Gang  zur  polnischen  Mililärmission,  um 
das  Visum  abzuholen.  Würde  man  Umstände 
machen.  Die  Sorge  war  unnütz.  Man  war  sehr 
liebenswürdig  und  über  das  Sachliche  hinaus 
freundlich.  Nicht  einmal  langes  Warten  war 
nötig.  Man  schrieb  die  üblichen  Formeln  in 
die  Pässe  ein,  reichle  diese  nach  Vereinnah- 
munq  der  Gebühr,  die  für  jeden  vierundzwan¬ 
zig  Mark  betrug,  wieder  zurück  und  wünschte 
eine  gute  Reise. 

ln  Ostberlin  hotten  sie  sich  die  Durchreise¬ 
erlaubnis  durch  die  Sowjetzone,  für  die  dann 
noch  je  Person  zehn  Mark  kassiert  wurden. 

Ja,  da  hall  nun  alles  nichts,  sie  mußten  tief 
in  die  Kasse  greifen.  Die  Fahrkarten  bis 
Allenstein  und  zurück  nach  Berlin  kosteten  je 
Person  einhundertdreißig  Mark.  Und  dann 
wurden  noch  ein  paar  Einkäufe  gemacht. 

Da  war  es  auch  schon  Abend.  Endlich  saß 
man  im  Zug.  Kaum  ist  das  Gefühl  zu  beschrei¬ 
ben,  das  ihre  Herzen  durchzog,  als  die  Räder 
sich  in  Bewegung  setzten,  und  der  Eiizug  den 
früheren  Schlesischen  Bahnhol  verließ  und 
immer  schneller  und  schneller  luhr.  Eine  Rück¬ 
kehr  war  unmöglich. 

Das  nächste  Ziel  war  Posen.  Dort  sollte  man 
umsteigen. 

Die  einzigen  Ostpreußen... 

Die  Dunkelheit  der  Nacht  verhinderte  die 
Sicht  über  altes  deutsches  Land,  tlas  man  durch¬ 
führ.  Nur  am  dumpferen  Rollen  der  Räder 
stellte  man  fest,  daß  man  bei  Frankfurt  die 
Oder  überquerte.  Aber  die  Neumanns  hatten 
keine  Langeweile  und  brauchten  sich  nicht 
allein  zu  fühlen.  Der  ganze  Zug  bis  aui  den 


Auinahme:  Nordhausen 

Wir  wollen  unser  Kind  haben ",  das  war  das  Ziel,  das  das  Ehepaar  Neumann  sich  gesetzt 
halle,  als  es  von  Oldenburg  nach  Raslenburg  luhr.  Jetzt  konnten,  wie  unser  Bild  zeigt,  Herr 
und  Frau  Neumann  zusammen  mit  Ihrem  Lothar  das  Weihnachtslest  In  Ihrer  Wohnung  in 
Oldenburg  leiern.  Für  den  Vater  war  es  überhaupt  das  erste  Weihnachten,  an  dem  er  sei - 
nen  Sohn  bei  sich  hatte.  Bis  vor  einigen  Wochen  hatte  er  ihn  überhaupt  noch  nicht  gesehen. 


letzten  Platz  war  gelullt  mit  Menschen,  die  alle 
aus  der  Bundesrepublik  kamen  und  in  ihro 
alle  Heimat  fuhren,  zu  Verwandten,  die  zu¬ 
rückgeblieben  waren,  oder  auch  nur,  um  wie¬ 
der  einmal  den  geliebten  Boden  zu  betreten. 
Es  gab  ihnen  Mut. 

Aber  in  Posen  kam  die  Enttäuschung.  Die 
große  Menge  der  Reisenden  füllte  alsbaid  den 
Zug,  der  schon  bereu  stand,  um  nach  Süden, 
nach  Schlesien  zu  fahren.  Neumanns  blieben 
qanz  allein  zurück,  die  einzigen  Ostpreußen, 
die  sich  aui  den  Weg  gemacht  hatten. 

Wann  ein  Zug  von  Posen  nach  Allenstoin 
abgirvg,  —  sie  wußten  es  nicht.  Sie  mußten 
sich  erst  erkundigen.  Aber  wer  sollte  ihnen 
Auskunft  geben?  Ratlos  saßen  sie  eine  Weile 
aui  ihren  Koltern,  umgeben  von  fremden  Men- 
sehen  fremder  Sprache,  die  sie  nicht  verstanden. 
Endlich  land  sich  ein  Beamter,  der  sie  zu  ver¬ 
stehen  schien. 

Nach  Alienslein  wollten  sie?  Und  Deutsche 
wären  sie?  Nun,  Herr  Neumann  sollte  nur  mit- 
kommen. 

Da  durchzuckte  noch  einmal  die  ganze  Angst 
das  Herz  der  zurückbleibenden  Frau,  das  hilf¬ 
lose  Verlorensein  und  das  Mißtrauen,  das  in 
jahrelanger  Gefangenschaft  ein  Teil  ihres 
Wesens  geworden  war.  .Er  kommt  nicht  wie¬ 
der!"  dachte  sie,  als  er  sehr  lange  ausblieb. 
Warum  halle  man  ihn  sonst,  fortqelührt?  Nach 
allen  bösen  Erfahrungen  ist  das  menschliche 
Herz  so  schwach  und  so  arm  an  Vertrauen. 

Doch  Herr  Neumann  kam  wieder.  Der 
Beamte,  der  mit  ihm  fortginn,  hatte  sich  große 
Mühe  gegeben,  ihm  behilflich  zu  sein.  Ain 
Morgen  ging  ein  Personenzug,  der  bis  Rasten¬ 
burg  fuhr.  In  den  frühen  Abendstunden  würde 
man  endlich  am  Ziel  sein. 

Da  waren  die  Gedanken  nur  noch  bei  den 
Eltern,  die  man  ahnungslos  wähnte,  beim  Kind, 
von  dessen  Aussehen  man  sich  kaum  eine 
Vorstellung  machen  konnte. 

Der  Lotse  auf  dem  Auto 

Und  dann  endlich  die  Ankunft  in  Rastenburg. 
Das  Licht  des  Tages  versickerte  bereits  an  der 
Weite  der  Horizonte  und  machte  einer  stillen 
Dämmerung  Platz.  Man  suchte  das  viele  Ge¬ 
päck  zusammen,  man  verließ  den  Zug  und  ging 
durch  die  Sperre,  reidite  einem  Mann  mit 
fremdartigen  Zügen  die  Fahrkarte  und  nahm 
sie  wieder  zurück. 

Und  dann  stand  man  vor  dem  Bahnhof  und 
war  zu  Hause. 

Zu  Hause? 

Ach.  das  Gefühl,  nach  Hause  gekommen  zu 
sein,  wollte  sich  nicht  einsteilen,  nicht  jetzt, 
und  auch  in  den  kommenden  Stunden,  den 
dahineilenden  Tagen  nidit. 

Da  waren  keine  Häuser,  nur  Trümmer,  und 
da  waren  keine  Straßen,  bei  deren  Anblick  sie 
sich  hätten  erinnern  können,  wohin  sie  führten. 
Und  wohin  das  Ohr  auch  lauschte,  da  waren 
nur  Tremde  La  ule  und  keiner,  den  man  ItagBTS 
konnte.  Aber  sie  selbst,  sie  waien  der  Mittel¬ 
punkt  vieler  Blicke,  Menschen,  so  gut  angg.- 
zogen  und  mit  so  vielen  und  schweren  Kollern! 
.Wo  die  wohl  herkommen  mögen?",  dachten 
die  Leute.  Da  trdt  endlidi  eine  Frau  au  sie 
heran,  die  ihre  Hilflosigkeit,  ihre  suchenden 
Blicke  bemerkt  haben  modile.  die  so  gut 
deutsch  wie  polnisch  spradi.  Ob  sic  ihnen  be¬ 
hilflich  sein  könnte? 

O  ja!  Bitte! 

Nun,  sie  sollten  nur  milkommen. 

Da  stand  ein  großes  Auto,  und  neben  dem 
Wagen  ein  Mann  in  polnischer  Militäruniform, 
ein  Major.  Die  Frau,  die  sich  zur  Hilfe  erholen 
hatte,  wechselte  einige  Worte  mit  ihm,  wandte 
sich  dann  zu  dem  Ehepaar  Neumann  zurück: 
.Er  ist  Kommandant  der  polnischen  Garnison!” 

Der  Major  kam  auf  die  Reisenden  zu  und 
begrüßte  sie,  fragte  auch,  woher  sie  kämen 
und  zu  wem  sie  wollten.  Und  dann  war  er 
sehr  freundlich.  .Bitte,  wollen  Sie  in  meinen 
Wagen  einsteigen,  Ich  lahre  Sie  hin!  —  Das 
Gepäck?  Aber  selbstverständlich,  das  nehmen 
wir  gleich  mit!”  Und  er  gab  dem  Fahrer  den 
Befehl,  die  Kotier  im  Wagen  zu  verstauen. 

Unterwegs  hielt  er  einmal  an.  Da  standen 
zwei  Jungen,  und  sie  betradileten  nun  voll 
Neugier  den  haltenden  Wagen.  Ob  sic  wüß¬ 
ten,  wo  hier  in  der  Nähe  die  Familie  S.  ihre 
Wohnung  hätte,  (ragte  der  Major,  natürlich 
in  polnischer  Sprache,  und  einer  der  Jungen 
sprang  auf  das  Trittbrett  und  spielte  den  Lot¬ 
sen.  Seltsam  warm  wurde  das  Herz  der  Mut¬ 
ter  beim  Anblick  des  Knaben.  .Das  könnte  last 
unser  Lothar  sein",  sagte  sie  leise  zu  ihrem 
Mann. 

Dann  hielt  man  wieder.  Der  Junge  wies  auf 
eine  Haustur.  .Da",  sagte  er.  .da  wohnen  wir!" 
Natürlich  sagte  er  es  auch  in  polnischer 
Sprache.  Man  stieg  aus  und  verabschiedete  sich 
von  dem  freundlichen  Offizier. 

Und  dann  waren  die  Neumanns  sehr  verwun¬ 
dert,  daß  der  Junge  sie  zu  den  Großeltern 
führte,  als  gehöre  er  selbst  dorthin. 

Es  war  wirklich  ihr  Lothar! 

Der  Vater  sah  ihn  zum  erstenmal  in  seinem 
Leben.  Damals,  als  er  in  Kriegsoefangenschalt 
geriet,  war  der  Sohn  sechzehn  Monate  alt;  seine 
Hoffnung,  ihn  einmal  sehen  zu  können,  hatte 
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„Der  redliche  Ostpreuße  1  9  56",  Er 
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sich  damals  nicht  erfüllt.  Zweimal  stand  er  4  r  >•  /  £ 

kurz  vor  dem  Urlaub,  aber  immer  war  etwas 

dazwischen  gekommen.  ^  ^  jj 

Eine  überraschende  Ankunlt  in  Rastenburg  £  ff  'f  f/t/f  f  /f 

war  es  jetzt  übrigens  nicht;  die  Polizeibehörde  r  LASi*'*  l 

hatte  den  Alten  bereits  Mitteilung  gemacht, 
daß  Tochter  und  Schwiegersohn  demnächst  an¬ 
kommen  würden;  sie  seien  schon  unterwegs. 

Vertraute  Worte,  die  man  nur  hört,  wenn 
Vater  konnte  nicht  Landsleute  miteinander  .ein  bißchen  pla¬ 
nt  ii  dem  Sohn  sprechen  chandern",  klingen  in  unserem  .Heimat- 

nio  _  •  ,  i  .  liehen  Kunterbunt '  aul.  In  dieser  lustigen, 

,D  Erschütterungen  e.nes  solchen  Wieder-  b  oudl  d  s,nn  dcf  heima„ichen  Worte 

sehens  sind  so  allgemein  menschlicher  Natur,  ,  ...  .  _  „  _ moh 

daß  man  darüber  nicht  viele  Worte  zu  machen  erklärenden  Reihe  erschienen  bere‘l*  ™e  ’ 

braucht.  Der  Strom  der  Freude,  der  Verwunde-  ,e\e  Bel,,a £»  <1?  'Tn  J  jiZltni' 

runq  und  des  Glückes  floß  im  Kreise  von  Herz  9nhe  vom  25’  Junl  dieses  Jahtes  velöllenl * 

zu  Herz  und  umbrandete  immer  wieder  das  licht. 

Kind,  das  staunend  in  fremde  Gesiditer  Ambarschtig 

schaute,  deren  Lächeln  Vater,  und  Mutterliebe  ln  Ostpreußen  mußten 

bedeutete.  Auf  den  Klang  der  Muttersprache  ,3  \  Bauer  und  Landarbei- 

gab  er,  soweit  er  die  Worte  verstand,  in  pol-  ferner  ajbel*®n! 

nischen  Lauten  Antwort.  Herr  Neumann,  der  y\ ;  u  \  dies  u®dinqte  die  kur- 

Vater,  stand  dieser  merkwürdigen  Zwiesprache  /  \  zer®  Vegetations- 

hilflos  gegenüber.  Er  fand  keine  Möglichkeit,  //  [  \  \Y  Periode  gegenüber  den 

sich  mit  dem  Sohn  zu  unterhalten.  Die  Mutter  /  |  I  \\  *v7  I  durch  das  Klima  be- 

des  Jungen  behalf  sich  mit  den  Kenntnissen  /  1  \  \  >fw<\  vorzugtmren  Gegenden 

der  russischen  Sprache,  die  sie  im  Ural  ein  /  ^ “  \  )  ‘m  *  „  ^  •  Uie  Acker- 

wenig  erlernt  hatte,  denn  auch  Lothar  lernte  ,i|\  o  Xj  bestellung  die  Aus¬ 
in  der  Schule  fließend  russisch  zu  sprechen,  Ol*  \  saa1,  ,die  /mußten 

polnisch  und  russische.  Die  deutsche  Sprache  \V  I )  schnell  verrichtet  wer- 

wird  erst  im  neunten  Schuljahr,  dem  letzten,  r~isa=r^*1’”"/\  f  den'  V7!1  ®rslen  "!on* 

gelehrt  |  vA  /  nenstrahl  bis  zum  Son- 

Natürlich  hatten  sich  die  Großeltern  bemüht,  I  Lo>  nenuntergang  }*;*br[e 

zu  Hause  mit  dem  Enkel  deutsch  zu  sprechen:  ,  _  .  _  ...  die  Ar,be‘lszf  j1,  ,  urde 

es  war  nicht  so,  daß  er  es  gänzlich  verlernt  abfr.  em  Fest  .‘®  Famil*en-  und  Nachbarkreise 

hätte.  Er  sagte:  .Ich  habe  Hungerl"  und  .Ich  S0,eieI1'  50  «"ff  man  ebenso  herzhaft  wie  auf 

bin  müde!“  Aber  wenn  er  aus  vollem  Herzen  dem  Eelde  oder  im  Fach  zu;  setzte  dodi  die 

ein  Erlebnis  berichten  wollte,  das  er  in  der  Hausfrau  ihre  Ehre  dann,  aufzutischen,  was 
Schule  oder  beim  Spiel  mit  anderen  Kindern  *uche  und  KeIleru  nur  bieten  konnten.  Ode 
gehabt  halte,  dann  sprudelte  er  seinen  Bericht  beww  mi  rein  ambarschtig  gefrate.  berichtete 
in  polnischen  Worten  heraus,  weil  er  einfach  dan**'  v°  Wohlbehagen  sidi  auf  den  Magen 
zwangsläufig  in  diesen  Lauten  zu  denken  ge-  klopfend,  am  nächstem  Morgen  ein  Teilnehmer 
lernt  hatte.  Denn  die  Kinder  sind  mehr  Stun-  an  dem  reichlichen  Mahl.  --  Ambarschtig  (auch 
den  am  Tage  unter  der  Obhut  der  polnischen  amborschtig  und  anbarsditig)  bedeutet  etwa: 
Erzieher,  in  der  Schule,  bei  Spiel  und  bei  Sport,  Eum  Plötzen  voll,  dick,  gefüllt  nach  starkem 
als  im  Elternhaus  oder  bei  den  Menschen,  die  Essen.  In  der  Gegend  um  Pr. -Ey lau  war.  auch 
Elternstelle  an  ihnen  vertreten.  Und  schließlich  die  Wortverbindung  .ambarschtig  sein  ge- 
haben  auch  die  Alten  unter  den  zurückgeblie-  läufig,  was  unfreundlich  sein,  sjch^  ärgern, 
benen  Deutschen  sich  dazu  entschlossen,  die  Hieß.  Auch  .sich  ambarschtig  arbeiten  konnte 

polnische  Sprache  zu  lernen  und  sich  ihrer  zu  man  keim  allzu  eifrigen  Zupacken.  Aus  der 

bedienen.  Denn  die  Jahre  vergingen  ihnen,  niederländischen  Sprache  ist  amborstig  mit 

und  am  Ende  sahen  sie  keinen  Sinn  mehr  engbrüstig  zu  übersetzen  Der  Wortsinn  bleibt 
darin,  auch  äußerlich  in  ständiger  Gegensatz-  der  gleiche,  denn  wer  sich  sehr  voll  gegessen 

lichkeit  zu  den  Behörden  und  zu  ihrer  Um-  J*a.t>  E°'t  ebenso  schwer  Atem  wie  der  eng- 

g^bung  zu  leben  oder  sich  unter  den  Menschen  brustige. 
wie  im  leeren  Raum  zu  bewegen,  wenn  sie  Begrapschen 

auch,  wo  es  darauf  ankam,  ihr  Deutschtum  be-  .  »Und  da  tat  er 

kennen  und  innerlich  treu  am  überlieferten  mifi  n?»  be?r?p‘ 

festhalten.  A  ' sdien!  ,  empörte 

Und  die  Kinder  deutscher  Eltern  unter  sich?  .  t,  ,*  ///  sich  ein  über  die 

Lothar  zuckt  hilflos  die  Schultern.  Die  Karne-  Vf,  XOlY  handgreiflichen  An- 

radschaft  untereinander  ergab  sich  nach  ande-  V  /  \  nahenwgs  versuche 

ren  Gesichtspunkten,  nach  dem  gemeinsamen  \ /•TTtYA  eines  unwiilkom- 

EHebnfs  des  Augenblicks,  aus  Abneigung  und  \V->.  *  .  menen  rrerers  er- 

Zuneigunq,  aus  Partnerschaft  bei  Spiel  und  t/vY  zürnte*  M aa< eben. . 

Sport.  Zudem  —  die  meisten  trugen  polnische  / ,  ,\  \j.  P  ,  AUJ  ““V,  . liber' 

Namen.  Auch  Lothar  hatte  in  den  Registern  .  *\  '  Yn.,  ,,un^ 

der  Behörde  und  in  den  Listen  der  Schule  /.  .  A  bedachte  Mutt« 

einen  polnischen  Namen,  den  man  bereitwillig  I  .  •  *  1/  taÜe  vt!»  ”  ,  Jf* 

und  gleichmütig  wieder  in  den  ursprünglichen  \  •  •  */  ?xap*n  Tiu0'6 

Namen  änderte,  als  es  sich  herausstellte,  daß  er  \  •  *  /  ^r|  ,  ,  mit  „  ,  n 

seine  Eltern  nach  Oldenburg  begleiten  sollte.  \  •  /  schmutzigen  P0*®*} 

ln  dem  Ausweis,  den  er  dafür  erhielt,  hieß  er  /.\-  (  das  neue  Zeug,  daß 

wieder  Lothar  Neumann.  u*,.  ‘UM  ehV  v  aU 

I  A  hält  es  ein  Jahr  .n 

.Fahren  Sie  selbst  nach  Warschau  !■  1/  \  der  Erd  gelegen.“ 

Jy  '  |  —  Nun . . .  Mütter 

Lothar  sollte  nach  Oldenburg  mitfahren,  das  J  J  übertreiben  manch- 

war  der  Zweck  der  Reise  gewesen.  Es  war  ein  mal  in  ihren  Vergleichen.  —  Begrapschen  be- 
Gelübde,  daß  die  Eltern  vor  sich  selbst  ab-  deutet  befassen,  befühlen  —  auch  mit  den 
gelegt  hatten.  Händen  plump  zugreifen. 

Der  zuständige  Beamte  in  Allenstein  machte  Drank 

große  Augen:  .Sie  sind  selbst  hergekommen?  an* 

Und  Sie  wollen  Ihren  Jungen  auf  der  Rück-  ,  ,  •  -p-iAm..  Jn  einem  Ab¬ 
reise  gleich  mitnehmen?  —  Nun,  was  an  uns  /  /  I  i  \  stellraum  des 

liegt,  gernl  Aber  wissen  Sie,  die  Entscheidung  . -  ~  ^ _  ostpreußischen 

fällt  in  Warschau.  Ob  die  Papiere  bis  dahin  Bauernhauses 

eintreffen?“  Er  schüttelte  bedenklich  den  Kopl.  /  oder  *m  Stalle 

„ Wissen  Sie  was?  Fahren  Sie  doch  selbst  nach  /  .  (  ]  \  stand  dieDrank- 

Warschau!“  I  'qV)  )  )  S-  tonne,  ln  die 

Der  Großvater  war  mitgefahren,  um  den  Dol-  J  die  Küchenab- 

metscher  zu  machen.  So  fuhren  sie  zu  dritt  x - fälle  geschüttet 

nadi  Warschau,  gingen  dort  zum  Polnischen  wurden;  zu  ihnen 

Roten  Kreuz,  gingen  zum  Innenministerium,  wurden  noch  Gerstenschrot  oder  Futterkleie 
wurden  zu  einer  anderen  Dienststelle  geschickt  gerührt.  Die  Borstentiere  drängten  sich  quiet- 
und  von  dort  wieder  zu  der  vorigen,  wo  sie  sehend  und  grunzend  an  den  Trog,  wenn  der 
zuerst  gewesen  waren.  Vor  allen  Türen  stan-  nahrhafte  Inhalt  der  Tonne  hineingekippt 
den  Posten,  und  es  war  schwer,  die  Männer  wurde.  .Dicker  Drank  moakt  fette  Schwien”, 
zu  erweichen,  daß  sie  die  Bittsteller  passieren  sagt  ein  Sprichwort.  —  Das  Wort  Drang  ist 
ließen;  als  unentwegt  Bittende  traten  sie  vor  die  plattdeutsche  Form  für  Trank.  Durch  nieder- 
die  Sachbearbeiter  und  Referenten.  deutsche  Siedler  bürgerte  sie  sich  auch  in  den 

Lothar  Neumann?  Gewiß,  da  waren  ja  seine  baltischen  Raum  ein;  sie  wurde  in  der 
Papiere,  vom  Deutschen  Suchdienst  in  Hamburg  litauischen  Sprache  in  .dranka  ,  in  der 
schon  zweimal  auf  die  Dringlichkeitsliste  ge-  lettischen  in  .drankis  abgewandelt. 
setzt.  Zweimal  war  er  schon  einem  Transport 

zugeteilt  worden,  aber  dann  hatte  man  seinen  ^ ■ 

Namen  wieder  gestrichen.  Warum?  Vielleicht 

als  Überzähligen.  Nun,  es  würde  sich  machen  nehmigung  die  nötigen  Reisepapicre  aus- 
lassen.  Sie  sollten  nur  nach  Rastenburq  zurück-  stellen, 
fahren,  und  dann  würden  sie  Bescheid  be¬ 
kommen.  Eine  fremde  Stadt 

Aber  der  Bescheid  aus  Warsdtau  blieb  aus;  Das  Eh  Neumann  atmete  auf.  Jetzt 
kaum  wagten  sie  die  Wohnung  zu  verlassen.  Mlte  es  Muße  gehabt,  sich  in  der  alten  Hei- 
um  ja  mdita  zu  versag  ab«  sie  warteten  mat#l,dl  umzugehen,  aber  die  Frist  war  abge- 
vergeblich.  So  fuhren  sie  ein  zweites  Mal  nadi  ,aufen  Dod)  auch  dann  wenn  sie  noch 
Warschau.  Wieder  fuhrl®  ‘br  ^  s>e  von  Be-  ,  ha„  _  w„  hg„e  es  Wr  einen  sinn 

horde  zu  Behörde,  von  Zimmer  zu  Zimmer.  qehab<  ^  2wjschen  Trümmern  ^  bewegen7 

Ach  ja,  natürlich,  die  Sache  mit  Lothar  Neu-  j)as  Heimatgefühl  wollte  sich  nicht  einsteilen, 
mannl,  hieß  es.  Gewiß,  sie  könnten  ihn  mit-  Dje  frühere  Hindenburgstraße  war  die  einzige 
nehmen,  aber  es  fehlten  noch  ein  paar  Unter-  gtraße,  die  völlig  erhalten  geblieben  war,  alles 
Schriften,  Man  würde  es  nach  Allenstein  schik-  andere  war  durch  Feuersbrünste  zerstört,  nur 
ken,  sicherlich  und  verläßlich.  Man  war  wirk-  bjeT  UIKj  da  S(eben  Häuser  zwischen  Ruinen, 
lieh  nicht  unfreundlich,  und  man  zeigte  Ver-  und  n1cbts  ist  neu  aufgebaut  worden.  Selbst 
ständnis  für  die  Bitten  der  Eltern,  aber  der  die  paar  Stuben,  in  denen  die  alten  Eltern  Jetzt 
Aktenweg  war  lang  und  verzweigt.  wohnten,  atmeten  nicht  die  Vertrautheit  frühe- 

Wieder  vergingen  Tage  des  Wartens.  Die  rer  glücklicher  Zeit.  Auch  das  Elternhaus  ist 
Frist  lief  ab  Die  zuständige  Behörde  in  Allen-  verloren,  und  die  Wände  sind  fremd,  zwischen 
stein  war  ohne  Nachricht.  Da,  endlich,  am  vor-  d®n®n  *ie  l®ben.  Polen  wohnen  in  Rastenburg 
letzten  Tag,  rief  man  aus  Warschau  bei  der  und  Weißnissen,  die  letzteren  uberwiegen  .n 
Behörde  in  Allenstein  an:  die  Papiere  wären  der  Zahl  der  neuen  Bevölkerung, 
abgcschickt,  aber  sie  wurden  nicht  mehr  recht-  Nein,  es  hatte  keinen  Sinn,  die  Stätten  der 
zeitig  eintrelfen,  Man  sollte  dem  Jungen  aul  Kindheit  zu  suchen,  und  Erinnerungen  frühe- 
GrurH  der  früher  schon  einmal  erteilten  Ge-  ren  Glückes. 


plagte  Mutter,  der  das  lebhafte  Sonnctien 
keine  Ruhe  läßt,  und  pirzlig  sein,  heißt 
unruhig  sein.  • 

Jachem 

Eine  jacherige 
^  Marjell  ist  ein 

c'C,  1  !• ,  j,  vergnügungssüchti- 

1  r\j^Y  1 ges  Mädchen,  das 
'icrvmf  ‘  nicht  häuslich  ge- 

l~*  — >  IrU.  sinnt  ist.  Eine 

/ÄfcCT  \  JVd  tu  F  s°lch®  Untugend 

[fi  xr  \  3  schreckt  ernsthafte 

f~  Bewerber  oft  ab. 

Vy  JTv^,)  ~  ^  Jachern  wird  nie  im 

,/J  V-  '  guten  Sinne  ge- 

iJ'rf  g—\  braucht;  man  ver- 

)( - /•TVTySL  sieht  darunter  das 

1  /  0/  \  lärmende  Umher- 

\  /  J  )  jagen,  wie  es  aus- 

\j  /  )V/  /  gelassene  unartige 

I  /  (Gv  /  T  I  Kinder  und  mut- 

j  \  /  I  willige  .Halbstar- 

/ /Ti  W  L  !  ke*  lieben.  Sich  ab- 

0  //  \l;  Vf  V  jachern,  erjachern, 

[  y  '  -  herumjachern.  sind 

leicht  deutbare  Ab¬ 
leitungen.  Wenn  der  Tratsch  über  ein  auf- 
geputztes,  leichtfertiges  Mädchen  im  Städtchen 
herumgeht:  -Das  bißchen  Staat  hat  sie  sich 
schon  erjachert“,  so  steht  es  mit  seinem  Leu¬ 
mund  gewiß  nicht  zum  besten. 

Keitchen 

In  der  platldeut. 

( -  p  sehen  Umgangssprache 

i  sagte  man  Kielke  für 

(Sr  alls  Mehl  oder  gerie- 

(  >  rs.  benen  Kartoffeln  be- 

\V4-~ NaA  ///y  rettete  Klöße.  .He 

N-*  ’  .  •  lett  seck  de  Kielke 

•  ■  ATv  nich  ut  de  Scheitel 

jtyv  1  /  nehme“  müßte  man 

X  \f  }  *r®i  d®m  Sinne  nach 
Ä  J  ins  Hochdeutsche  mit 

/  j  der  bekannten  Redens- 

/V  /  art  übertragen:  .er 

/  \ _ /  läßt  sich  die  Butter 

I  nicht  vom  Brot  neh- 

/  men.“  lra  Ermland 


Erkubern 


Krankheit  madit  die 
Wangen  hohl,  und  der 
Speck  von  den  Rippen 
verschwindet.  Den  Lei¬ 
denden  muß  man  auf¬ 
muntern,  denn  der 
Wille  zu  Wiederge¬ 
nesung  vermag  viel. 
.Du  wirst  Dich  all- 
wieder  erkubern!' 
Dieser  tröstende  Zu¬ 
spruch  am  Kranken¬ 
bett  heißt:  .Du  wirst 
Dich  schon  wieder  er¬ 
holen  und  zu  neuen 
Kräften  kommen.“  Den 
gleichen  Wortstamm 
und  auch  eine  ähn¬ 
liche  Bedeutung  haben 
das  französische  re- 
couvrer.  das  englische 
to  recover  und  das 
schwedische  förkofvra. 


„Fislig  läßt  sich  nicht 
mit  dem  modernen,  heute 
oft  gebrauchten  Sammel- 
ausdruck  ’  .nervös“  ver¬ 
gleichen,  eher  schon  mit 
.zerstreut,  ziellos".  Ein 
fisliger  Kerl  weiß  nicht, 
was  er  so  recht  will.  Das 
Eingeständnis  .ich  bin 
schon  ganz  fislig*  läßt 
auf  eine  starke  innere  Er¬ 
regung  schließen;  man 
kann  freilich  audi  ganz 
fislig  vor  Freude  werden. 


Gruuridi 


^  Ein  Grünrock  ist 

I  r 

doch  auch  er 

Aa  Alll  nicht  immer  gegen 

»)>  *  j  Furcht  gefeit.  .Wie 

/jj  ' 1 1  ®t  upp  de  Mlddä- 

fl  keem,  da  wurd  dom 

/, Vpij  Jeeja  (Jäger)  doch 

]  ostpreußisches 

( /  Gruuridi  (grauriqj 

\  Ist  also:  bang, 

/  )  i  /  ^  II  sowat  Gruurijef. 

i  erzählen  bibbernd 

V  C 1 1 

von  ,e  gruuäja 
Spook  (Spuk)". 
Rückte  ihnen  aber  jemand  zu  nahe,  der  ihnen 
widerwärtig  war,  so  wiesen  sie  ihn  zurecht: 
.Du  gruuäjä  Krät,  du.“ 

Hühnerdubs 

Der  Hühnerdubs  ist 
ein  anatomischer  Be- 
ii*J  griff,  der  sich  auf  den 

Achterteil  des  gold- 
/  tVj  frische  Eier  legenden 

/V  Federviehs  bezieht, 

J  den  man  bei  der  Gans 

W//  /  auch  Pirzel  nennt. 

VfL  f  Wer  einen  Hühner- 

Y  _ _  dubs  gegessen  hat, 

Vs.\  wird  red*®'’9:  ®r 

'fl  I  schwafelt  viel.  Vom 

/  Pirzel  wiederum  leitet 

\  /  sich  das  Hin.  und 

\  A  Herpirzeln,  das  ge- 

t/fa  schäftige  Hin-  und 

\V/  Hereilen,  ab.  .Kommst 

’  all’  wieder  angepir- 

zelt“,  rügt  die  ge- 
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Eine  warme  Stube 
und  vor  den  Fenstern  Tannen 

T*  ""ma'Ve""ebene  «'„er  Be, „ne,  v„„  e,„  z„„a„se 


Im  Dämmerlicht  fim».  u  u 

ää'sSSsS 

„l„ “m»„ ’«  ÄSc  C™™*“.i,r,el  „WH  *,,«1.  i. 

damms'  jüh°  und  olmTTblTuunT^  !<l,'!urs,on-  redU^lüIZri**1  7JU'r  den  °slPr«‘ßen  dieses 

man  plötzlich  das  Ekho  dl?  9  ve,losch''  h6r‘  I!?!® lludtJ,*ton  Hei,nes  a"  d*"  Tischen,  be- 
t I...  .  ..  ccn°  des  eigenen  Sihriiioe  grüße  Landsleute  m«  i^nnie.k 


butä  t,,s: =pas 

SÄ’teSr’w'*  Ä“ 


».  i uße  Landsleute  aus  Königsberg,  und  der 
'*  ^"1°  des  Oslpreußenblattes-  tut  gerade  .11 
sem  Falle  noch  ein  übriges:  Obwohl  Zei- 

tUll(lSmpnKr4tnn  in  -1 _ I» _ 1 


wohnter  Hause .  Lichtet  be-  '  “"c  noch  ein  übriges:  Obwohl  Zei- 


n:««  '  .  ;  nur  oenemen  über 

n  .  Fant  ad“!uerBI,s  geschehen  sind,  hatte  hier  im 

Das  ehemalige  (und  auch  luxuriöse)  Palais  ,i!i  r„,?S  "a“ses  ••Heimatfrieden*  die  Neugier 
des  letzten  deutschen  Kulonialniinisters  Dem-  Ko II  “ll,n.dl,s‘en  aurfl  ihr  Gutes,  Der  erkrankte 
bnffl'  odl  SeU  dem  1  November  dieses  Jahres  Ues'il'  >Ur  if"  lch  ^»vertretend  das  Heim 
olliziell  seine  neue  Beslimmung  angetreten  au  b  *  *  bend,le,e  schon  einmal  von  diesem 
Allersheim  und  Pension  wurde  es  in  unseren 

Ä*  r  nt'Uen  Heimal  '"r  siebzig  Men. 
sehen,  die  zu  neunzig  Piozent  Heimatvertrie- 
bene  sind  und  unter  diesen  sind  wiederum  die 
Ostpreußen  am  staiksten  vertreten.  Als  es  am 
1.  November  seinem  neuen  Zweck  ubergehen 
wurde  geschah  noch  etwas  Wichtiges  außer- 
dem:  Obwohl  m  ollizieller  Gegenwart  ein¬ 
geweiht,  Ist  das  Heim  „Heimatfrieden*  eine 
pnvale  und  ans  privater  initiative  geschaffene 
Einrichtung.  Eine  gewisse  Seltenheit  immerhin 
in  unserer  schon  nahezu  verstaatlichten  Gegen¬ 
wart,  in  der  private  Mittel  langst  nicht  mehr 
reichen,  um  soziale  Probleme  zu  lösen. 

Mit  einem  Darlehen  der  Dernburgschon  Er¬ 
ben  wurde  jenes  Palais  im  stillen  Grunewald- 
viertel  wieder  aul-  und  umgebaut,  entsprechend 
dem  neuen  Zweck.  Der  Schwiegervater  eines 
der  noch  in  Berlin  lebenden  Dcrnburgs  war 
selbst  lange  Jahre  Oberingenieur  des  Uber¬ 
landwerkes  Ostpreußenwerk  in  Friedland. 

Tn  Zukunft  will  sich  das  neue  Heim  selbst 
tragen  und  finanzieren  von  den  Pensionsab¬ 
gaben  seiner  neuen  Bewohner.  Auf  120  DM 
beläuft  sich  der  monatliche  Beitrag  eines  Ein¬ 
zelstehenden,  einschließlich  Unterkunft,  Hei¬ 
zung,  Verpflegung  und  Betreuung.  Nicht  mehr 
als  drei  Personen  bewohnen  in  dieser  Preis¬ 
stufe  eines  der  großen  und  freundlich  ein¬ 
gerichteten  Zimmer  gemeinsam,  mit  modernen 
Möbeln,  sofern  nicht  außerdem  noch  eigener 
Hausrat  mitgebracht  wurde.  Wer  über  mehr 
Mittel  verfügt,  kann  auch  ein  Einzelzimmer  be¬ 
ziehen,  zu  den  übrigen  gleichen  Bedingungen, 
dann  die  Verpflegung,  unter  der  auch  die  hei- 
matliehon  Gerichle  nicht  fehlen,  ist  für  alle  im 
Haus«  gleich. 

'jufcoji  $ 

11  so  In 

Die  Tischzeit  ist  eben  vorüber,  als  ich  das 
Haus  betrete,  und  Herr  Brose,  ein  Danziger,  der 
mit  seiner  Frau  lur  Haus  und  Küche  sorgt, 
führt  midi  durch  das  Haus.  In  drei  Stockwerken 
reihen  sich  die  Einzel-  und  Doppelzimmer,  in 
denen  Ehepaare  und  Alleinstehende  wohnen. 

Jetzt,  nach  der  Mahlzeit,  sitzen  sie  im  großen 
Mittelsalon  des  Palais  unter  dem  Advents¬ 
kranz,  der  von  der  nodi  erhaltenen  prächtigen 
Decke  herabhangt;  sie  ist,  ln  blau-goldenen 
Stuckornamenlen,  die  Nachbildung  einer  Decke 


Hause,  als  die  Handwerker  hier  noch  tätig  und 
nodi  nicht  alle  Zimmer  qcrichtet  waren.  Heule 
wohnen  last  zwanzig  Ostpreußen  in  diesem 
Haus,  die  erst  auf  Grund  dieses  Berichtes  im 
„Ostpreußenblatt“  sich  entschlossen  haben,,  nach 
Berlin  zu  fahren,  um  Einwohner  dieses  Helmes 
zu  werden. 

* 

Das  Ehepaar  Laut?  aus  Königsberg  (Marau- 
nenhof  Wailenrodlsiraße)  kam  aus  der  Lünebur¬ 
ger  Heide,  aus  Uelzen.  Und  als  idi  den  Namen 
der  Familien'  latsch  notiere  und  mir  Herr  Paul 
Laue  seinen  Namen  buchstabiert,  wird  neben¬ 
her  noch  offenbar,  daß  seine  Vorfahren  Huge¬ 
notten  waren  und  daß  er  zudem  auch  noch  von 
jenen  Salzburgern  abstammt,  die  vor  mehr  als 
zwei  Jahrhunderten  nach  Ostpreußen  kamen. 

Frau  Helene  Orlowski  (heute  beinamputiert) 
stammt  aus  Lützen,  und  wir  tauschen  Erinne¬ 
rungen  an  den  Spirdingsee  aus  und  ihre  Hei¬ 
matstadt,  in  der  ich  vor  genau  zehn  Jahren 
als  Soldat  lag,  wahrend  sich  das  Unheil  bereits 
abzeichnete  und  die  Leuchtkugeln  der  näher¬ 
rückenden  Front  sdion  über  eien  Seen  Masu- 
rens  aufstiegen  und  die  Bevölkerung  an  den 
Ufern  langst  Gräben  und  Schützenlöcher  aus- 


aus  dem  Vatikan.  Wenige  Slulen  höher  befin¬ 
det  sich  ein  „Haushasar"  wo  das  Alltägliche  — 


Im  Gesellschallsraum  des  Hauses 


Aufnahme;  Schir-ner 


gehoben  halte  für  deutsche  Armeen,  die  es  gar 
nicht  mehr  gab. 

Auch  Frau  Bajohr  am  Nebentisch  Ist  Königs¬ 
bergerin  :  sie  war  lange  Jahre  in  der  Sowjet¬ 
zone,  ehe  sie  hierher  (and.  Neben  ihr  sitzt  Frau 
lda  Krüger  aus  Kreuzburg,  sie  wohnte  zuletzt 
in  Holstein.  Aus  Kiel  aus  Godesberg,  aus 
Donaueschingen,  vom  Bodensee  und  von  der 
Weser  kamen  die  ostpreußischen  Landsleute 
hierher  In  den  letzten  Wodien.  Frau  Pantcleit 
aus  Tilsit,  auch  mein  Aufenthalt  wahrend 
eines  Gefangenenjahres,  kam  aus  Memmingen, 
der  südwestlichsten  Ecke  des  Bundesgebietes. 

Sie  alle  hatten  es  nicht  leicht,  noch  einmal 
den  Weg  nach  hier,  nach  „Osten*  anzutreten,  — 
die  Zone  machte  Schwierigkeiten.  In  Helm¬ 
stedt  wurden  die  Warenbegleilsdieine  lür  Mö¬ 
bel  und  Hausrat  teilweise  beanstandet,  und  die 
schmale  Habe  der  Hierhergereislen  traf  olt  erst 
Wochen  spater  ein,  auf  ihrem  Wcq  durch  die 
sowjetisch  besetzte  Zone.  Die  Behörden  von 
Westberlin  machten  allerdings  keine  Schwielig- 
keiten  wegen  des  Zuzugs. 

Heute  stehen  manch  ehrwürdiger  Lehnstuhl, 
manches  Bild  und  manches  Erinnerungsstück 
unter  den  modernen  Möbeln,  die  vor  Jahren 
die  Reise  nach  Westen  antrali-n  und  in  diesen 
Tagen  wieder  ostwärts  reisten  —  bis  Berlin. 
* 

Ich  verabschiede  midi  von  den  Landsleuten, 
Herr  Brose,  der  Heimleiter,  lüliil  midi  weil  r. 
Wir  verlassen  den  noch  heule  prunkvollen  M'l- 
telsaal  des  Hauses,  in  dem  auch  ein  Flügel 
steht. 

In  einem  gemütlich  eingerichteten  Mansar- 
denzimmer  des  Obergeschosses  trefie  ich  noch 
einen  Königsberger  Landsmann  mit  seiner 
Gattin,,  den  Rektor  Perkuhn,  der  in  det  Crnn- 
zer  Allee  wohnte  und  mit  dem  ich  Erinnerungen 
austausche  über  das  heutige  Aussehen  der 
Stadt.  Als  ich  ihm  sage,  daß  die  frühere  Mad- 
diengcwerbeschule  in  der  Beethovenstraße 
heute  ein  Hotel  für  russisdie  Generale  ist, 
(„Dom  Offizierow"),  schütten  er  lächelnd  den 
Kopl.  Und  er  lügt  mit  einem  Schmunzeln  hinzu: 
„Das  nannten  wir  doch  früher  immer  das 
„Aquarium”.  Womit  die  großen  Glaslenster  dar 
modernen  Schule  gemeint  waren. 

Es  ist  Winter.  Das  wärmende  Haus  mit  sei. 
neu  gemütlichen  zentralgeheizten  Räumen  mit 
Fahrstuhl  und  aller  Bequemlichkeit  der  Neuzeit, 
aber  auch  allen  nodi  sichtbaren  Resten  einer 
reidieren  Vergangenheit,  wird  im  kommenden 
Frühjahr  noch  eine  weitere,  wenn  auch  nicht 
offizielle  „Einweihung*  erfahren.  Von  der  weit, 
räumigen  Veranda  des  zweiten  Stockes,  auf 
der  im  kommenden  Sommer  die  Liegestütile 
der  Heimbewohner  stehen  werden,  zeigt  mir 
mein  freundlicher  Begleiter  das  stille  und  nicht 
zu  unterschätzende  Kapital  dieses  Hauses:  der 
Blick  geht  ungehemmt  über  das  Iriedlldie  Pa¬ 
norama  einer  von  Kielern.  Tannen  und  V.kvn 1 
belebten  Landschaft.  Der  parkahnUche  Garten, 
den  der  einstige  Hausherr  als  Kolonlalmlnister-' 
mit  seltenen  tropisdien  Baumen  bepllotMtuV. 
ließ,  die  hier  sonst  nur  noch  im  Bolanisdien 
Carlen  zu  sehen  sind.  —  dieser  Garten  neigt 
sich  zu  einem  See  hinab,  zum  Haiensee,  Noch 
trägt  seine  Fläche,  die  sich  hier  vom  Rande 
des  Kurlürstendammes  beinahe  bis  zum  nahen 
Grunewald  hinzieht,  kein  Eis.  Seine  Uler  sahen 
sehr,  sehr  viel  während  der  wechselvollen 
Geschichte  des  Reiches,  das  hier  ln  den  Villen 
manchen  seiner  Repräsentanten  beherbergte. 
1945  lief  hier  die  Fronthnie  der  letzten  Tage, 
und  Jahre  zuvor  wich  an  der  gleichen  Stelle 
der  berühmte  Berliner  Vergnügungspark,  der 

Schluß  nächste  Seite 


Die  Werke  von  Agnes  Miegel 

Die  Gesamtausgabe  jetzt  abgeschlossen 


Die  bei  Eugen  Dieclerichs  erschienene,  soeben 
abgeschlossene  Gesamtausgabe  der  Werke  von 
Agnes  Mieyel  durlte  von  uns  mit  einer  großen 
Dankbarkeit  und  Bewegtheit  des  Herzens  emp¬ 
fangen  werden. 

Diese  sechs  blaugrauen  Leincnbande,  die  nun 
vor  uns  liegen,  enthalten  das  ganze  unendlich 
weite  und  verzweigte  künstlerische  Werk  aus 
sedis  Jahrzehnten,  von  den  ersten  Balladen  189 
bis  zu  den  beiden  Märchen,  die  im  letzten  Junr 
entstanden  sind.  Darüber  hinaus  aber  umfassen 
sie  auch  Zeitepochen  vom  ersten  frühen  Menst  1- 
heitserwadien  der  Steinzeit  bis  zur  Gegenwur 
und  Zukunft,  und  alle  diditorisrhen  Formen,  — 
vom  ersten  schlichten  lyrischen  Volksliedreim 
bis  zum  klassischen  Balladenvers  und  den  wei 
ausschwingenden  Hexametern,  vom  kleinen  er 
lebnisnahen  Feuilleton  bis  zur  qioßartigen  ge¬ 
danklichen  Rede  vor  auserlesenem  Publikum, 
von  der  kleinen  duonlkariigen  Geschichte  bis 
zur  meisterhalten  Novelle,  vom  romantischen 
Spiel  einer  Szene  bis  zum  gewaltigen  ■  • 

vom  leisen,  zart  schwingenden  Geduld  is 
der  ins  Bodenlose  stürzenden  Leidenschaft. 

Der  erste  Band  umfaßl  die  Gesumme  e 
dichte,  die  „Stimme  des  Heizens 
„Stimme  der  Heimat“,  Band  zwei  ***?  ‘.,r  a. 

melten  Balladen,  Band  dtei  und  vier  * 
werk,  die  großen  historischen  Erzählungen  z 
•jUB  men  gefaßt  unter  den  Titeln  -SUmmedes 
Schicksals*  und  „Seltsame  Geschkhien.  D.esc 
vier  Bande  sind  an  dieser  Stelle  schon  bc 

sprochen  worden.  .  . 

Uber  Band  fünf  nun  sieht  „ Aus  der  1U 
er  enthält  die  kleinen  Geschichte« ‘  Unler 

■Kinderland*,  *  Die  Meinen",  .Vale  uns 

hellem  Himmel".  Es  ist  wohl  der  vielleicht 

ganz  besonders  anqeht.  Man  kann.  If 

nur  durch  ein  Gleichnis  anssprerhen.  'as^oh, 
Jahre  nach  der  Vertreibung  kann  raa"  aun 
eine  Landkarte  Ostpreußens  ruh  9  Ab. 

wie  man  heute  wohl  aiirti  eine  h  uejniat 

Handlung  über  die  Geschichte  uns  rnhig, 
lesen  kann,  keineswegs  a!“''  .,,wuhl  eine 

hurt  man  irgendwo  im  Großsl ta '  9V  essenes 
ostpreußische  Stimme  irgendein  las  J 


heimatliches  Wort  sprechen  oder  spürt  man  den 
Dult  aus  einem  alten  verwunschenen  Budis- 
bauin-Garten  wie  daheim  vor  vielen  Jahrzehn¬ 
ten  in  Großmutters  Garten.  Da  kann  es  sein,  daß 
man  in  eine  seltsame  Verzauberung  gerät  oder 
in  eine  Erschütterung,  ohne  alle  Sentimentalität, 
die  einem  trotz  aller  Gegenwehr  das  Wasser  in 
die  Augen  treibt.  Ähnlich  ist  es  auch  beim  Le¬ 
sen  dieses  Heimalbandes,  der  Tiefen  anrührt,  die 
sonst  weit  unter  der  Bewußtseinsschwelle  lie¬ 
gen  und  die  Kräfte  jener  kleinen  halb  versun¬ 
kenen  Dinge  einer  einstmals  so  nahen  geliebten 
Umwelt  spürbar  werden  lassen,  deren  Her- 
zenswarme  man  ebenfalls  last  vergessen  halte. 
Da  schmeckt  man  plötzlich  die  salzige  Luit  der 
See  am  Sonunerabend  in  Cranz  oder  Neukuhren, 
da  sieht  man  wieder  vor  sich  die  schwarz-weiße 
Herde  über  den  Gutshol  ziehen,  da  riecht  man 
den  „Honigatem*  der  blühenden  Linde  im  Dorl 
und  halt  im  Wiesengrund  den  kleinen  Erdbeer- 
slraul)  glücklich  in  der  Kinderhand.  Trotz  aller 
Verzauberung  aber  sieht  man  auch  das  Doppel¬ 
schichtige  der  in  der  Heimal  verlebten  Jahre:  das 
Mi  ganz  und  gar  Heile,  Unzerstörbare  unserer 
Welt  damals  und  gleichzeilig  auch  das  immer 
wieder  dunkel  anklingende  spätere  Schicksal. 

Sommernacht“,  „Altjahrsabend*,  „Morgenrot" 
seien  hier  nur  als  Beispiel  genannt,  und  jedem 
wird  es  heim  Lesen  dieser  kleinen  Skizzen  ähn¬ 
lich  ergehen,  wenn  er  aus  unserm  Lande  stammt. 

Darüber  hinaus  vermittelt  gerade  dieser 
fünfte  Band  noch  viel  mehr:  es  ist  der  autobio¬ 
graphische  Gehalt  vieler  dieser  Geschichten,  die. 
zwar  selten  in  der  „Ichform*  geschrieben,  ver¬ 
schlungen  und  verwohen  manches  aus  dem  Le- 
den  der  Dichterin  selber  berichten:  vom  Vater 
und  der  Mutier,  von  den  Tanten,  von  ihrer  Bin¬ 
dung  an  ostprcußische  Familientradition  und 
von  macherlei  Kräften,  die  das  Wachsen  der 
iunacn  Annes  Miegel  bestimmt  haben.  Je  mehr 
man  weiß,  wie  lern  dem  Wesen  der  Dichterin 
iede  Egozentrik  einer  Autobiographie  liegt,  um 
so  beglückter  ist  man  gerade  auch  über  diese 
Seile  des  Heimatbandes  und  auch  über  die  drei 
Kanitel  eigener  Erinnerungen  des  letzten  Ban¬ 
des  der  eigentlich  die  größte  Überraschung 


brachte.  Er  tragt  den  Titel  „Märchen  und  Spiele“ 
und  erinnert  damit  ein  wenig  an  die  „Gedichte 
und  Spiele",  die  1920  als  drittes  Buch  von  Agnes 
Miegel  bei  Diederichs  herauskamen.  Doch  sind 
nur  zwei  dieser  Spiele,  „Der  Gaukler“  und  „Zein 
Alasman,  ein  Märdienspiel“,  in  diesen  Band  auf¬ 
genommen.  Eine  Überraschung  sind  zunächst  die 
beiden  Märchen  aus  dem  Jahr  1954,  das  erste 
„Von  Ali  dem  Dichter",  der  von  der  zauberhaften 
Verwandlung  eines  Kätzchens  in  die  schöne 
junge  Leila  erzählt,  die  der  Dichter  Ali  mit  aller 
Inbrunst  seines  jungen  Herzens  bis  zu  seinem 
frühen  Tod  liebte.  Gleichzeitig  aber  zieht  ein 
zweites  Motiv  durch  dieses  Märchen:  bewun¬ 
dernde  Liebe  und  erbitterte  Enttäuschung  ge¬ 
genüber  dem  berühmten  alten  Dichter  Omar, 
den  Ali  nach  seinem  Tod  durch  die  Schönheit 
seiner  Verse  doch  noch  bezwingt. 

Es  ist  ein  sehr  ähnliches  Motiv,  das  auch  die 
beiden  neuen  dramatischen  Spiele  bestimmt,  die 
ebenso  wie  die  Märchen  hier  zum  erstenmal  ver¬ 
öffentlicht  sind  und  die  noch  einmal  die  groß¬ 
artigen  dramatischen  Möglichkeiten  der  Dich¬ 
terin  autleuchten  lassen.  Vor  allem  der  kurze 
Einakter  „Otwavs  Tod“,  über  den  Wilhelm 
Schäler  so  voller  Bewunderung  schrieb,  ist  wohl 
dichterisch  einer  der  großen  Höhepunkte  in  dem 
gesamten  Lebenswerk,  denn  selten  ist  das  We¬ 
sentliche  eines  großartigen  und  dann  zerrütteten 
Dichter-  und  Schauspielerlebens  so  dicht  und 
spannungsgeladen  zusammenqediängl  wie  hier 
in  dieser  kurzen  Szene  in  dem  elenden  Schank- 
wirlshaus  in  einer  Aprilnacht  1685  in  der  Nähe 
von  London.  Zwischen  Saulbrüdern  und  Dirnen 
trifft  der  todkranke,  elend  ausgehungerte  alte 
Dichter  seinen  früheren  Gegenspieler  und  Ne¬ 
benbuhler,  der  ihn  einmal  aus  der  Gunst  des 
Publikums  und  der  von  ihm  leidenschaftlich  ge¬ 
liebten  schönen  Schauspielerin  verdrängte.  Nun 
stirbt  er  an  dem  ersten  Bissen  Brot,  das  sein 
alter  Feind,  selbst  schon  todkrank  und  total  be¬ 
trunken,  dem  uncrkannlen  Bettler  reicht.  Wie 
hier  in  dieser  verkommenen  Umgebung  und  in 
der  alten  Feindschaft  das  Genie  des  Dichters 
durchbricht  und  seine  von  ihm  halb  irr  ge¬ 
sprochenen  Verse  alles  überstrahlen,  das  ist  so 
im  letzten  und  tiefsten  Sinn  tragisch-zeitlos,  rüt¬ 
telt  so  stark  an  den  Grundlagen  aller  künstle¬ 
rischen  Existenz  und  ist  von  so  unerhört  zusam- 
mengeballter  seelischer  Kraft,  daß  man  eigent¬ 


lich  ganz  fassungslos  das  Buch  in  der  Hand  halt, 
das  eben  noch  so  liebliche  Märchen  heraulbe- 
schwor  und  in  den  nächsten  Seilen  in  der  kleinen 
Gruppe  der  Verdichtungen  wieder  so  tröstliche 
Bilder  lür  uns  bereit  hält.  So  zum  Beispiel  die 
„Treuesten  Freunde": 

„Dies  ist  eine  der  tiefsten 

Freuden  des  Alters:  heinizukehren  vom  Feste 

Durch  die  schneestille  Froslnacht,  unterm 
Orion, 

Noch  im  Herzen  das  Bild  der  schön¬ 
gestalteten,  frohen 

Tanzenden  Jugend.  Dann  in  dem  schlafenden 
Hause 

Auf  der  Schwelle  zu  stehn,  alles  wieder¬ 
zufinden, 

Stummen  Gruß  des  Geräts,  das  mit  mir 
gealtert, 

Junggebliebenes  Lächeln  verblassender 
Bilder, 

Und  die  geduldige  Demut  der  treuesten 
Freunde, 

Buch  an  Buch,  gedrängt  auf  den  eichenen 
Borden. 

Muschelbank  meines  Lebens,  aus  ersten 
bescheidenen 

Schätzen  der  Kindheit  erwachsen,  noch 
immer  sich  mehrend 

Eigenes  Wesen  spiegelnd.  Mit  ihm  sich 
entfaltend 

Und  mit  ihm  zerbröckelnd.“ 

Das  ist  der  Anfang  einer  Dichtung  über  Be¬ 
gegnungen  mit  Büchern  In  der  Erinnerung  der 
einzelnen  Lebensabschnitte,  wie  sie  so  schön 
vielleicht  in  der  ganzen  Literatur  nicht  wieder¬ 
zufinden  sein  mag. 

Es  folgen  dann  die  Eingangsverse  zu  „Mein 
Bernsleinland"  und  „Meine  Stadl“.  (Warum  mag 
eigentlich  das  ganze  Buch  über  das  Samland  und 
Königsberg  nicht  in  diese  Gesamtausgabe  mit 
aufgenommen  worden  sein?  Viele  werden  es 
schmerzlich  vermissenl)  Den  Schluß  bilden  die 
Dichtungen  „Das  Hollenlied",  „Die  Kinderlose", 
„Alte  Kirche  im  Feld"  und  „An  ein  Flugzeug", 
—  Verse,  die  hier  zum  erstenmal  veröffentlicht 
werden  und  die  diesem  letzten  Band  einen  un¬ 
vergleichlichen  Glanz  verleihen,  der  in  unsere 
Welt  hineinleuchtet  wie  die  brennenden  Kerzen 
am  Lichterbaum. 

Dr.  Anni  Piorrcck 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Licht  in  der  Finsternis 

Die  Weihnachtsfeier  der  Königsberger  ln  Westberlin 


„Jawohl,  extra  zu  unserem  Fest!“  sagten  die 
Landsleute  an  einem  der  Tische.  Extra  zur  Weih¬ 
nachtsfeier  der  Königsberger  waren  sie  gekom¬ 
men  und  zwar  von  weit  her.  Genau  wie  voriges 
und  vorvoriges  Jahr  hatten  sie  auf  den  Brief  der 
Verwandten  aus  Westberlin  gewartet,  der 
ihnen  den  Termin  ankündigen  würde,  natürlich 
nicht  offen,  beileibe  nicht,  nur  so:  es  wäre  schön, 
wenn  Ihr  am  18.  Dezember  hier  eintreffen  könn¬ 
tet,  damit  wir  am  Goldenen  Sonntag  ein  bißchen 
ausgehen  können  . . .  Und  damit  war  denn  die 
Weihnachtsfeier  am  18.  Dezember  nachmittags 
in  den  „Lichterfelder  Festsälen"  gemeint. 

Achthundert  mögen  es  gewesen  sein,  die  dort 
unter  dem  großen  Weihnachtsbaum  saßen,  und 
über  die  Hälfte  von  ihnen  aus  Ostberlin  und  der 

Sowjetzone. 

Zu  viele  Feiern 

Doch  zunächst  eine  kurze  Bemerkung  über 
andere  Weihnachtsfeiern.  Von  Jahr  zu  Jahr 
werden  sie  zahlreicher,  jeder,  auch  der  kleinste 
Betrieb,  veranstaltet  seine  eigne,  die  Schulen 
im  Ganzen  und  olt  noch  jede  Schulklasse  außer¬ 
dem  liir  sich,  Organisationen,  Verbände,  Ver¬ 
einigungen.  Dazu  vier  Wochen  lang  vorher 
Weihnachtsbäume  auf  den  Plätzen,  in  öffent¬ 
lichen  Gebäuden,  auf  Bahnhöfen,  das  nimmt 
überhand,  das-  ist  eine  bedenkliche  Abnutzung 
der  Weihnachtssymbole,  und  schließlich  gerät 
der  Heilige  Abend  in  Gefahr,  seinen  einmaligen 
Zauber  zu  verlieren.  Mit  Recht  hat  die  Presse  in 
diesem  Jahr  sehr  deutlich  darauf  aufmerksam 
gemacht  und  die  zum  Rummel  ausartende  Be¬ 
triebsamkeit  um  das  Fest  der  Liebe  kritisiert. 

Aber  die  Weihnachtsfeiern  der  Landsleute  aus 
dem  deutschen  Osten  nehmen  einen  anderen 
Platz  ein,  sie  sind  Treffen  der  großen  Familie, 
die  nicht  entbehrt  werden  können.  Sowohl  in 
der  Bundesrepublik  als  auch  ganz  besonders  in 
Berlin.  Denn  hier  finden  sich  Menschen  mit  uns 
zusammen,  die  an  ihrem  Wohnort  nicht  einmal 
mehr  zu  sagen  wagen,  daß  sie  Ostpreußen,  Pom¬ 
mern  oder  Schlesier  sind,  geschweige  denn,  daß 
sie  sich  versammeln  dürfen,  um  der  verlorenen 
Heimat  zu  gedenken  und  Erinnerungen  auszu¬ 
tauschen. 

Bis  in  den  späten  Abend 

Wenn  hier  von  der  Feier  der  Königsberger 
berichtet  wird,  so  möge  dieser  Bericht  für  viele 
andere,  ähnliche  Feiern  stehen,  an  deren  Aus¬ 
gestaltung  mit  der  gleichen  Liebe  und  Hingabe 
gearbeitet  worden  ist. 

Liebe  und  Hingabe  verriet  der  Rahmen,  den 
Herr  Gellfart  für  seine  engeren  Landsleute  ge¬ 
schallen  halte.  Versuchen  wir  nicht  auszurech- 
neh,  wieviel  Telefongespräche  und  Briefe,  wie¬ 
viel  Hcrumlaufen  und  -fahren  es  gekostet  hat, 
allein  den  Tombolatisch  so  reich  zu  bestellen, 
wie  er  sich  den  Eintretenden  gleich  als  Erstes 
darbot.  Wie  jeder  Groschen  zusammengekratzt 
werden  mußte,  um  die  Hunderte  von  Portionen 
Kaffee  und  Kuchen  kostenlos  an  die  Landsleute 
aus  der  Sowjetzone  ausgeben  und  den  Knecht 
Ruprecht  mit  dein  großen  Sack,  der  eine  bunte 
Tüte  fiir  jedes  der  anwesenden  Kinder  enthielt, 
durch  den  Saal  schicken  zu  können. 

Herr  Roddeck,  der  zweite  Landesverbandsvor¬ 
sitzende,  begrüßte  die  Gäste.  Pfarrer  George  aus 
Königsberg  sagte  in  seiner  Ansprache  Ernstes 
und  Nachdenkliches,  er  sprach  von  der  Einsam¬ 
keit  und  Angst  des  Menschen  In  unserer  Zeit 
und  besonders  der  Helmatvertriebenen,  über 
deren  Schicksal  die  Würfel  hinter  verschlossenen 
Konferenztüren  scheinbar  sinnlos  zu  fallen 
scheinen.  Aber  —  es  gibt  eine  Hoffnung,  es  gibt 
eine  Gewißheit,  und  so  mündete  die  Ansprache 
in  der  Weihnachtsgeschichte  aus  dem  Lukas- 
Evangeüura. 

Mit  Beifall  wurde  Dr.  v.  Hansemann  begrüßt, 
der  Bürgermeister  des  Stadtbezirks,  der  die  Pa¬ 
tenschaft  für  alle  Berliner  heimatvertriebenen 
Ostpreußen  übernommen  hat,  des  Bezirks  Steg¬ 
litz,  in  dessen  Bereich  auch  die  Ostpreußen¬ 
siedlung  am  Teltowkanal  erbaut  wurde.  „Ko- 
pernikus-Schule*  wird  der  Bezirk  eine  neue 
Schule  taufen,  die  von  der  bereits  bestehenden 
„Tannenberg-Srhule“  abgezweigt  wird:  das  teilte 
Herr  Grigoleit,  der  Stadtrat  für  Volksbildung, 
mit,  der  ebenfalls  zur  Feier  erschien. 

Gesangsvorträge  von  Herrn  Rhinow  und  ost¬ 
preußische  Rezitationen  von  Frau  Poßberg  tru¬ 
gen,  herzlich  aufgenommen,  zur  Ausgestaltung 
bei.  Und  welch  ein  Auf  und  Ab,  ein  Slch-Be- 
grüßen  von  Tisch  zu  Tisch,  am  Büfett  und  in  den 
Nebenräumen!  Man  traf  sich  am  Stand  des 
Landsmanns  Motzki  und  schenkte  sich  gegen¬ 
seitig  Herzen  aus  Königsberger  Marzipan,  und 
konnte  sich  für  Augenblicke  auf  den  Steindamm, 


Eine  warme  Stube 

Schluß  von  Seite  11 

Lunapark,  einem  Straßendurchbruch  zum  Funk¬ 
turm,  dem  heutigen  Tor  nach  Westdeutschland. 
Dort  rollt  täglich  die  Kette  der  Lastwagen  über 
die  Avus  von  und  nach  Helmstedt. 

* 

Die  Betreuer  des  Hauses  finde  ich  im  Erd¬ 
geschoß,  auch  sie,  Küchen-  und  Pflegepersonal, 
sind  Heimat  vertriebene.  Auch  die  Jüngeren 
fanden  über  Berliner  Auffang,  und  Flüchtlings¬ 
lager  hier  eine  neue  Betätigung.  Keine  strenge 
„Hausordnung"  hindert  die  Bewohner,  in  die 
Stadt  zu  fahren,  Besuch  zu  empfangen  oder 
ihr  Eigenleben  zu  führen.  Lediglich  Mittag* 
und  Abendmahlzeit  sin-d  gemeinsam  und  zu 
festgelegter  Zeit.  Kaffee  und  Frühstück  wer¬ 
den  auf  den  Zimmern  gereicht. 

.Heimatfrieden',  —  mögen  die  Bewohner 
dieses  Hauses  hier  den  Lebensfrieden  finden, 
den  sie  so  sehr  verdient  haben. 

Peter  Koehne 


in  die  Junkerstraße  in  Königsberg  zur  Weih¬ 
nachtszeit  zurückversetzt  glauben. 

Erst  spat  am  Abend  trennte  man  sich. 

Zurück  —  wohin? 

Wir  Im  Westen  wollen  nicht  vergessen,  wohin 
die  anderen  dann  zurückfahren  mußten.  Nämlich 
durch  die  an  diesem  Tage,  dem  Goldenen  Sonn¬ 
tag,  besonders  scharfen,  rücksichtslosen  Kon¬ 
trollen  an  den  Sektoren-  und  Zonenübergängen. 
Wir  wollen  dabei  gar  nicht  so  sehr  an  materielle 
Not  denken,  obwohl  es  schlimm  genug  ist,  über 
hundert  Mark  für  ein  tragbares  Paar  Schuhe, 
zehn  Mark  für  ein  Pfund  Butter  bezahlen  zu 
müssen  und  auf  Lebensmittelkarten  Margarine 
zu  erhalten,  die  nicht  einmal  zum  Backen  zu  ver¬ 
wenden  ist.  Schlimmer  ist  der  seelische  Druck, 
dies  Leben  in  Ungewißheit  und  Furcht.  Neueste 
Anordnungen  des  Sowjetzonen-Innenministe- 
riums  lassen  erkennen,  daß  das  Spitzel-  und 
Denunziantennetz  sich  immer  dichter  über  der 
Bevölkerung  Mitteldeutschlands  zusammenzieht. 
Der  Nachbar  wird  zum  möglichen  Feind.  Mit  dem 
Kollegen  am  Arbeitsplatz  zu  plaudern,  sich  mit 
ihm  außerhalb  des  Dienstes  zu  treffen?  Man 
wagt  es  kaum  mehr,  denn  dieser  Kollege  kann 
unter  Druck  zum  Spitzel  geworben  worden  sein, 
Oder  aber  er  ist  morgen  verschwunden,  in  den 
Westen  gegangen,  und  dann  heißt  es:  „Sie 
waren  mit  ihm  befreundetl  Sie  müssen  von  sei- 


Das  letzte  Geleit 
Seekadett  Werner  Bastian 
starb  ln  Buenos  Aires 

Werner  Bastian  aus  Lötzen  war  einer  der  fünf 
jungen  Ostpreußen,  die  vor  wenigen  Wochen 
an  Bord  der  „Passat“  auf  die  große  Fahrt  nach 
Südamerika  gingen  (wir  brachten  über  ihn  und 
seine  Kameraden  einen  Bildbericht  in  der  Folge 
vom  12.  November).  Es  war  seine  letzte  Reise: 
in  Buenos  Aires  riß  ihn  der  Tod  aus  einem 
blühenden  Leben.  Unter  Inniger  Anteilnahme 
der  deutschen  Kolonie  wurde  der  junge  ost¬ 
preußische  Seemann  auf  dem  deutschen  Fried¬ 
hof  beigesetzt. 

Ein  in  Buenos  Aires  lebender  Landsmann 
schreibt  uns: 

„Heute,  Freitag,  den  16.  Dezember,  um  etwa 
neun  Uhr  erhalten  wir  durch  die  deutschen  Zei¬ 
tungen  fn  Buenos  Aires  die  Nachricht,  daß  der 
Kadett  des  deutschen  Segelschulschiffes  „Pas¬ 
sat",  Werner  Bastian,  im  deutschen  Hospital  an 
einer  Sepsis  verstorben  ist. 

Diesem  Sohn  unserer  Heimat  geben  wir  am 
gleichen  Tage  um  elf  Uhr  das  letzte  Geleit  auf 
dem  deutschen  Friedhof  ln  Buenos  Aires. 

Vor  der  Friedhofskapelle  stehen  die  Offi¬ 
ziere,  Mannschaften  und  Kadetten  der  .Passat’ 
in  ihrer  dunkelblauen  Uniform  zum  Trauerqe- 
leit  angetreten.  Vor  den  Stufen  zur  Eingangs¬ 
halle  haben  Kadetten  der  .Passat’  und  argenti¬ 
nische  Kadetten  der  Marinepräfektur  in  blauer 
und  weißer  Uniform  Posten  gefaßt,  und  in  der 
Kapelle  selbst  halten  gleichfalls  argentinische 
und  deutsche  Kadetten,  den  toten  Kameraden 
zu  beiden  Selten  flankierend,  die  Totenwacht. 

Der  Sarg  steht  auf  einem  Podest,  er  ist  mit 
der  Fahne  der  deutschen  Bundesrepublik  be¬ 
deckt  und  darauf  liegen  die  Mütze  des  Kadet¬ 
ten  und  ein  frischer  kleiner  Strauß  aus  Korn¬ 
blumen.  Feierliche  Stille  schwebt  durch  den 
Raum.  Die  Kerzen  brennen,  und  flutendes  Son¬ 
nenlicht  durchweht  die  Halle.  So  strahlend  wie 
der  Junge  gewesen  Ist  und  gelebt  hat,  so  strah¬ 
lend  begleitet  ihn  auch  die  Sonne  auf  seinem 
letzten  Weg. 

Punkt  elf  Uhr  betreten  der  Geschäftsträger 
der  Bundesrepublik,  Botschaftsrat  Dr.  Werz,  der 
Geistliche  Pfarrer  Engelbrecht,  der  Kapitän  der 
.Passat’  und  der  Vertreter  der  Agencia  Mari¬ 
tima  .Sudocean’  SRL.  die  Friedhofshalle.  Ihnen 
folgen  die  Offiziere  der  .Passat’  und  die  Mann- 
schäften  und  Kadetten  in  Gruppen,  den  Sarg 
im  Halbkreis  umgebend. 

Werner  Bastian  weilt  wieder  unter  den  Ka¬ 
meraden.  So  prägt  sich  uns  dieses  Bild  des  Ab¬ 
schiedsnehmens  ein.  Leise  ertönt  die  Orgel,  die 
Grabrede  des  Geistlichen  einleitend.  .Willst  Du 
das  Sterben  und  das  Leben  verstehen,  so  wisse, 
daß  beides  unzertrennlich  miteinander  verbun¬ 
den  ist.’  Das  sind  die  Kernworte  seiner  Rede. 
Dann  tritt  Kapitän  Grubbe  an  den  Sarg  und 
nimmt  Abschied  von  seinem  Kadetten.  Es  sind 
Worte  der  Treue  und  der  Kameradschaft,  aus 
warmem  Herzen  kommend  und  zu  Herzen 
gehend.  Dann  setzt  wieder  die  Orgel  ein,  und 
unter  den  Klängen  des  Liedes  vom  guten  Ka¬ 
meraden  wird  der  Sarg  von  den  Kadetten  aus 
der  Kapelle  zur  Gruft  getragen.  Dort  segnet  der 
Geistliche  den  Verewigten  und  betet  zum  Ab¬ 
schied  mit  der  Besatzung  das  Vaterunser.  Es 
steigt  auf  zum  blauen  wolkenlosen  Himmel 
und  umfaßt  uns  alle,  die  wir  dem  toten  Kadet¬ 
ten  Werner  Bastian  das  letzte  Geleit  geben, 
auch  die  Eltern  und  Angehörigen  fern  in  der 
Heimat." 

Es  war  die  Schule  Schlobltten 

In  Folge  48  vom  26.  November  brachten  wir 
in  einem  Beitrag  „Lob  des  ostpreußischen  Leh¬ 
rers"  auch  zwei  Aufnahmen  einer  Schule  unse¬ 
rer  ostdeutschen  Heimat:  es  war  aber  nicht 
festzustellen,  um  welche  Schule  es  sich  dabei 
handelte.  Inzwischen  haben  wir  nun  mehrere 
Zuschriften  erhalten,  und  zwar  auch  von  der 


ner  Absicht  gewußt  haben  und  haben  sich  straf¬ 
bar  gemacht,  weil  Sie  unterließen,  die  Staats¬ 
sicherheitsorgane  in  Kenntnis  zu  setzen!  Sie 
haben  sich  der  Beihilfe  zur  Republikflucht  schul¬ 
dig  gemacht!" 

Mißtrauen  vergiftet,  und  es  ist  soweit,  daß 
die  Menschen  aus  der  Sowjetzone  sich  nicht  ein¬ 
mal  während  eines  Besudies  auf  der  freien  Insel 
Westberlin  auszusprechen  wagen.  „Man  kann 
doch  nie  wissen  . . ."  Und  dazu  die  bange  Sorge 
um  die  Kinder,  die  in  der  Schule  und  den 
Zwangsorganisationen  zu  Haß  erzogen  werden, 
sinnlosem  Haß  gegen  -den  Westen“,  und  denen 
man,  kaum  sind  sie  vierzehn  Jahre,  schon  Ge¬ 
wehre  in  die  Hand  drückt! 

Und  doch  Hoffnung 

Dies  alles  ist  auch  am  Goldenen  Sonntag  in 
den  Westberliner  Llchtertelder  Festsälen  an  so 
manchem  Tisch  zur  Sprache  gekommen,  und  wo 
nicht,  da  lastete  es  unausgesprochen  auf  den 
Gemütern.  Um  so  mehr  Dank  den  Veranstaltern, 
daß  es  ihnen  gelang,  eben  jenen  Rahmen  zu 
schaffen,  in  dem  das  Lastende,  Drückende  ver¬ 
gessen  werden  konnte.  Und  doch  nicht  nur  für 
Stunden.  Eine  solche  Weihnachtsfeier  strahlt  und 
wirkt  noch  weiter  fort.  Manchem  wird  überhaupt 
erst  zu  Hause  bewußt,  wie  schön  es  doch  war, 
und  wenn  man  einfach  nur  dagesessen  hat  unter 
dem  Weihnachtsbaum,  mitgesungen  hat  und  zu¬ 
gehört  und  sich  gefreut  an  den  vielen  hübschen, 
lebhaften  Ostpreußenkindern,  die  auf  festen 
kleinen  Füßen  durch  den  Saal  trappelten.  Das 
war  Gemeinschaft  im  Zeichen  des  Lichts,  das 
einst  den  Hirten  erschien. 

Alleinsein  ist  Verzweiflung  und  Angst.  Zu¬ 
sammensein  ist  Hoffnung. 


Schwester  des  Lehrers,  der  ln  dem  Klassenzim¬ 
mer  zu  sehen  ist,  und  von  der  Frau,  die  vor 
dem  Lehrer  als  Mädchen  mit  dem  Wasserglas 
in  der  Hand  steht.  Es  steht  fest,  daß  es  sich 
um  Bilder  aus  der  Schule  Schlobltten,  Kreis 
Pr.-Holland,  handelt. 

Fräulein  Margarete  Marx,  In  (23)  Werschen¬ 
rege,  Loge  7,  über  Osterholz-Scharm beck,  Be¬ 
zirk  Bremen,  schreibt  unter  anderem:  „Mit  den 
Bildern  haben  Sie  mir  eine  große  Freude  be¬ 
reitet.  Es  handelt  sich  um  die  zweiklasslge 
Schule  in  Schlobltten,  Kreis  Pr.-Holland.  Der 
Lehrer  auf  dem  Bild,  Oskar  Marx,  war  mein 
Bruder,  er  ist  am  16.  April  1945  gefallen.  Ich 
habe  den  Haushalt  meines  Bruders  geführt  und 
an  der  Schule  den  Handarbeitsunterricht  er¬ 
teilt,  daher  sind  mir  die  Marjellchen  bekannt. 
An  dem  modernen  Schulneubau  hatte  Fürst 
Alexander  zu  Dohna  einen  großen  Anteil:  er 
hat  auch  seine  eigenen  Kinder  dort  die  Grund¬ 
schule  besuchen  lassen." 

Frau  Helene  Scheller,  geb.  Kaminski,  ln 
(24)  Faishöft,  Post  Kappeln  (Schiel),  schreibt: 
„Diese  Bilder  haben  mir  eine  besondere 
Freude  gemacht,  denn  Ich  sah  mich  selbst,  als 
ich  noch  zur  Schule  ging.  Ich  stehe  vor  unse¬ 
rem  ersten  Lehrer  Oskar  Marx  mit  einem  Glas 
ln  der  Hand.  Wir  haben  die  Schule  1929  be¬ 
zogen.  das  Bild  wurde  1930  gemacht.  Wer  von 
den  Kindern,  die  mit  mir  zusammen  auf  dem 
Bild  zu  sehen  sind,  mag  noch  am  Leben  sein?" 

Annke,  nicht  Anncben 

In  Folge  30  (Ausgabe  vom  23.  Juli)  er¬ 
schien  zum  350.  Geburtstag  von  Simon 
Dach  ein  das  Werk  des  Dichters  würdigen¬ 
der  Beitrag  von  Dr.  phil.  habil.  Erhard  Rle- 
mann,  in  dem  gesagt  wurde,  die  wissen- 
schallllche  Forschung  habe  lestgestellt,  daß 
Simon  Dach  nicht  der  Dichter  des  .Annke 
von  Tharau’  sein  könnte.  Frau  Hedwig  von 
Lölhöllel,  die  Tochter  der  verstorbenen 
Schriftstellerin  Ermlnla  von  Ollers-Batockl, 
sendet  uns  eine  Jenen  Aulsatz  ergänzende 
humorvolle  Zuschrlll.  Sie  soll,  wie  die  Ein¬ 
senderin  schreibt,  mit  dazu  beilragen,  den 
Streit  um  den  wahren  Verlasset  des  Annke- 
Liedes  zu  begraben. 

Ich  besuchte  kürzlich  Dr.  Rlemann  auf  der 
neuen  Geschäftsstelle  des  „Preußischen  Wör¬ 
terbuches"  in  Kiel  und  freute  mich  sehr,  als 
mir  klar  wurde,  daß  wir  in  unseren  Auffassun¬ 
gen  völlig  übereinstimmen.  Ich  erinnerte  mich 
an  einstige  Begegnungen  in  den  Straßen  Kö¬ 
nigsbergs  mit  Professor  Ziesemer.  (Professor 
Ziesemer  hatte  als  erster  die  Behauptung  auf¬ 
gestellt,  daß  Simon  Dach  nicht  der  Dichter  sei.) 
Meine  Mutter  als  angestammte  Tharauerln 
drohte  ihm  freundschaftlich  und  rief  von  einer 
Straßenseite  zur  andern  hinüber:  „Na,  Herr 
Professerke.  nu  schriewe  Se  man  nich  so  klogt 
Ek  weet  doch  beeter,  dat  dal  Leed  vonne 
Annke  von  Tharau  de  Simon  Dach  hälft  je- 
schreewel"  Und  sie  erhielt  eine  ebenso  humor¬ 
volle  wie  anders  überzeugende  Antwort  von 
drüben, 

Ja,  der  zweite  Mann  von  Annas  Schwieger¬ 
tochter,  der  wi-der  Pfarrer  in  Tharau  wurde, 
wie  Annas  Vater  s  bis  1631  gewesen  war, 
hatte  selbst  in  die  Tharauer  Kirchenchronik  ge¬ 
schrieben,  Simon  Dach  sei  der  Verfasser  des 
Liedes  gewesen,  und  für  meine  Mutter  war 
daran  nicht  zu  rütteln.  Professor  Ziesemer  da¬ 
gegen  nahm  auf  Grund  seiner  literarischen 
Kenntnisse  und  Stil  Vergleiche  an,  das  Lied 
müsse  von  einem  anderen  Dichter  des  Kürbis¬ 
hüttenkreises  stammen.  Ich  glaube,  daß  beide 
Anschauungen  sich  vereinen  lassen:  Da  die 
„Hochzeitscarmen"  Gelegenheitslieder  waren 
und  oft  gemeinsame  Schöpfungen  eines  Freun¬ 
deskreises,  mögen  auch  zur  Schaffung  des 
Annke-Liedes  die  Freunde  in  Heinrich  Alberts 


Garten  beieinandergesessen  und  abwechselnd 
die  siebzehn  Zweizeiler  gereimt  haben.  Albert, 
der  die  Noten  des  alten  Hochzeitsreigens  be- 
reits  vor  sich  liegen  hatte,  schrieb  den  eben 
entstandenen  Text  darunter.  Weil  er  des  ost¬ 
preußischen  Platt  nidil  mächtig  war,  hat  der 
Liedtext  die  eigenartige  Schreibweise  er¬ 
halten. 

Und  nun  einiges  zur  Melodie: 

Ich  habe  schon  Ostpreußenabende  mit  heißen 
Debatten  „Silcher-Melodie  gegen  Albert- 
Weise"  erlebt.  Da  bei  solchen  Auseinanderset¬ 
zungen  meist  nichts  herauskommt  —  lieber 
sollie  man  in  der  Zeit  singen  — ,  möchte  ich 
Versöhnliches  und  Aulklärendes  dazu  sagen: 

Im  Gespräch  mit  Herrn  Dr.  Rlemann  waren 
wir  uns  einig,  daß  für  uns  Ostpreußen  die 
Albertsche  Weise  die  Heimatlich-Ursprüngliche 
und  daher  die  Wertvollere  ist.  Wenn  Herr  Dr. 
Riemann  in  seinem  Autsatz  erklärt,  die  neuere 
Silchersche  Melodie  habe  das  Lied  erst  „zum 
Volkslied  gemacht",  so  sieht  er  vom  Stand¬ 
punkt  des  Volkskundlers  aus,  daß  das  Lied  erst 
vor  hundert  Jahren  im  ganzen  Volk  gesungen 
wurde,  während  die  dreihundertjährige  Weise 
Alberts  erst  vor  vierzig  Jahren  durch  Dr.  Plen- 
zat  und  andere  zu  neuem  Leben  erweckt  wurde. 
Der  Singleiter  bewertet  jedoch  ein  Lied  anders 
als  der  forschende  Volkskundler.  Ihm  ist  die 
Echtheit  eines  Liedes  bestimmend  dafür,  ob  er 
es  als  Volkslied  betrachten  und  verbreiten 
kann.  Wenn  wir  diejenigen  Lieder  als  „Volks¬ 
lied"  bezeichnen  würden,  die  am  beliebtesten 
und  am  meisten  verbreitet  sind,  müßte  ja  der 
Schlager  zu  allererst  diesen  Namen  verdienenl 

Für  uns  Singende  ist  nicht  die  Verbreitung, 
sondern  Wert  und  Wesen  des  Liedes  maßgeb¬ 
lich.  Da  nun  die  Silchersche  Melodie  —  beson¬ 
ders  bei  vielen  Älteren  — •  sehr  beliebt  Ist, 
wollen  wir  sie  niemand  rauben.  Trotzdem  sollte 
die  alte,  echte  Weise,  die  tatsächlich  zur  Hoch¬ 
zeit  der  Anna  Neander  mit  dem  Pfarrer  Porta- 
tius  im  Junkerhot  zu  Königsberg  erklang,  über¬ 
all  wieder  aulklingen,  wo  Ostpreußen  beisam¬ 
men  sind,  denn  sie  ist  ein  Stück  Heimat:  Ein¬ 
fach,  treuherzig,  bescheiden  und  gemütvoll,  wie 
wir  Ostpreußen  sind.  Klar  —  sie  gefällt  nicht 
gleich,  so  wie  die  leichtere,  gefühlvollere  Melo¬ 
die  Silchers,  —  man  muß  sie  erst  eine  Weile 
kennen  und  lieben  lernen,  denn  ein  echter  Ost¬ 
preuße  ist  nun  mal  schwer  kennenzulernen. 
Erst  wenn  wir  „aufgetaut"  sind,  findet  der  an¬ 
dere  den  Wert,  der  hinter  der  oftmals  rauhen 
Schale  verborgen  liegt.  Ebenso  ist  es  mit  der 
Albertschen  Weise!  Hört  nur  und  sinqtl  Es 
wäre  schade,  wenn  dieses  kostbare  Stück  Hei¬ 
mat  verlorenginge. 

Und  noch  ein  Wort  zu  Annas  Namen: 

Wir  wissen  es  alle:  In  Ostpreußen  wird  jede 
Anna  hochdeutsch  „Annchen",  platt  „Annke" 
gerufen.  In  der  Urschrift  des  plattdeutschen 
Liedes  von  1637  heißt  es  „Anke  von  Tha- 
raw“.  Herder,  der  das  Lied  hundert  Jahr« 
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später  ins  Hochdeutsche  übersetzte,  h«t  als 
Ostpreuße  selbstverständlich  „Annchen  von 
Tharau“  geschrieben.  Erst  die  Westdeutschen 
Seckendorf  und  Silcher  machten  ein  „Aon- 
chen"  daraus.  Wenn  durch  die  Verbreitung  der 
Silcherschen  Chöre  dieser  Name  auch  in  unsere 
Heimat  eindrang,  treffe  ich  zu  meiner  Freude 
immer  wieder  alte  Leutchen  aus  der  Königs¬ 
berger  Gegend,  die  mir  unverblümt  erklären: 
„Was,  aus  Tharau  sind  Se?  Denn  sind  Se  wohl 
de  Annche  von  Tharau!”  Also  ist  unsere  Spra¬ 
che  doch  nicht  zu  verbannen.  Erbannung, 
Landsleute,  es  heißt  doch  auch  „Kätzchen“  und 
„Hündchen",  und  wir  sagen  sogar  „der  Hebe 
Göttchen!"  Was  sollen  denn  nur  bei  uns  die 
dammlichen  Ä-Striche? 

Singen  wir  wie  uns  der  Schnabel  gewachsen 
ist!  Wer  in  der  Silcher-Melodie  schwelgen  will, 
singt  einfach  „Annchen  von  Tharau",  so  wie 
es  bei  Herder  steht;  wer  unsere  heimatliche 
Weise  singt,  läßt  es  beim  ursprünglichen 
„Annke". 

„Die  Wölfe  machen  viel  Schaden” 

Ein  Brief  aus  Masuren 

Eine  Witwe,  die  mit  Ihren  noch  teils 
schulpflichtigen  Kindern,  ohne  männliche 
Hille  und  ohne  maschinelle  Geräte  das  ihr 
verbliebene  fünfzehn  Morgen  große  Besitz¬ 
tum  In  Masuren  bearbeitet,  berichtete  kürz¬ 
lich  ihren  Verwandten  von  ihren  Sorgen, 
Trotz  der  vielen  Esser  muß  sie  von  der 
kleinen  Fläche  noch  Erträgnisse  ablielern. 
Übel  macht  sich  die  Wollsplage  bemerkbar, 

„Schon  lanqe  habe  ich  von  Euch  kein  Lebens¬ 
zeichen  erhalten.  Wie  oft  bin  ich  mit  meinen 
Gedanken  bei  meinen  Heben  Kindern  und  Ge¬ 
schwistern  und  muß  mit  trauerndem  Herzen  Zu¬ 
sehen,  wie  einer  den  andern  besuchen  kann, 
ich  habe  letzt  schon  die  Hoffnung  aufqegeben, 
ie  einen  meiner  Lieben  wiederzugehen.  Denn 
wenn  es  so  weiter  bleibt,  sind  wir  wohl  für 
immer  verkauft.  Meine  Lieben,  wie  qeht  es 
Euch?  Hier  bei  uns  jaqt  immer  eine  Arbeit  die 
andere.  Wir  haben  letzt  so  ziemlich  alles  ab- 
qcliefcrt.  Ab  morqen  wollen  wir  Holz  sammeln 
gehen.  Hier  ist  sonst  nicht  viel  Neues,  nur  dl« 
Wölfe  machen  viel  Schaden.  Fast  jeden  Tag 
hört  man,  daß  Schafe  und  Kälber  gerissen  sind. 
Wir  qetrauon  unser  Vieh  qar  nicht  auf  dem 
Felde  allein  zu  lassen.  Die  Schafe  müssen  Immer 
nahe  am  Haus  angebunden  werden.  Auch  mit 
den  Wildschweinen  ist  jetzt  wieder  eine  rich¬ 
tige  Plage,  denn  es  wird  ja  nichts  abqeschossen, 
die  Förster  hier  haben  keine  Gewehre  .  .  .* 
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Budoll  Friedrich:  Medizin  von  morgen.  Süd- 

deutscher  Verlag  Mönchen,  350  Selten. 

Dieses  wissenschaftlich  gut  fundierte  und  7iinlf»<rk 

«enCrferlnFVT,aHdllChi;W'  rk  h0'  «ua>  au.  den  Kret 
!?"  d"  F®Amedl«n  hohe.  Loh  erhalten.  Es  ver- 
dient  diese  Anerkennung  in  jeder  Weise  denn  «« 
vermute.,  n,ch,  nur  den  Fachleuten  aondern  au* 

E  ln\niiAain  d?eUndchC<'5Undenv.  C‘m'n  aus9ezolchneten 
Einblick  In  die  noch  wenig  bekannten  und  doch  so 

*Id*“t£“e.n  Fortsrhrltte.  die  die  ärztliche  W.T.en- 

hM  ft|e°derfde  "  d<5r  'ün9s,<,n  Vergangenheit  gemacht 
hat.  Jeder  von  uns  hat  selbstverständlich  schon  ein- 

PenirUtTn 5  a  "  a°  neuar,1«c  Heilmittel  W.o  das 
fen  I  nH  rf  a  1n^Cre  Am‘blo,lka  gehört  und  qele- 
»Jh»iY«n  a  d\«Phi  Cs  dn  E,kcni>">is  Uber  die  Ein¬ 
zelheiten  der  Wirkungsmöglichkeiten.  Wundermedi- 
ztacn,  die  angeblich  m  Jedem  Fall  und  bei  allen  an- 
»chlagcn,  gibt  es  in  Wirklichkeit  nicht.  Höchst 
interessant  und  unterrichtend  sind  auch  die  Kapitel 
über  die  Fortschritte  in  der  Krebsforschung,  beim 
Rheuma,  den  Marjenerkrankungcn  und  auf  den  vlc- 
''J,,?* lu'ajwei gen.  die  die  Erkrankungen  nun  einmal 
wählen.  Ein  Buch,  dessen  aufmerksame  Lektüre 
jedem  einzelnen  großen  Gewinn  bringen  kann.  p. 

Dr.  Roll  Kieseweiter:  Du  und  das  Recht.  Deut¬ 
scher  Verlag.  Berlin.  319  Seilen  mit  205  Ab- 
biidungen,  12,80  DM. 

In  der  bekannten  und  beliebten  Sammlung  .Unter¬ 
haltsame  Wissenschaft’'  erschien  jetzt  eine  Einfüh¬ 
rung  in  das  moderne  Rechtsdenkon  für  jedermann. 
Dieser  wie  die  meisten  Bände  der  Reihe  haben 
nichts  mit  den  vielen  populär-wissenschaftlichen 
Werken  gemein,  bei  denen  entweder  die  Unterhal¬ 
tung  oder  die*  Wissenschaft  den  Kürzeren  zieht.  — 
hier  hat  der  Verfasser  bei  souveräner  Beherrschung 
beider  Gebiete  die  ideale  Losung  gefunden.  In  amü¬ 
santer  Plauderei  macht  Kiesewetter  seine  Leser 
mühelos  mit  den  Grundlagen  des  modeinen  Rechts 
vertraut,  er  entwickelt  mit  großer  Klarheit  zunächst 
die  Grundbegriffe,  wie  C.prechtigkeil  und  Rechts¬ 
sicherheit,  und  behandelt  dann,  an  humorvollen  Bei¬ 
spielen  erläutert,  die  speziellen  Rechtsgeblctc,  wie 
Vertrag  und  Eigentum,  Ehe  und  Gesellschaft.  Straf- 
und  Zivilprozeß.  Verwaltungs-,  Arbeit»-  und  Völ¬ 
kerrecht  Kiesewetter  und  Wilhelm  Petersen,  der  die 
Witzigen  Zeichnungen  beisteuerte,  brechen  mit  die¬ 
sem  Buch  eine  heitere  Lanze  für  die  als  so  trocken 
schneite  Rechtswissenschaft.  — cs 

G.  Lynn  Sumner:  Die  Konkurrenz  schläft  nicht. 

Econ-Verlag,  Düsseldorf.  280  Seiten,  zahlreiche 
Abbildungen,  DM  10,80. 

Der  vor  kurzem  verstorbene  G.  L.  Sumner  war 
einer  der  erfolgreichsten  und  bekanntesten  Verkaufs- 
und  Wcrbeqenies  der  Neuen  Welt.  In  seinem  hier 
vorliegenden  Erlebnisbericht  erzählt  er  von  seiner 
sagenhaften  Laufbahn,  von  seinen  lang  gehüteten 
•Rezepten",  Geheimnissen  und  Erfahrungen,  mit 
denen  er  weltbekannten  Firmen  zu  Verkaufserfolgen 
verhall,  die  sich  nur  in  Millionenbetrügen  ausdrücken 
lasten  Lebendig  und  anschaulich  erzählt  er  von 
seiner  Forschung  nach  den  Kaulerinleressen  und  von 
der  Kunst.  Käuferwünsche  zu  wecken.  Dieses  Buch 
wird  Jedem  Kaufmann  von  großem  Nutzen  sein:  die 
Konkurrenz  schläft  nicht.  dfp 

Heinrich  Eduard  Jacob:  Sage  und  Siegeszug 

des  Kaffees.  Rowohlt  Verlag,  Hamburg.  308 
Seiten  und  28  Blldtafrln 

Heinrich  Eduard  Jacob  erzählt  in  diesem  umfang¬ 
reichen,  sehr  lebendig  und  anschaulich  geschriebenen 
Werk  die  Geschichte  des  Kaffees.  Dieser  Wirtschafts¬ 
stoff,  den  wir  normalerweise  nur  als  köstlichen 
Trank  kennen  und  schätzen,  hat  in  einer  Weise  das 
Schicksal  von  Menschen  und  sogar  ganzen  Nationen 
bestimmt,  wie  man  es  »ich  «il»  Loio  zunÄditt  gar 
nicht  vorstelten  kann.  Die  Kaffeebohne  brachte  Por¬ 
tugiesen.  Engländer,  Franzosen  und  Holländer  ge¬ 
geneinander  «ruf,  entfessell«  Kriege,  ruinierte  Mil¬ 
lionäre  und  machte  Höbemchlse  steinreich.  Brasilien 
Ist  mit  »einer  Rh-senoroduklion  an  Kaffee  völlig 
von  ihm  abhängig  und  verbrennt  ihn  notfalls,  um 
die  Preise  zu  halten.  Jacobs  Roman  des  Kaffees,  der 
nebenbei  auch  bemerkenswerte  Einblicke  in  so  man¬ 
ches  andere  Gebiet  gewährt,  zeugt  von  einer  sou¬ 
veränen  Sachkenntnis  des  Verfassers.  Man  sagt  wohl 
nicht  zuviel,  wenn  man  dieses  Buch  als  das  grund¬ 
legende  Standardwerk  der  Geschichte  des  Kaffees 
bezeichnet.  rlc 

Daphne  du  Maurier:  Gerald.  De»  Lebensroman 
meines  Vaters  Rainer  Wunderlich  Verlag  Her- 
mann  Leins.  Tübingen,  tu«.  332  S  DM  13,80. 

In  ihrem  Familienroman  .Kehrt  wieder,  die  Ich 
lieb«-  erzählte  die  bekannte  angelsächsische  Schrift¬ 
stellerin  Daphne  du  Maurier  die  Geschuhte  Ihrer 
Vorfahren;  ln  dem  Jetzt  vorliegenden  Fortsetzungs- 
b.nd  zeichnet  sie  die  Lebenswege  ihre»  Valors 
Gerald.  Humorvoll  und  packend  erzählt  die  Tochter 
von  den  unzähligen  Streichen  ihres  lustigen  Papas, 
der  Jahrzehnte  hindurch  der  Abgott  des  englischen 
Theatorpublikums  war  und  schließlich  sogar  0e 
wurde.  Was  diesen  Roman,  der  den  Wcltruhm  sein  r 
Verfasserin  begründete,  über  Ihre  ubrl9‘:n  . 
erhebt.  Ist  der  Ihr  bei  aller  Liebe  für  den  nah 
Stehenden  Menschen  nicht  vcrlorengchende  B  de 
euch  für  seine  Schwachen  und  der  ■  n  j. 

Gleichnishaft,  und  Allgomelngültige  dieses  Lebens. 

Alexander  Spoerl:  MH  Motorrad  and I  RoUer 

auf  du.  R.  Flpec  &  Co  V.-rläO.  Mn  M 
Seiten  mit  82  Zeichnungen.  IMS.  |>M  12;  drm 

Alexander  Spoeil  verlügt  als  Sohn  ‘el"e* 

Gebiet  der  helleren  Schclltslellerel  so  viMgreMea 
Vater,  nicht  nur  „her  e  ine  „-hörige  Portion  I lumor. 
sondern,  da  ei  von  Hau»  aus  eige  „„„.Schon 
Ist.  euch  Über  ein  solides  technisches  m  Auto 

»ein  erstes  heiter-technisches  Buch  .Mit  dem^AU.o 

auf  du-  legte  ein  b®[*d,‘- 5  .^“nd  eroberte  sich 
Schriftstellerischen  Begabung  ab  und  er 
aahr  schnell  die  Herzen  un«Mlqer  Us*n  «‘"J? 
wird  ns  nicht  minder  tun  Von  ”  hwi,  b»  mm 
htm  Camping,  vom  richtigen  Kur  Weise  über 

Alkohol  plaudert  Spoerl  .n  rt 

tUes,  was  seine  Leser  gern  erfahr* 


öec  lanöämannfrfjoftlidjen  ilcbeit  in  ♦ . . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesqruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee,  BerUn-charlottenburg,  Kaiser, 
dämm  »3,  .Haus  der  ostdeutschen  Heimat". 

7.  Januar,  I«  Uhr,  Helmatkrels  Braunshere  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Bln.-Wtl- 
mersdorl.  Bundesplatz  2,  Bus  A  1«,  Straßen- 

bahn  44. 

S.  Januar,  1«  Uhr,  lletmatkrcla  Rastenburs  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheiß,  em  Lletzensec,  Bln.- 
Charlottenburg,  Kalaerdamm  109.  S-Bahn  Witz¬ 
loben,  U-Bahn  Kalaerdamm. 

8.  Januar,  16  Uhr.  Helmatkrels  Osterode  Krets- 
treffen.  Lokal:  Sportklause,  am  Rcfchssportfeld. 
Reichssportfeldstraße  23.  S-Bahn  Relchssportfeld, 
Straßenbahn  75. 

S.  Januar,  16.30  Uhr.  Helmatkrela  Scnsburg  Kreta¬ 
treffen,  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin-Neukölln. 
Mareschstraßc  t«,  S-Bahn  Sonnenallec. 

15.  Januar.  16  Uhr.  tlelmalkrris  HetlsberR  KreU- 
treffen  (Bescherung  der  Kinder).  Lokal:  Groß¬ 
gaststätte  Gotzke,  Berlin  NW  »7,  Alt-Moabit  72. 
Straßenbahn  2,  3,  23,  25,  »5  und  44. 


Hü  B  A  Y  E  R  N 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe: 
Lothar  Pollxa,  (13b)  Ottobrunn  München,  Josef- 
Seliger-Straße  10. 

Im  Gedenken  an  die  Landsleute  daheim 

Die  Weihnachtsfeiern  der  Gruppen  standen  im 
Zeichen  der  Verbundenheit  mit  unseren  Lands¬ 
leuten,  die  noch  ln  der  Heimat  oder  ln  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  leben. 

In  den  mit  ostpreußischen  Städtewappen  und 
Tannengrün  geschmückten  Raumen  des  „Weißen 
Hahns“  in  H  o  f  wurden  vier  Kerzen  angezündet, 
die  symbolisch  für  die  Heimat,  für  unsere  Toten, 
für  die  Brüder  und  Schwestern  Jenseits  des  Eiser¬ 
nen  Vorhangs  sowie  für  die  in  Westdeutschland 
befindlichen  Landsleute  und  ihre  Kinder  brannten 
Das  reichhaltige  Programm  wurde  Insbesonders 
vom  SLmon-Dach-Kreis  unter  Leitung  seines  Diri¬ 
genten  Studienrat  Bergner  bestritten,  der  als  Erster 
Vorsitzender  auch  die  Festansprache  hielt. 

Im  großen  Saal  des  Kolpinghauses  tn  Wllrz- 
b  u  r  g  gedachte  Pfarrer  Großkreutz  unserer 
zwangsweise  femgehaltcnen  Landsleute  und  der 
Kriegsgefangenen;  der  Erste  Vorsitzende.  Adolf 
Fischer,  wies  auf  den  Im  Ostpreußenblatt  erschie¬ 
nenen  Aufruf  „Ostpre\ißen  ln  Not“  hin.  Mit  freu¬ 
digem  Eifer  führte  die  Kindergruppe  ein  „Deut¬ 
sches  Weihnachtsspiei“  auf. 

W  il  r  z  b  u  x  g.  Am  7.  Januar  wird  um  19  Uhr 
im  Kolpinghaus  die  Jahreshauptversammlung  der 
Kreisgruppe  stattHnden.  Hauptpunkte  sind  u.  a.  die 
Vorstandswahl  und  die  Aufstellung  eines  Veran- 
staltungsplancs  für  das  Jahr  1956. 

BADEN/WÜRTTEMBERG 

t.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl.  Stnttgart-W. 

Hasenbergstraße  Nr.  «3 

Weihnachtsfeiern  der  Gruppen 

Das  Märchenspiel  „Sankt  Nikolaus  zwischen 
Staub  und  Sternen“  rief  die  BeRelstcrung  der 
Jugendlichen  Festteilrcehmer  ln  Wendlingen 
hervor.  Bet  der  sich  anschließenden  Feier  der  Er¬ 
wachsenen  stand  die  Aufführung  de,  Theater¬ 
stückes  „Der  Fund  am  Weihnachtsabend"  im  Mittel¬ 
punkt. 

GedtchtvorträRe  und  musikalische  Beiträge  sowie 
die  Aufführung  eines  Theaterstücks  verschonten 
die  Feier  ln  Fried  richshafen.  auf  der 
Landsmann  Klzlnna  die  Festrede  hielt. 

Die  Lesung  der  Wcihnachtsgeschichte  aus  dem 
Lukas-Evangelium  durch  die  Studienrätin  Frau 
Sachs-Mücke,  ein  Krippenspiel,  bei  dem  fünfzehn 
Kinder  begeistert  mitwirkten,  und  mancherlei  an¬ 
dere  Darbietungen  erhöhten  die  Innigkeit  der  Feier 
In  Hellbronn  ln  der  Trappensee-Gaststättc. 
Die  Leitung  haue  Frau  Dr.  Neuwirth  übernommen; 
Frau  Dr.  Haug  hielt  die  Festrede. 

Bietigheim  /  w  0  r  1 1.  Die  sich  aus  Lands¬ 
leuten  aller  Gebiete  Jenseits  der  Oder-Nelße-Lmle 
zusammensetzende  ostdeutsche  Landsmannschaft 
plant  vom  21.  bis  zum  28.  Januar  in  Bietigheim 
eine  „Ostdeutsche  Woche-'  durchzuführen,  die  mit 
einer  Ausstellung  „Der  deutsche  Osten"  verbunden 
sein  soll.  Die  Ausstellung  soll  nach  folgenden  Ge¬ 
sichtspunkten  gegliedert  werden:  Geschichte  des 
deutschen  Ostens.  Erinnerung,  neuzeitliche,  Schaf¬ 
fen  ostdeutscher  Künstler.  Es  ergeht  die  Bitte,  für 
die  zweite  und  dritte  Abteilung  der  Ausstellung 
geeignete  Stücke  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die 
landsmannschaftllchc  Gruppe  wird  die  Transport¬ 
kosten  übernehmen:  durch  eine  Versicherung  bei 
der  Allianz  werden  die  eingesandten  Stucke  vor 
Schaden  geschützt.  Sie  werden  nach  Schluß  der 
Ausstellung  den  Eigentümern  zurückgeeeben  wer¬ 
den.  Da  Bietigheim  lm  Vorort  von  Stuttgart,  dicht 
bei  Ludwtgsburg  Hegt,  kann  mit  einer  starken  Be¬ 
achtung  dieser  Ausstellung  gerechnet  werden.  Aus¬ 
kunft  erteilt  gerne  der  1  Vorsitzende.  Bundesbahn¬ 
oberinspektor  Weisler,  BIsslngen'Enz,  Parzelle, 
Mörikeatraße  17 

Wendlingen.  Der  nächste  Heimatabend  wird 
am  21.  Januar  stattflnden.  Zu  der  auf  den  11.  Fe¬ 
bruar  festgesetzten  Faschingsfeier  haben  auch  die 
Mitglieder  der  Klrchhctmer  Gruppe  Ihr  Erscheinen 
zugesagt. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  landesgruppc  Hesien: 

Konrad  Opitz.  Gießen.  Grünherger  Straße  19« 

Wetzlar.  Am  Donnerstag,  dem  5.  Januar, 
wird  um  20  Uhr  lm  „Grünen  Laub".  Wetzlar,  die 
Jahreshauptversammlung  stattfinden.  Auf  dem  Pro¬ 
gramm  stehen  u.  a  Wahlen:  anschließend  wird 
Landsmann  Salden  die  Vierte  Novelle  zum  Lasten- 
ausgletch  erläutern.  —  Den  Kindern  wurde  im 
Kloster  Allenberg,  dem  Helm  des  Dlakonissen- 
Mutterhauses  der  Barmherzigkeit  aus  Königsberg, 
eine  herzliche  Bescherung  bereitet.  Bei  einer  be¬ 
reits  früher  stattgefundenen  Vorweihnachtsfeier 
hielt  Pfarrer  Lenkltsch  die  Festansprache. 

Wächterbach.  Am  7.  Januar  wird  im  Schüt¬ 
zenhof  die  Faschingsfeier  der  landsmannschaft- 
llchen  Gruppe  stattflnden;  ein  bunte*  Programm 
Ist  vorgesehen.  Gäste  sind  wtilkommen. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln- Wesllalen: 

Erich  Grlmonl.  |22al  Düsseldorl  10.  Am  Schein  14 
Telefon  «2414. 

Landsmannschaftliche  Weihnachtsfeiern 

Die  Weihnachtsfeiern  ln  een  einzelnen  Gruppen 
waren  liobovoll  vorbereitet  worden:  .bet  ihnen 
zeigte  atch  wieder  der  echte  Gemeinschaftsgeist,  der 
die  Landsleute  und  Schicksalsgenossen  miteinander 
verbindet. 

In  Köln  versammelten  sich  achthundert  Ost¬ 
preußen  lm  Börsensaal  der  Industrie-  und  Handels¬ 
kammer.  Sie  hörten  Lledvorträge  des  vorzüglich 
elnstudiorteii  Ostpreußenchors  „Simon  Dach"  und 
die  sehr  wesentlichen  Ausführungen  von  Landes¬ 
kulturwart  Dr.  Helncke  zum  stillsten  Fest  des 
Jahres. 

Den  älteren  Landsleuten  ln  Münster  wurden 
lm  AgldlUiof  schöne  stunden  bereitet.  Vorträge 


der  Klndergruppen.  Erzählungen  In  heimatlicher 
Mundart  und  die  Losung  der  Geschichte  von  Selma 
Lagerlöf  „Ein  Palmenbaum  In  der  Wüste“  gaben 
der  Feier  einen  besinnlichen  Inhalt 

Landsmann  Eduard  Pulwltt  führte  ln  Wanne- 
Eickel  die  Gedanken  der  Landsleute  ln  die  Weih¬ 
nachtszeit  in  Ostpreußen.  Bel  dieser  Feter  lm  Ver¬ 
einshaus  Reinhardt  warteten  Jungen  und  Mädel 
mit  Gedichten  auf;  Knecht  Ruprecht  vergaß  die 
Kleinen  nicht. 

Trotz  der  weiten  Entfernung  von  ihren  Wohn¬ 
orten  waren  die  Landsleute  nebst  Ihren  Kindern 
aus  der  Umgebung  nach  Schloß  Holte  In 
stattlicher  Zahl  ln  die  Gastwirtschaft  Karl  Joachim 
gekommen;  während  der  stimmungsvollen  Feier 
sprach  der  Erste  Vorsitzende,  Junkuhn,  Uber  die 
Notwendigkeit  der  Erhaltung  astpreußischen  Kul¬ 
turgutes. 

Darbietungen  der  Jugendgruppe  und  Vorträge 
von  Ruth  Luise  Schimkat  fanden  bet  der  Feter  der 
Kretagruppe  Rheydt  ein  dankbares  Echo. 

Vierzig  Iltere  Landsleute  wurden  von  der  Gruppe 
Mettmann  tm  Hotel  Vogel  bewirtet:  die  Ju¬ 
gend  wetteiferte  bot  der  Gestaltung  dieser  gemüt¬ 
vollen  Feierstunde. 

Bet  der  Feier  der  Gruppe  Duisburg-Mitte 
ln  der  Aula  der  Schule  Obermauerstraßa  erfreute 
der  bewährte,  von  Realschullehrer  Werner  gelei¬ 
tete  Ostpreußenchor,  der  von  der  Instrumental¬ 
gruppe  der  Realschule  Wachotderstraße  unter¬ 
stützt  wurde,  die  Landsleute.  Einen  heimatlichen 
Sagenstoff  enthielt  das  von  der  Laienspielgruppe 
aufgeführte  Spiel:  „Wie  die  Thorncr  Katharlnchcn 
entstanden";  Lesungen  und  die  Ansprache  de, 
Vorsitzenden,  Artur  Baubkus,  waren  wettere  Be¬ 
reicherungen  dieser  Feier. 

Düsseldorf,  Für  Dienstag,  den  3.  Januar. 
Ist  eine  Vorsundssitzung  angesetzt.  Dienstag,  den 
to.  Januar,  wird  die  Frauengruppe  im  „Treuen 
Husar“  Zusammenkommen.  Das  Kappenfest  wird 
am  13.  Januar  ln  der  „Löwenburg",  Ludenberger 
Straße  «6,  statt  finden  Das  Lokal  Ist  zu  erreichen 
mit  den  Straßenbahnlinien  3  und  23.  Beginn  20  Uhr; 
Eintrittspreis  1.50  DM.  Wegen  des  Kappenfestes 
wird  der  Famlllenabend  lm  Monat  Januar  aus- 
fallen. 

Wanne-Elekel.  Eine  Mitgliederversammlung 
der  Kreisgruppe  wird  lm  Januar  nicht  stattlinden 
Die  Jahreshauptversammlung  Ist  für  Monat  Tebruar 
geplant;  jedes  Mitglied  wird  hierzu  schriftlich  cln- 
geladen  werden. 

Bochum.  Die  Landsleute  aus  Bochum  werden 
sich  am  Sonntag,  dem  8.  Januar.  19  Uhr,  In  der 
Gaststätte  Weber.  Bochum-Griesenbruch.  Bessemert 
Ecke  Maxstraße,  treffen.  Jm  Auftrag  der  Landes¬ 
gruppe  wird  Harry  Polcy  Uber  Sinn  und  Aufgaben 
der  Landsmannschaft  sprechen. 

Wuppertal.  Au*  Anlaß  des  85  Jahrestages 
der  Gründung  des  Deutschen  Reiches  und  der  Krö¬ 
nung  des  ersten  preußischen  Königs  am  18.  Januar 
1701  in  Königsberg  soll  In  Wuppertal  ein  Bekennt¬ 
nis  zu  Preußen  und  zu  einen-,  wiedervereinigten 
Deutschland  abgelegt  werden.  Diese  Kundgebung 
(Beichsgründungsfeier)  wird  am  Mittwoch,  dem 
18.  Januar,  um  20  Uhr  ln  den  Zoo-Gaststätten, 
Wuppertal-Elberfeld,  stattflnden.  Träger  der  Kund¬ 
gebung  Ist  die  landsmannschaftliche  Gruppe:  d:e 
Veranstaltung  wird  unterstützt  von  allen  ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaften,  dem  Saarbund,  dem 
Verband  Deutscher  Soldaten  und  der  übrigen  sol¬ 
datischen  Verbände,  ferner  von  zahl  reichen  ein¬ 
heimischen  Verbänden  und  sämtlichen  Alt- 
akademlkerverbändcn.  Alle  Ostpreußen  ln  Wupper¬ 
tal  werden  gebeten,  an  dieser  Kundgebung  teilzu¬ 
nehmen,  Karten  sind  lm  Vorverkauf  (0.50  DM) 
erhältlich  auf  der  KrelageschäftssteUe,  Wuppertal- 
Elberfeld.  Alexanderstraßc  18.  Zimmer  49,  ferner 
an  der  Abendkasse  (L—  DM).  Bet  der  Kundgebung 
werden  der  Lendesmualkzu*  des  Verbandes  Deut¬ 
scher  Soldaten  und  einer  der  bekanntesten  Wuppcr- 
taler  Gesangvereine  mltwlrken.  Den  Abschluß  wird 
der  Große  Zapfenstreich  bilden.  —  Der  nächste 
Stammttschabcnd  —  mit  Damen  —  lat  für  Mitt¬ 
woch.  den  4.  Januar,  ab  20  Uhr  bet  Landsmann 
Kohn,  Restaurant  Siechen.  Wuppertal-Elberfeld. 
Neumarktstraße,  geplant. 

Rheydt.  Der  nächste  Heimatabend,  dar  zu¬ 
gleich  die  Jahreshauptversammlung  In  sich  schlie¬ 
ßen  wird,  Ist  auf  Sonnabend,  den  14.  Januar. 
20  Uhr.  tm  Lokal  Köllges,  Wldcrather  Straße,  fost- 
gelegt;  vorgesehen  lat  etn  Lichtbildervortrag  „Be¬ 
völkerungsbewegung:  zum  Osten  —  vom  Osten“.  — 
Am  28.  Januar.  20  Uhr.  wird  das  Winterfest  tm 
Haus  Bonnen.  Bahner  (Obusltnte  8).  stattflnden. 

Münster.  Am  4.  Januar  wird  um  20  Uhr  Im 
Agidllhof  die  Hauptversammlung  stattflnden;  Vor¬ 
schläge  für  die  Neuwahl  des  Vorstandes  sind  bis 
zur  Versammlung  auf  der  Geschäftsstelle,  Ciemens- 
straße  27.29,  einzureichen.  Stimmberechtigt  sind  nur 
Mitglieder,  die  ihrer  Beltragapßlcht  bis  Dezember 
1955  einschließlich  nadigekommen  sind.  Als  Stimm¬ 
schein  wird  am  Saaleingang  der  neue  Mitglieder- 
auswels  für  1956  ausgegeben  werden. 

Detmold.  Landsleute,  die  Auskunft  wünschen, 
werden  gebeten,  sich  an  den  Schriftführer  der 
Gruppe,  Erich  Dommasch.  Detmold.  Annastraße  58, 
zu  wenden,  ln  dringenden  Fällen  Ist  er  auch  wäh¬ 
rend  der  Dienstatunden  Im  Arbeitsamt  Detmold, 
Zimmer  50  (Tel.  23  45),  zu  erreichen. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nledrrsaehsent 
llrtmut  Gostlng.  Hannover,  Anzeiger  Hochhaus, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  II.  L.  Loemce, 
Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

-Meveri  Garten“. 

Zur  Freude  der  Kinder 

Weihnachten  Ist  vor  allem  ein  Fest  der  Kinder. 
Nach  diesem  Leitgedanken  wurden  die  Weihnachts¬ 
feiern  der  Gruppen  ausgerichtet. 

ln  Winsen  an  der  Luhe  wurden  75  Kinder 
ln  Stallbaums  Gasthaus  beschert.  Die  Festansprache 
hielt  Superintendent  Grote.  Erheblich  zur  Steige¬ 
rung  der  Festfreude  trugen  die  Aufführung  „Knecht 
Ruprechts  Schlaf“  durch  die  Sing-  und  Laienspiel¬ 
gruppe  sowie  die  Weisen  eines  Posaunenchors  bei. 
Am  Abend  versammelten  sich  die  Erwachsenen,  ln 
einer  Rede  beschwor  der  Vorsitzende  K.  Drusseil 
die  Erinnerung  an  heimatliche  Weihnachten. 

Den  Landsleuten  ln  Secsen/Harz  wurde  lm 
Ratskeller  ebenfalls  das  reizende  Märchcnsplel 
„Knecht  Ruprechts  Schlaf“  geboten;  Lieder  und 
Chorgesang  sowie  eine  Marzipanverlosung  folgten. 
Die  Festansprache  hielt  Obmann  Papendiek.  Am 
nächsten  Tage  wurden  120  Kinder  beschert:  ein 
Landsmann  hatte  außerdem  Jedem  Kind  Würstchen 
gestiftet. 

In  Schönlngen  sprach  nach  Begrüßung»« 
Worten  des  Vorsitzenden  Fritz  Duwo  der  aus  Kö¬ 
nigsberg  stammende  Pfarrer  Müller  über  den 
Sinn  der  Weihnachtsbotschaft.  Die  Jüngsten  sag¬ 
ten  tapfer  und  unbeirrt  Ihre  fleißig  gelernten  Ge¬ 
dichte  auf. 

Seesen'Harz.  Bel  der  Hauptversammlung  am 
7  Januar  wird  Hilfsschullehrer  Fenske  zu  Licht¬ 
bildern  Uber  „Das  schöne  Westpreußen"  sprechen. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntze.  Hamburg-Bergedorf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  05. 

Bczlrksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksversammlun- 
gen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  3.  Januar.  ..Landhaus 
Fuhlsbüttel“,  Brombeerweg  1.  20  Uhr.  Monatsver¬ 
sammlung  und  Vortrag  von  Reg. -Rat  Hörnemann: 
„Der  Hamburger  Strafvollzug  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Fuhlsbüttctcr  Anstalten" 
-  Montag.  9.  Januar.  „Landhaus  Fuhlsbüttel",  ab 
17  Uhr  Klnderstundc 

Altona;  Termin  beachten!  Donnerstag.  5.  Januar, 
20  Uhr,  in  unserem  alten  Lokal  „Hotel  Stadt 
Plnneberg“.  Altona,  Köngstraße  260.  Heimatabend 
(Neue  Interessante  Filme).  Am  Freitag,  «.  Januar. 
14  Uhr,  Besichtigung  der  Coca-Cola-Werke,  Kieler 
Straße  131.  Kostenlose  Eintrittskarten  werden  am 
5.  !.  ausgegeben. 

Harburg-Wtlhelmsburg:  Sonnabend,  7.  Januar, 
19.se  Uhr,  Restaurant  Weidemann.  Wilstorfer  Str., 
Haltestelle  der  Straßenbahn  Rceseberg  gegenüber 
der  katholischen  Kirche.  Es  spricht  der  Leiter  des 
Auaglelchsamtcs  Harburg. 

Eimsbüttel:  Sonnabend,  14.  Januar.  19  Uhr,  tm 
„Gesellschaftshaus  Schäferkamp",  Kleiner  Schäfet- 
kamp  26.  zum  letztenmal.  Die  Gründe  werden 
dann  bekanntgegeben.  Es  wird  um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  gebeten,  da  wichtiges  auf  der  Tagesord¬ 
nung  steht. 

Krrisgruppenversammlung 

Insterburg:  Sonnabend.  7.  Januar,  20  Uhr,  Inder 
„Alsterhalle".  An  der  Alster  83. 

Treuburg:  Sonnabend.  1«.  Januar.  19  Uhr,  Im 
..Gesellschaftshaus  Schäferkamp",  Kleiner  Schäfer¬ 
kamp  36.  zum  letztenmal.  Die  Gründe  werden 
dann  bekanntgegeben  Es  wird  um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  gebeten,  da  wichtiges  auf  der  Tagesord¬ 
nung  steht. 

Am  Freitag.  6.  Januar,  treffen  sich  die  ehemali¬ 
gen  Lehrer  und  Schüler  mit  thron  Angehörigen 
des  Löbenlrhtschen  Realgymnasium  lm  „Remter", 
Neue  Rabenstraße  27—30  (Nähe  Dammtor), 
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Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein» 
Fritz  Sdiröter.  Kiel.  Holstenstraße  46.  II. 

Wyk  auf  Föhr.  Die  monatlichen  Versamm¬ 
lungen  werden  am  11.  Februar  im  JSgerstübchen 
..Haus  der  Landwirte“  beginnen;  hierbei  werden 
Überraschungen  geboten  werden.  Die  folgenden 
Versammlungen  werden  jeweils  am  ersten  Sonn¬ 
abend  eines  Monats  stattfinden.  —  Beim  Winter¬ 
fest  ln  den  Räumen  des  Colloseums  (Hans  Hart¬ 
mann)  stand  der  ostpreußische  Humor  vornean. 
Auch  der  „Schlorrentaiu“  fehlte  nicht. 

Tornesch.  Am  11.  Februar  wird  die  lands- 
mannschaftliche  Gruppe  im  Lokal  Fregin  ein 
Kappenfest  veranstalten.  Die  Lesung  einer  Ge¬ 
schichte  von  Agnes  Miegel  durch  Frau  Wagner 
und  herzige  Vorträge  von  Kindern  erhöhten  die 
FestsUmung  während  der  Weihnachtsfeier  im  Lo¬ 
kal  Fregin. 


.Kamerad,  ich  rufe  dich!“ 
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Am  14.  und  15.  Januar  wird  eine  Wiedersehens- 
feler  des  einst  lm  Raum  Schloßberg-Ebenrode  ein¬ 
gesetzten  BaubalaUlons  30«  ln  Lippstadt  im  Hotel 
Westfälischer  Hof  stattflnden.  Sie  Ist  verbunden 
mit  der  Begrüßung  des  nus  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  zu  ruckgekehrten  Rittmeisters-  Au¬ 
gust  Pienkoss,  der  in  Kdnlgsb.  Hiindelstr.,  wohnte. 
Der  frlihere  Kommandeur,  Oberlandesgerichtsrat 
1.  R.  Dr.  Karge,  früher  Königsberg,  Jetzt  Landshut 
(Bayern).  Jägcrstraße  mb.  wird  an  wese  »d  sein.  So¬ 
fortige  Teilnahmebestätigung  und  Zimmerbestel¬ 
lung  sind  erfordernd».  Zuschriften  erbittet  Gene¬ 
ralagent  Fritz  Gtau,  Lippstadt,  Geiststraße  39. 

Alle  früheren  Angehörigen  des  Heeresbcklcidungs- 
amtes  Königsberg  werden  gebeten,  Ihre  frühere 
Anschrift,  ihre  Beschäfttgungszelten  und  Ihre 
Dienststellen  oder  Werkstätten  mitzuteilen,  um 
durch  ihre  Mithilfe  die  Ansprüche  anderer  Ange¬ 
höriger  dadurch  klären  zu  können.  Die  Mitteilun¬ 
gen  sind  zu  richten  an:  Verwaitungssekretär 
Otto  Schattauer.  Bremen-Hemelingen,  Völkinger 
Straße  13.  oder  Landsmann  Otto  Gcffkc  (Betriebs¬ 
ratsvorsitzender  1925  Ws  1933),  (22b)  Wallmerod» 

Oberwesterw  a  1  d . 

Sparbücher 

Aus  dem  Nachlaß  der  Frau  Minna  Krltchun, 
äcb.  Thomas,  aus  Abendwaldc,  Kreta  Schloßberg, 
ist  ein  Sparkassenbuch  vorhanden.  Gesucht  werden 
die  Angehörigen. 

Für  folgende  Landsleute  Hegen  Sparbücher  vor: 
Otto  Kroll.  Maurergeselle,  geb.  I.  7.  1093,  aus 
Plezarken,  Kreissparkasse  Angerburg:  Auguste 
Kroll  aus  Beigensee.  Kreis  Angerburg,  Kreis¬ 
sparkasse  Lötzen:  Gertrud  Jedamzlck  aus  Jo¬ 
hannisburg.  Kretssparkasse  Johannisburg;  Gertrud 
und  Ruth  M  e  t  n  k  e  aus  Johanntsburg  (Waisen¬ 
haus),  Krclssparkassc  Johannisburg.  —  Es  liegt  ein 
Sparbuch  der  Stadtsparkasse  Königsberg.  Haupt¬ 
zweigstelle  Vorstadt  (ohne  Namen),  Sparbuch- 
Nr.  15  12323,  vor. 

Für  Richard  Ktatt.  Melitta  Klau  und  Karl- 
Heinz  Klatt  aus  Insterburg.  Hakenwog  27,  Hegen 
Sparbücher  der  Stadtsparkasse  Insterburg  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Tote  unserer  Heimat 


Sanitätsrat  Dr.  Schidowski  t 

Der  älteste  der  ostpreußischen  Arzte.  Samtätsrat 
Dr.  Hans  Schidowski  Ist  am  U.  Dezember  1055  in 
Wtlhelmshof,  Kreis  Ravensburg,  lm  92.  Lebensjahre 
gestorben.  Auj  Anlaß  seines  90.  Geburtstages 
brachte  das  Ostpreußcnblatt  tn  der  Ausgabe  vom 
13.  März  1954  eine  eingehende  Würdigung  der 
Lebensarbeit  und  der  vorbildlichen  PfUchtauifas- 
sung  dieses  hochgeachteten  Kollegen  von  Dr.  Paul 
Schroeder.  —  Dr.  schidowski  wurde  in  Königsberg 
geboren;  er  besuchte  dar  Altstädtische  Gymnasium. 
Nach  seinem  Studium  und  nach  der  Tätigkeit  an 
verschiedenen  Krankenhäusern  lm  Reich,  Ueß  er 
sich  1901  tn  seiner  Vaterstadt  nieder.  Audi  als 
Vertrauensarzt  bei  der  Feuerwehr  und  a!s  Werk¬ 
arzt  bei  der  Waggonfabrik  Stelnfurt  Ist  dieser  oft 
bemühte  Hausarzt  einem  großen  Krets  von  Königs- 
berger  Landsleuten  bekanntgeworden.  Seine  Woh¬ 
nung  und  seine  Praxisräume  befanden  sich  ein 
viertel  Jahrhundert  lang  tn  der  Theaterstraße. 

Der  Maler  Ernst  Schaumann  gestorben.  Dor  ost- 

preußische  Maler  Ernst  Schaumann,  der  zurückgezo¬ 
gen  in  der  Sowjetzone  lebte,  ist  kürzlich  in  Ahrens¬ 
hoop  in  Mecklenburg  gestorben.  Viele  Jahre  hin¬ 
durch  hatte  er  sein  Atelier  In  Königsberg:  er  war 
bei  uns  bekannt  eis  Maler  von  Motiven,  ln  denen 
Pferde  eine  besondere  Rolle  spielten.  Bekannt  war 
vor  allem  sein  Bild,  das  die  Wrangelkürassiere  1914 
bei  ihrem  Ritt  in  die  Schlacht  von  Tannenberg  zeigte. 
Auch  Pferde  am  Strand  und  tn  der  Brandung  malte 
er  besonders  gerne. 
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JUic  gratulieren. . . 


zum  92.  Geburtstag 

am  2  Januar  Landwirt  Gustav  Trcptau  aus  VVang- 
ritten,  Kreis  Bartenstein,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  »n 
Düsseldorf-Wersten.  Werstener  Friedhofstraße  210. 
Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert  dem 
rüstigen  Jubilar  herzlich. 

/um  90.  Geburtstag 

am  16.  Dezember  Plärrer  i.  R.  Paul  Fahl  aus 
Wormdilt,  jetzt  im  Heim  «Antonienhaus"  in  Nien¬ 
dorf  Ostsee. 

am  6.  Januar  Frau  Luise  Kargoll  aus  Prostken. 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Sie  ist  durch  Kreisvertreter  Otto  Skibowski. 
Treysa  bei  Kassel,  zu  erreichen. 

/um  88.  Geburtstag 

am  25.  Dezember  dem  Landwirt  und  Dachdecker 
Gustav  Blumenlhal  aus  Stolzenberg,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Martha  Margenfeld  und 
deren  Kindern  in  Gelsenkirchen.  Augustastraße  22. 

am  26.  Dezember  Frau  Marie  Butschkau,  geborene 
Reimann.  aus  Königsberg.  Farenhcidstraße  1,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Margarete  Wieczorek  in  Fried- 
uchsgabe,  Bezirk  Hamburg.  Erlengang  25. 

/um  87.  Geburtstag 

ain  7.  Dezember  Rangiermeister  August  Thermer 
aus  Insterburg,  Cäcilienstraße  5,  jetzt  in  Lübeck, 
Tannenkoppel  74. 

am  2.  Januar  der  Witwe  Johanna  Andres  aus 
Pillau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Clara  Kopping  in 
Radegast  Elbe,  Kreis  Luneburg. 

am  7  Januar  Frau  Johanna  Granitzki,  geh.  Seeck, 
aus  Königsberg,  Bluchcrstroße  12,  jetzt  in  (20a), 
Stederdorf  über  Peine  ilann.,  Querstraße  2. 

rum  86.  Geburtstag 

am  17.  Dezember  Landsmann  Friedrich  Lindner 
aus  Mohrungen.  Georgenthaler  Chaussee  16  b,  jetzt 
in  Bad  Schwartau.  Schnoorstraße  I 
am  27.  Dezember  dem  Beamten  i.  R.  Hermann 
Keiinnus  aus  Königsberg,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Doris  ln  GliickstäcM,  M, -Rantzau-Straße  2. 

am  3.  Januar  Landsmrnn  Richard  Schwarz  aus 
Königsbern,  vorher  In«‘.erburg.  Er  lebt  gegenwärtig 
in  Bidefcid-Schildesche»  Johannisstift. 

zum  85.  Geburtstag 

am  9.  Dezember  Frau  Anna  Pokorra  aus  Alt¬ 
kirchen,  Kreis  Orleisburg,  jetzt  in  Lubeck-Stockels- 
dorl,  Segebergcr  Straße  73. 

am  19.  Dezember  Frau  Marie  Schwabe  aus  Gum¬ 
binnen,  Wilhelinstraße  19,  jetzt  in  Lübeck,  Harden- 
bergspfad  4. 

am  21,  Dezember  Frau  Anna  Sokolowski,  geborene 
Schulz,  aus  Angerburg,  dann  Benkheim,  jetzt  in 
Siegburq  Rhld  .  v. -Stephan-Straße  14. 
am  26.  Dezember  Frau  Gertrud  Hundsdoifer  aus 


er  nach  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  zunächst 
in  der  Kreiswirtschaftsstelle.  dann  in  der  Kreisaus¬ 
schußverwaltung  wieder  eingesetzt.  1943  übernahm 
er  die  Leitung  der  Abteilung  Knegslamilien-Unter- 
halt  der  Stadtverwaltung,  wo  er  bis  zur  Vertreibung 
im  Januar  1945  wirkte. 

am  4.  Januar  Landsmann  Christoph  Stepputtis  aus 
Jonatcn,  Kreis  Heydckrug,  Jetzt  in  Verden  Aller, 
Lugenstein  8. 

am  8.  Januar  Frau  Anna  Schiatter  aus  Trappen, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Fritz  in 
Wohlenrode  über  Celle. 

/um  75.  Geburtstag 

am  7.  Dezember  Schlossermeister  Paul  Witt  aus 
Königsberg,  Sackheim  94.  jetzt  in  Lübeck,  Beckcr- 
grube  8. 

am  20.  Dezember  Frau  Auguste  Lemke  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Friedmannstraße  43,  jetzt  in  Lübeck- 
Schlutup,  Schonberger  Weg  27. 

am  24.  Dezember  Frau  Emilie  Slomianka.  geborene 
Hagen,  aus  Schulzenhof,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in 
Hameln  W,  Ilphulweg  14  a. 

am  25.  Dezember  Frau  Ida  Schulz  aus  Ortelsburg, 
Ernst-Mcy-StraUe  19.  jetzt  in  Lübeck,  Antonistr.  17 
am  27.  Dezember  dem  Bauern  Fritz  Koegler  aus 
Buhlerhol  (Kischenbanmes),  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
in  Schweindorf  6  über  Aalen  Württ.  (14a). 

am  27'.  Dezember  Obersteuerinspektor  Adolf  Jan* 
czik  aus  Königsberg,  Claaßstraße  10  (Finanzamt 
Kbg.-Süd).  jetzt  in  Lübeck.  Kronslorder  Allee  2H. 
Die  landsmannschaftliche  Gruppe  Lübeck  gratuliert 
herzlich. 

am  30.  Dezember  Landsmann  Karl  Funk  (Stadt¬ 
verwaltung  Lotzen.  Schlachthof),  gegenwärtig  mit 
seiner  Ehefrau  in  Wipperfürth,  Josefstraße  3. 

am  31.  Dezember  Landsmann  Karl  Funk  aus  Lot¬ 
zen,  ßoyenstraße  9,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Meta, 
geb.  Maraun.  in  Wipperfürth  Rhl.,  Josefstraße  3,  I. 

am  31.  Dezember  Kaufmann  Gustav  Puschkcwitz 
aus  Ortelsburg.  Landrat-von-Berg-Straßc  I,  Jetzt  in 
Marialinden.  Rheinisch-Bergisdier  Kreis,  Bez.  Köln. 

am  3.  Januar  Landsmann  Carl  Drognitz  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Geschäftsführer  der  Agfa-Photo,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Rotenburg  Hann ,  Langemarck- 
straße  22  b. 

am  5.  Januar  Landsmann  Emil  Nickel  aus  Inster¬ 
burg,  tätig  gewesen  beim  Staatl.  Neubauamt  für  den 
Masurischen  Kanal,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau,  seiner 
Tochter,  Frau  Büttner,  und  deren  zwei  Kindern  in 
(24b)  Plön,  Tilsiter  Straße  3  (Siedlungshaus). 

am  8.  Januar  Frau  Anna  Tietz,  geb.  Herrmann. 
aus  Königsberg,  Yorckstraße,  wo  ihr  Ehemann  eine 
Massage-  und  Bestrahlungspraxis  hatte.  Sie  lebt  mit 
ihm  heute  in  Geesthacht  bei  Hamburg,  Otlo-Zlmmer- 
Straße  39. 


am  8.  Januar  dem  Sattler-  und  Malermeister  Fried¬ 
rich  Gribat  aus  Schloßbach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei 
seinem  Schwiegersohn  Heinrich  Kaselkat  in  Kirch¬ 
boitzen  bei  Walsrode.  Kreis  Fallingbostel  Lands¬ 
mann  Gribat  gehörte  viele  Jahre  der  Gemeinde¬ 
vertretung  und  dem  Schulverband  an  Außerdem 
war  er  der  Gründer  der  Feuerwehr  seines  Heimat¬ 
ortes  und  Mitanreger  des  Gefallenendenkmals. 

Generaldirektor  1.  R.  Bartels  achtzig  Jahre 

Am  8.  Januar  begeht  in  körperlicher  und  geisti¬ 
ger  Frische  unser  Landsmann  Generaldirektor  1.  R. 
Frederik  Bartels  seinen  80.  Geburtstag. 

In  Virginia  geboren,  hot  er  die  ersten  vierzehn 
Jahre  seines  Lebens  In  den  USA  zugebracht  und 
dort  den  oflenen  Blick  für  die  Weite  und  die  unbe¬ 
grenzten  Möglichkeiten  auch  im  Wirtschaftsleben 
eines  fleißigen  Volkes  seiner  neuen  Heimat  Ost¬ 
preußen  erkannt.  Nach  dreijähriger  Lehrzeit  bet 
Schichau  in  Elbing  ging  Bartels  a  if  das  Technikum 
nach  HUdburghausen.  erhielt  nach  bestandenem 
Examen  eine  Anstellung  bei  der  Firma  Paucksch 
In  Landsberg  a.  W.  und  wurde  von  dieser  mehrere 
Jahre  nach  Budapest  als  Vertreter  geschickt. 

Sein  Vater  hatte  ln  den  Jahren  das  Gut  Margen 
im  Samland,  und  so  zog  es  ihn  immer  wieder  ln 
die  Heimat  Ostpreußen,  wo  er  Wurzel  faßte  und 
Freunde  fand.  Neben  dem  Weitblick  auf  allen  wirt¬ 
schaftlichen  Gebieten  besitzt  Bartels  einen  ausge¬ 
sprochenen  Sinn  für  das  Notwendige  und  Prakti¬ 
sche;  er  wußte  auch  schwierige  Fragen  auf  einen 
einfachen  Nenner  zu  bringen.  So  war  es  kein 
Wunder,  daß  der  Aufsichtsrat  der  Ostdeutschen 
Maschinenfabrik,  vorm.  Rud.  Wcrmke  AG.  ln  Hei- 
iigenbeil  ihn  als  Direktor  dieses  Werkes  einsetzte, 
das  aus  kleinen  Anfängen  sich  zu  etner  ansehn¬ 
lichen  Landmaschinenfabrlk  entwickelt  hatte. 

Die  Geschichte  dieser  Pflugfabrik  ist  so  typisch 
und  bezeichnend  für  den  Fleiß,  die  Tatkraft  und 
den  Weltbilde  ostpreuülscher  Männer,  daß  es  wert 
wäre,  ste  hier  festzuhalten  Das  würde  aber  den 
Rahmen  dieses  Glückwunsches  sprengen.  So  kön¬ 
nen  wir  nur  feslstellen,  daß  Frederik  Bartels  sie 
Uber  dreißig  Jahre  geleitet,  sic  durch  Kriegs-  und 
Inflationsjahre  geführt  und  ihr  seinen  Stempel  auf- 
gedrückt  hat.  Die  Güte  des  Wermke-Pfluges  war  tn 
der  ostpreußischen  Landwirtschaft  bekannt;  er  er¬ 
oberte  sich  nicht  nur  im  deutschen  Osten,  sondern 
auch  im  Ausland  einen  ansehnlichen  Absatz.  1935 
zog  Bartels  nach  Königsberg,  nachdem  er  kurz 
vorher  die  Firma  Kehler  &  Co.  in  Riesenburg  ge¬ 
kauft  hatte. 

So  ist  der  Name  Frederik  Bartels  aus  dem  indu¬ 
striellen  und  geschäftlichen  Theben  Ostpreußens 
in  den  Jahren  vor  und  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
nicht  mehr  fortztidenken.  Auch- in  den  Kreisen  der 
ost  preußischen  Landwirte  erwarb  er  sich  gute 
Freunde,  well  er  nicht  nur  einen  klaren  Blick  für 
die  Landwirtschaft  hatte,  sondern  selbst  jahrelang 
ein  Gut  besaß. 

Bartels  ist  ein  begeisterter  Pferdefreund  und 
waldgcrcchter  Jäger.  Da  er  alles,  was  er  anpackte. 


Strengsten.  Kreis  Angerburg,  jetzt  mit  ihrer  Enkelin 
Ruth  Hroschoit  in  Nürnbeig,  Mommsenstruße  II. 

zum  84.  Geburtstag 

am  8.  Dezember  dem  Bauern  Hermann  Beyer  aus 
Ossafelde,  Kreis  Eldmiederung,  jetzt  in  Oldenburg 
i.  ().,  Schutzenweg  34,  Haarenhot. 

am  15.  Dezember  Frau  Lina  Rosommeck  aus  Ange¬ 
ralm.  ictzt  mif  ihrer  Tochter  Else  und  zwei  Enkel- 
k  indorn  in  Timmendorfer  ^Strand,  ^Siedlung  äin>  Bdhn^ 

iim  31.  Döfember  Landsmann  Wilhdlm  Sipply  aus 
IvlmgNbercf.  Bismardcstr.  13,  jetzt  bei  seiner  ältesten 
Tochter  Hertha  Gerundt  in  Ahndorf  bei  Dahlenburg, 
Kreis  Lüneburg.  Landsmann  Sipply  war  25  Jahre 
hindurch  bei  den  KWS  tätig. 

zum  83.  Geburtstag 

am  12.  Dezember  dem  Bauern  Johann  Kapps  aus 
Schwentakehmen«  Kreis  Stallupönen.  Er  lebt  mit 
seiner  Frau  in  St.  Augustin  über  Siegburg  Rhld.,  wo 
das  Ehepaar  im  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  feiern  konnte. 

am  5.  Januar  dem  Altbauern  Mathcs  Kahnwald 
aus  Romeiken.  Kreis  Stallupönen,  jetzt  auf  dem  von 
seinen  Sohn  Otto  Kahnwaid,  Kreisvorsitzender  der 
heimatvcrtriebenen  Bauern,  gepachteten  Bauernhof 
auf  dem  Hunsruck  in  Steinbach  über  Oberwesel  (22b). 

zum  82.  Geburtstag 

am  25.  Dezember  dem  Fleischermeister  Fritz  Du- 
bies  aus  Rastenburg,  Rollberg  11,  Er  lebt  noch  in 
der  Heimat  und  ist  durch  Max  Sczech  in  (24b)  Klein 
Konnau  über  Bad  Segeberg,  zu  erreichen. 

am  3.  Januar  dem  Lehrer  i.  R.  Bernhard  Lenz  aus 
Jaglack,  Kreis  Rastenburg,  dann  Elbing,  Kantstr.  3. 

Er  wohnt  jetzt  in  (21a)  Bad  Pyrmont,  Kirchstraße  22. 

zum  81.  Geburtstag 

am  26.  Dezember  dem  Altbauern  Gottlieb  Kutz- 
horski  aus  Balzhofen,  Kreis  Lotzen,  jetzt  mit  seiner* 
Ehefrau,  seinem  Sohn*  und  seiner  Tochter  in  Alt- 
Mölln,  Kreis  Lauenburg. 

am  29.  Dezember  der  Kreisobersekretarwitwe 
Anna  Markert  aus  Hcinnchswalde,  jetzt  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Lydia  Mar- 
kert,  Bad  Schwartau,  Schließfach  40,  zu  erreichen. 

am  30.  Dezember  Landsmann  Hermann  Piotraschke, 
Beamter  beim  Wasserbauamt  Memel,  gegenwärtig 
mit  seiner  Ehefrau  in  Wipperfürth,  Josefstraße  29. 

am  31.  Dezember  dem  in  Königsberg  geborenen 
Professor  Dr.  S.  Schoenborn,  Facharzt  für  Innere 
Medizin  und  Neurologie,  jetzt  in  (22b)  Remscheid, 
Ehringhausen  46. 

am  31.  Dezember  der  Witwe  Helene  Ramuschkat, 
geb.  Ballasejus,  aus  Dt.-Eylau,  jetzt  bei  Fräulein 
Vafeska  Ramuschkat  in  Braunschweig,  Wittekind- 
slraße  2. 

/um  80.  Geburtstag 

am  23.  Dezember  der  Witwe  Anna  Nedcicn,  geb. 
Ratzuweit,  aus  Hindenburg,  Kreis  Labiau,  jetzt  in 
Brillit  43,  Kreis  Bremervörde. 

am  24.  Dezember  der  Rentnerin  Johanna  Hellmig, 
geb.  Zimmermann,  aus  Königsberg,  Alter  Garten  59, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käthe  Schräder  in  Alten- 
högge-Bönen.  Am  Südberg  24. 

am  25.  Dezember  der  Witwe  Eva  Lempio  aus  Wo- 
duhnkeim.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Bochum, 
Uhlandstraße  56. 

am  29.  Dezember  Landsmann  Otto  Piehl  aus  Taa- 
bern,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Alt-Mölln  Lauen- 
bürg. 

am  30.  Dezember  der  Witwe  Emma  Mueller  aus 
Tilsit,  Stoibecker  Straße,  jetzt  in  Elmshorn,  Gerber- 


Öecmißt/  öccfeftkppt,  gefallen/  gcfurfjt . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober... 

AnFiclffsö  G  r  äTe  n  h'h  p  c  n  W  EftBgnj  .hl 
Vater  war  Elcktqpineister. 

. . .  die  Eltci-n  dies  Heinrich  Sadeckl,  geboren 
etwa  Mär/  1923  ober  1924,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Königsberg,  Haberberg. 

Es  liegt  eine  Nachricht  vor  Uber  .  . . 

.  .  .  Willi  R  u  d  a  t  aus  Insterburg,  Slehrstraßo 
(Polizeireserve).  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

. . .  Helene  W  e  1  D  m  a  n  n  .  geb.  am  16.  2.  1909 
in  WeeskenlttLieb. 

.  .  .  Liesbeth  Wittmoser,  geb.  am  12.  1.  1920 
ln  Moosgrund. 

. .  .  Otto  Wempelewski.  14./I.R.  162. 

.  .  .  Gefreiten  und  Unteroffizier-Anwärter  Kurt 
B  c  n  d  1  g  .  etwa  zwanzig  Jahre  alt.  aus  Katznase. 
Kreis  Lyck  (III.  Eallschlrmfiak-Abt.  II). 

.  .  .  einen  Abiturienten.  Ende  1944,  etwa 
18  bis  20  Jahre  alt.  aus  Königsberg;  der  Vater  soll 
dort  Poltzeioffizter  gewesen  sein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 

...Otto  Thiel,  geb.  am  8  .  7  1906,  und  seine 
Ehefrau  Maria  Thiel,  geborene  Dukat.  Letzter 
Wohnort  Sanntoppen  bei  Bischdorf.  Kreis  Roßel. 
Sie  sind  bei  der  Vertreibung  im  Oktober  1945  nach 
Mecklenburg  gekommen,  seitdem  fehlt  jede  Spur. 

.  .  .  Josef  Thiel,  geb.  am  12.  10.  1912,  Zivilberuf 
Melker,  letzter  Wohnort  Sanntoppen,  Kreis  RöBel; 
er  wurde  von  den  Russen  verschleppt. 

.  .  .  Andreas  Thiel,  geb.  am  6.  5.  1909,  Heimat¬ 
anschrift;  Schonwalde.  Kreis  Hellsberg,  seit  1944 
beim  Volkssturm  vermißt. 

Fritz  S  t  r  i  n  g  e  aus  Königsberg,  Nasser 

Garten. 

.  Minna  S  c  h  a  1  k  o  und  Anna  T  o  p  a  t  aus 
Rlchau,  Kreis  Wehlau. 

.  .  .  Günther  P  r  e  u  s  s ,  geb,  am  15.  6.  192«  tn 
Königsberg,  aus  Königsberg.  Lizentstraße  6.  Letzte 
Nachricht  25.  12.  1944  aus  Schloßberg.  Feldpost-Nr. 
16  455  C. 

.  Paul  U  m  1  e  r  s  k  l  aus  Ncldcnburg.  Hohcn- 
stelner  Straße. 

.  .  Frau  Grete  Bürger,  geb.  Schradc.  aus 
Zohlen,  Kreis  Pr.-Eylau. 

.  ,  .  Polizeimeister  Emil  Steinbach,  letzte 
Nachricht  vom  18.  1.  1945  aus  Neldcnburg.  Polizei¬ 
wache. 

Oberfeldwebel  Ewald  S  t  e  I  n  b  a  ch  ,  letzte 
Nachricht  Heereszeugamt  Thorn  (Wcstpr.),  das  nach 
Pommern  verlagert  werden  sollte. 

.  Berta  Schulz  oder  Schultze.  geb.  Grohnert, 
früher  wohnhaft  gewesen  tm  Kreis  Pr.-Eylau, 
nach  der  ersten  Umsiedlung  ln  Jeetze.  Kreis 
Salzwedel,  wohnhaft  gewesen  Wer  kennt  den 
jetzigen  Aufenthaltsort  der  Gesuchten? 

.  .  Gustav  Schmidt,  geb  am  13,  12.  1898.  und 
Frau  Anna.  geb.  Becker,  geb.  am  15.  12.  1899,  so¬ 
wie  Sohn  Hans.  ceb.  am  24  .  8.  1923  ln  Niedorsec. 
Kreis  Scnsburg.  Sohn  Hans  Ist  von  Beruf  Tisch¬ 
ler. 

.  .  .  Landsleute,  die  dir  Familie  L  e  c  h  n  e  r  aus 
Königsberg.  Magisterstraße  32,  später  Schleier- 
macherstraßr  52.  kennen.  Friedrich  Lechner.  geb. 
am  9.  12.  1900.  vermißt,  Margarete  L„  geb.  Lamm, 
geb.  am  27.  7.  1890.  soll  im  Februar  1945  verstorben 
sein,  Sohn  Horst,  geb.  am  12.  11.  1929  in  Königs¬ 
berg. 

. . .  Max  Dommaseh,  geboren  am  25.  lo.  1891 
In  Spucken  Elchniederung  zuletzt  wohnhaft:  Kö¬ 
nigsberg.  Schönßicßcr  Allee  32  b;  am  8  .  4.  1945  ln 
Königsberg  zuletzt  gesehen  worden. 


.  .  .  Ernst  Z  1  g  a  h  n  .  geb.  am  14  10.  1913  ln 

Adlermark.  Kreis  Angcrapp,  letzter  Wohnort  Kö¬ 
nigsberg.  Klosterstraße  5  - *  — 

. .  .  fc'nU  Z  ;  g  a  h  u  .  geb.  am  20.  J.  1907  »des  1908 
m  Adlermark.  Kreis  Angcrapp.  letzter  Wohnort 
Stroppau.  Kreis  Angerapp.  Zuletzt  beschäftigt  hei 
der  Eisenbahn.  Thihnstation  Bcgnuhnen. 

. .  .  Willi  ZI  talin.  geb.  am  19.  S.  1911  ln  Adlcr- 
mark.  Kreis  Angerapp,  letzter  Wohnort  Adlermark. 
Kreis  Angerapp:  er  war  als  Schweizer  tätig. 

.  .  .  Albert  Giebel,  geb.  22.  11.  1890.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Kaporncr  Straße  31.  Er  war  früher  Poltzol- 
meister  Im  8.  Pol. -Revier  ln  Königsberg. 

. ,  .  Fräulein  Margarete  Hedwig  M  o  s  z  e  I  k  .  geb, 
am  3.  4.  1914  in  Angerburg.  Sie  war  ln  Hamburg- 
Rahlstedt.  Am  Schützenhof  Nr.  20,  hei  Dlerks  ge¬ 
meldet.  und  sie  Ist  am  10.  10.  1955  verzogen. 

Hermann  Bieber,  geb.  am  4.  11.  1889  in 
Usztllten.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  aus  Neunassau.  Kreis 
Insterburg.  Er  wurde  am  7.  2.  1945  tm  Kreise  Moh¬ 
rungen  von  den  Russen  verschleppt . 

.  .  .  Herbert  Bieber,  geb.  am  8.  12.  1922  In 

Brödszen,  Kreis  Plllkalien.  aus  Ncunassau.  Kreis 
Insterburg.  Letzte  Anschrift:  Uffz.  H.  Bieber,  Aus¬ 
bilder  bei  der  Luftwaffe.  Berlln-Adlershof. 

.  . .  Heinrich  B  u  1 1  m  a  n  n  .  der  bei  Stalingrad 
seit  1943  vermißt  ist,  und  Familie  Bultmann  aus 
Neukuhren,  Fltegersledlung. 

...  die  Angehörigen  der  Frau  Minna  Kristun, 
geb.  Thomas,  aus  Abendwalde,  Kreis  Schloßberg. 

. . .  Martha  H  u  w  a  1  d  .  geb.  Koch.  geh.  am  13.  6. 
18*1  in  Elbing.  Sonnenstraße  60  1;  früher:  Taabern, 
Kreis  Mohrungen. 

. . .  Waldemar  G  a  b  I  o  w  s  k  1  .  geb.  am  24.  2.  1909. 
Heimatanschrift:  Skaten:  seit  Anfang  1945  im  Osten 
vermißt. 

. . .  Albrccht  Erwin,  geb.  am  10.  4.  1921  ln 

Königsberg,  Heimatanschrift:  Kawcmincken,  Kreis 
Wehlau:  ln  Stalingrad  vermißt. 

.  . .  Horst  Kochstädt,  geb.  am  25.  S.  1924, 
Heimatanschrift:  Grudshötrhen,  Kreis  Hartenstein, 
letzte  Feldpost-Nr.  34  675  A.7..  L.V.K.  212  «75,  seit 
IS.  5.  1944  in  Italien  vermißt.  Nach  Aussagen  von 
Kameraden  soll  Horst  K.  bei  einem  Spähtrupp¬ 
unternehmen  in  Gefangenschaft  geraten  sein. 

. . .  Frau  Grete  Schuhr  aus  Königsberg  Pr., 
Hans-Sagan-Straßc  55. 

.  . .  .  Willy  Fresemann.  geb.  am  24.  12.  1890  In 

Königsberg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  KOnlgs- 
berg-Ponarth,  Elchdamm  -  p. 

...Elsa  Lewcrenz,  geb.  am  5.  5.  1893  ln 
Königsberg,  Batocklstraße.  bei  Pfarrer  Moderegger. 

_ einen  Zahnarzt  Lange.  Vorname  unbe¬ 
kannt,  Major  auf  dem  Flugplatz  Powundcn/Sam- 
land. 

. .  .  SS-Obersturmführer  B  u  t  k  e  r  a  1 1 .  geb.  etwa 
1912.  aus  Ostpreußen  stammend.  Art.-Ofüzler  des 
II/SS-Art.-Rgt  8.  SS-Kav.-Div.  „Florian  Geyer“. 
B.  war  Angehöriger  des  Höheren  preußischen  Forst¬ 
dienstes. 

. .  .  Gustav  Schlingel  ho  ff.  geb.  am  30.  10. 
1873.  Bauer  und  Bürgermeister  ln  Groß-Blrkcnlelde. 
Kreis  Wehlau.  verschleppt  anfangs  Februar  1945. 

. .  .  Alfred  Schlingelhoff.  geb.  am  1.  2.  1923. 
Inf.-Gefr..  bei  Kertsch  a.  d.  Krim  verwundet,  linke 
Hüfte  Steckschuß.  Feldpost-Nr.  159  026. 

. .  .  Carl  B  o  r  a  w  s  k  I .  geb.  am  19  3.  1899.  Bauer 
aus  Steinen,  Kreis  Johannisburg,  letzte  Nachricht 
April  1945  aus  München,  Feldpost-Nr  L  24  578 
PA  München  II. 

Günther  Kossln.  etwa  23  Jahre  alt,  der  heule 
noch  in  Litauen  lebt,  sucht  seine  Müller  Helene 
Kossln,  seine  Schwester  Gerda  und  seinen  Bruder 
Siegfried,  alle  aus  Königsberg.  Günther  Kossln 
ging  mit  seiner  Mutter  nach  Litauen,  die  dann  tn 
Kowno  arbeitete.  Eines  Tages  war  die  Mutier  plötz¬ 
lich  fort,  und  es  hieß,  sie  sei  mit  einem  Transport 
nach  Deutschland  gefahren. 


slraße  19  b. 

am  1.  Januar  dem  Friscurmerstcr  Franz  Kylau  aus 
Königsberg,  Vorderroßgatlen  15,  Jetzt  in  Elms¬ 
horn,  Goolheslraße  21,  11. 

am  1.  Januar  Frau  Auguste  Neumann,  geb.  Neu¬ 
mann,  aus  Schippenbeil.  Collasplatz  4.  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  in  Mel- 
dorf  Holstein,  Ostorslraße  83. 

am  4.  Januar  dem  Krelsbürodircklor  o.  D  Adal¬ 
bert  Kramer  aus  Braunsberg,  jetzt  in  Berlin-Neu¬ 
kölln,  Donmistraße  94  95.  Nach  40jähriger  Beamton- 
taUgkcil  trat  er  1936  in  den  Ruhestand,  doch  wurde 


.  . .  Albert  Domschelt,  geboren  am  8.  6.  1881, 
aus  Königsberg,  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg, 
Friedmannstraße  1.  zuletzt  im  Altersheim  ln  Kö¬ 
nigsberg,  Haarbrückorstraßc  bis  1945  gewesen. 

. . .  Johann  L  o  1  b  1  .  geboren  am  22.  7.  1923  In 
Deggendorf,  zuletzt  wohnhaft  in  Deggendorf.  Hir- 
tau.  Verwundet  ln  das  Reservelazarett  4.  Block  4. 
In  Königsberg,  Nonnenweg,  eingeliefert,  wurde 
dort  von  einer  Schwester  Margot  (vermutlich  Ost- 
preußln)  betreut.  Seit  Januar  1945  m  Königsberg 
vermißt. 

.  .  .  Benno  L  u  t  a  t ,  geb  am  3.  4.  1935.  aus  Llndon- 
thal,  Kreis  Elchntederung,  ging  Im  Frühjahr  1948 
nach  Litauen, 


Eberhard  Nltsch,  geb.  am  28.  8.  1939.  sucht 
seine  Müller  Frieda  Nltsch,  geb  Hovk,  Heimat¬ 
anschrift  nicht  bekannt.  Der  Junge  kann  sich  nur 
daran  erinnern,  daß  seine  Mutier  mit  dem  Schilt 
nicht  initgeknmmrn  Ist.  Der  Vater  soll  in  Nor¬ 
wegen  gefallen  sein. 

Gesucht  werden  Landsleute,  die  Gerhard  Meter, 
geb.  22.  3.  1923  ln  Königsberg,  aus  seiner  Heimat¬ 
stadt  Königsberg  kennen.  Seine  Mutter  war  Helene 
Hoffmann.  geb.  Meier,  geb.  12  2  1903  in 
Königsberg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 


ganz  machte,  hatte  er  als  Rennstallbesltzcr  mit  dem 
edlen  ostpreußischen  Pferd  gute  Erfolge. 

So  grüßt  am  8.  Januar  ein  großer  Kreis  alter  Ost¬ 
preußen  im  Geiste  den  Jubilar  die  Wünsche  ln  dlo 
Worte  zusammen:  „Bleibe  so.  wie  Du  bist!" 

Diamantene  Hochzeit 

Am  30  Dezember  begingen  der  Altsitzer  Guslav 
Suarka  und  seine  Ehrlruu  Amalie,  geb  Pissawotzkl, 
aus  Abbau  Sparken  bei  Johannisbuig.  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  Atlol!  Spatka  in  Sulsdorf  bei  Oldenburg 
1  H..  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Lands- 

mann  Sparka  wurde  am  2  Dezember  82  Jahre  all, 
seine  Ehelrau  konnte  an  ihrrm  didmonlenen  Hoch¬ 
zeitstag  ihren  80.  Geburtstag  leiein.  Die  landsmann- 
schädliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  27.  Dezember  feterlen  in  körperlicher  und  gei¬ 
stiger  Frische  Molkereibcsitzcr  Enul  Audorsch  und 
Frau  Johanne,  geb.  Neumann,  aus  Braunsberg,  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Schicksal  verschlug 
das  Jubelpaar  nadi  Nortmoor.  Leer'Ostf riesland. 

Landsmann  Karl  Jeckstadl.  Bauer  und  Burger- 
meister  aus  Waldhufen.  Kreis  PUIkdllen.  und  sein« 
Ehelrau  Anna,  geh.  Aschmoneil,  leierten  ain  26.  De¬ 
zember  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Ansdirill: 
Welten  122  a.  Post  Kappellen.  Kreis  Geldern. 

Konrektor  i.  R.  Odo  Hilztgralh  und  seine  Ehelrau 
Johanna,  geb.  Buhnkc.  aus  Eydtkau  (Eydtkuhnen). 
letzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  begingen  am 
28.  Dezember  das  Pest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Landsmann  Hllzigratli  widmete  sich  neben  seiner 
iahrzchnu  währenden  Tätigkeil  als  Sdiulluiler  der 
Hermalforschung.  Er  ist  durch  Lehrer  i.  R-  Seiler, 
Bremen-Farge,  zu  erreichen. 

Der  Eisenbahnbeantie  I.  R  Friedrich  Lobion  und 
seine  Ehelrau  Minna,  geh.  Radlke.  aus  Königsberg,  . 
Aller  Garten  HO.  Jetzt  in  Durbadi  über  Ollenburg 
Baden.  Tal  213,  begehen  am  7  Januar  das  Fosl  der 
Goldenen  Hochzeit. 

Am  22.  Dezembei  begingen  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  Stoinsetzmeister  i  K  August  Glaw  und 
seine  Ehefrau  Auguste,  gel)  Wagner,  dus  Mehlsack. 
Heistenei  Weg  2.  jetzt  in  Plalzel  bei  Trier,  Am 
Kundotchrn  9. 

Der  Hotel wirl  Friedrich  Wilhelm  Uwcrt  und  sein« 
Ehelrau  Lina  feierten  am  18.  Dezember  unter  herz¬ 
licher  Anteilnahme  der  landsmannschäitlichen 
Gruppe  Glucksburg  und  vieler  Freunde  das  Fesl  der 
Goldenen  Hochzeit.  Landsmann  Ewerl  ist  57  Jahre 
Im  Hotelfach  tätig.  Nach  einer  Tätigkeit  als  Ober¬ 
kellner  im  Königsberger  Samlandbahnlioi  übernahm 
er  das  Cafe-Reslaurunl  in  Schlllen,  Kreis  Tilsil.  1935 
wurde  er  Besitzer  des  Hotels  .Deutsches  Haus  in 
Ragnlt.  Nach  seiner  Vertreibung  erwarb  er  mit 
seinem  Sohn  das  Hotel  .Ruhetdl*  in  Glücksburg, 
Kreis  Flensburg 

Prüfungen 

Wullgang  Schullz-Berndl.  Sohn  des  Bankdirektors 
I.  R.  Sriiullz-Bermlt  (Dresdner  Bank)  aus  Tilsit, .- 
Meerwisch  park  3.  bestand  vor  dem  Prülungsaus- 
schuB  der  Landesregierung  in  Kiel  die  Miitelschul- 
lehrerprüfung.  Anschnitt  Quickborn  Holstein,  Eitert 
auer  Straße  13- 

Gerhard  Rieck.  Sohn  des  Hausbesitzers  August  , 
Rirck  aus  KöhlgsttPTg.  fmrwReinke-Struße  8,  |«kki 
ircrtemflnrien'Wend,  Lange  Straße  19.  hal  die  Pi  it- 
hing  als  Dipiom-jjtiemiker  an  der  Universität  Göt»  I 
Ungen  bestanden,  | 

Klaus  Hesselbat  Ul.  Sohn  des  in  russischer  öl4-  * 
lonqcnsciidft  verstorbenen  Plärrers  Günther  Hessel- 
bdrth  aus  Szirguponen,  Kreis  Gumbinnen,  hat  in  der  ' 
Bergakademie  Clausthal-Zellorleld  das  Staatsexamen 
als  Diplom-Bergingenieur  bestanden.  Anschrift:  Hei- 
mcrtlngen  126  über  Memmingen' Allgäu. 

Günther  Weinowski.  Sohn  des  Landsmanns  Fried¬ 
rich  Weinowski  aus  Insterburg,  Göringslraße  65,  be¬ 
stand  die  Prüfung  als  Mittelschullehrer.  Er  wohnt  In 
Kellinghusen  Holstein 

Fritz  Smeilus  aus  Tilsil,  technischer  Zeichner  beim 
Kreiswiesenbauamt.  hal  vor  der  Handwerkskammer 
Luneburg-Stude  die  Meisterprüfung  im  Maurerhand¬ 
werk  bestanden.  Er  wohnt  in  Visselhövede,  Kreis 
Rotenburg  Hann  .  Tilsiter  Straße  7. 


aniluiigei  '^'amp^el 
cot  Jl\>emet  gesunken 

Am  Montag  vor  Weihnachten  ist  der  Damp¬ 
fer  „Huber!  Schröder",  der  der  Reederei  Ri¬ 
chard  Schröder  in  Hamburg  gehört,  vor  der 
Südermole  von  Memel  gekentert  und  gesun¬ 
ken.  Die  aus  24  Mann  bestehende  Besatzung 
konnte  gerettet  werden. 


Der  Dampfer,  der  1923  auf  der  Weser-Werft 
in  Bremen  gebaut  worden  ist  und  etwa  4500 
Tonnen  laden  kann,  beiand  sich  im  Ballast  auf 
der  Fahrt  von  Gdingen  nach  Memel,  um  dort 
Kohlen  z.u  laden  (über  Memel  wird  —  wir  be¬ 
richteten  darüber  vor  kurzem  —  in  starkem 
Ausmaß  russische  Kohle  ausgeführt).  Am  letz¬ 
ten  Adventssonntag  kam  der  Dampfer  vor 
Memel  an,  und  er  erliiell  von  der  russischen 
Halenverwaltung  Anweisung,  auf  See  zu  blei¬ 
ben.  Halle  er  in  den  Hafen  einlaufen  können 
das  Wetter  war  noch  gut  —  dann  wäre  der 
Unfall  nicht  geschehen.  Inzwischen  kam  ein 
Sturm  auf.  am  Monlag  blies  er  aus  Richtung 
West  in  Stärke  9.  Srtuaube  und  Steuer  des 
Frachters  wurden  unklar.  Der  Kapitän  ordnete 
an,  beide  Anker  mit  langen  Ketten  fallen  zu 
lassen.  Die  Anker  hielten  jedodi  nicht,  das 
Schill  wurde  auf  die  Südermole  zu  getrieben. 
Die  durch  den  Kapitän  angetorderte  Schlepper¬ 
hille  wurde  abgelehnl.  Der  Dampfer,  der.  weil 
er  unbe laden  war,  dem  Wind  eine  große  An- 
gnllslldchc  bot,  kollidierte  mit  der  Südermolei 
wurde  leck  geschlagen  und  lief  schnell  voll 
Wasser.  Es  isl  ein  wahres  Wunder,  daß  bei  dem 
schweren  Weitet  die  c?esamte  Besatzung  und 
der  russische  Lotse,  der  sich  schon  an  Bord  be¬ 
fand,  gereltet  werden  konnten.  Bald  nach  der 
Rettung  der  Mannschaft  kenterte  der  Dampfer. 


Memel  geblieben,  der  Rest  der  Besatzung 
ließ  Memel  mH  dem  Motorschiff  „Najade*. 
dort  Kohlenteerperh  iur  DordTecht  gelt 
halte,  sie  hal  inzwischen  Kiel-Holtenau 
sierl.  Du-  geretteten  Offiziere  und  Matn 
konnten  das  Weihnachtsfest  bei  ihren  A 
hörigen  verleben. 


Jahrgang  6  /  Folge  53 


Das  OstpreußenblaU 


31.  Dezember  1955  /  Seite  15 


•-Preissenkung ! 

Der  edle 

GERVAIS-KAFFEE 

Pro'bT  <nrekt  *u*  fernen 

1  robierpaket: 

Haushaltmlschunc  .  l  Pfd.  nur 

«*Ur  hohe  AnsDrliche)  * 

Darck,m?  !“,*  ,5urch  Na<*n»hme  Poi 
tJf  ?,  <rel  /bel  Abnahme  unter  1 
für  Pottoantcil)  cr  * 

Schreiben  Sie  noch  heute  an 

Gervais-Kaffee  .  Bremen 

(früher  Königsberg) 


^  BU  14  Monat«  Kredit  ■! 

Schlafzimmer.  etcUig.  ab  MS. 

Kürhenbüfett  .  ab  114,. 

Schlafcouch  .....  ab  138.- 
MSbcl  von  Meister 


(füllfertig! 


/-v  1 1  kx  handgesehll«- 

_  sen  DM  9.30.  11.20  U. 

JT>Sk\  12,60:  '/•  ke  ungc- 
’  schlissen  DM  5.25. 
n#  i'ifiA  9.50  und  ilm 

lertiga  Belttn 

einigst.  »on  der  helmatbckann- 

ten  Firma 


Quahlots  Morkea-Fsbrrider  direkt  o«  frivetsl 
Slcikti  tod  looplitt  mit  lelmttig  F7I  JB 
Gipdillrg  StkloS  ■  5  lehrt  Goronlu  tbCta 
Sporttod  outh  komplett  10  Jokro  Gorontio  119 . 
Spenalrad  Ti-  SuntkaTolo|  groiul  lodithlotgi 
•  Kindt rrfdor  o  Ortnoder  «  Sollon  loll»  « 
TRIEPAD  PADERBORN  6« 


Stade-Süd  Halle  Ost 
Lieferung  bis  100  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  freit 


Kauft  bei  den  Inserenten 
des  .Oslpreußenblalteo* 


(früher  Descbcnltz  u.  Neuern, 
BOhmerwald).  Verlangen  Sia 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 


derw  decken. 


Wegen  Auflösung  der  Hersteller¬ 
firma.  Inlett  farbecht  und  daunen- 
dleht,  Füllung  prima  Halbdaunen. 
Oberb.  130  200  6  Pfd.  65.-  statt  105.- 
Oberb.  140  200  7  Pfd.  75.-  statt  115.- 
Oberb.  160  200  s  Pfd.  05.-  statt  125.- 
Ktssen  80 >  50  j  pfd.  19.-  statt  30.- 
Daunenfüllung  pro  Bett  25.-  DM 
mehr.  3—5  Pfd.  Daunen  Nachn. 
Rückgaberecht. 

Fr.  II.  Hantel 
Fach  9. 


Der  redliche  Ostpreuße  1956 


L*nh.M?i“,c:  L0*'"-  “»<  Stahl  warn 
billig  fauch  Teilzahlung  von 

Max  Lempln.  Gladbeck'Wcstf 

Landstraße  193 
früher  Lvek.  Königsberg 
Schmoenbeil  und  Rastenbur« 

Dluanderkc  16.  - 


Hamburg,  Georgaplatz  1 
fam  Hauotbahnhof) 

Königsberger  Rinderfleck 

aus  eigener  Küche 


mit  seinen  vielen  schönen  Helmatbildern,  spannenden  Ge¬ 
schichten  und  sonstigen  heimatlichen  Beiträgen  Ist  umgehend 
lieferbar.  Bel  120  Selten  kostet  der  Kalender  nur  1.80  DM. 
Bitte  bestellen  auch  Sie  Ihn  bald,  damit  Sic  Ihn  rechtzeitig 
erhalten. 

Verlag  Gerhard  Rautenberg.  Leer  (Ostfrtcsl) 

Posuchheßfach  131 


Tischdecke  12..  DM 


Bremen-Huchting 


Ostpreußen 


^Ötfce 


/T\  Achtung,  Vertriebene! 

Ccnau  wie  früher  erleichtert  Dinen  die 

Anschaffung  Ihrer  Betten 

durch  Künstlce  Zahlunesbedinirungen 
)  Ä  /  die  altbekannte  Vertriebenenflrma 

/  Bettfedern  Herzig  &  Co. 

^  RECKLINGHAUSEN.  Kunlbcrtistrafle  »5 
Spezialität:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Das  Stadtkrankenhaus  Offenbach  a.  M.  nimmt  für  seine 
Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde.  Junge  Mädchen 
im  Alter  von  18  bis  32  Jahren,  mit  guter  Allgemeinbildung, 
sofort  oder  später  als 


In  schön  gelegenem  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  rute 
Hauswirtschaft!  ich©  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

xur  Erlernune  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 
Krefeld.  llohenzollernstraOe  tl 


auf.  Außerdem  werden  gut  ausgebildete  Schwestern  gesucht. 
Die  Schwestern  werden  Mitglied  der  Schwesternschaft  des 
Stadtkrankenhauses  lm  Roten  Kreuz  und  als  städtische  Be¬ 
dienstete  nach  dem  Krankenhaustarif  bezahlt.  Nähere  Aus¬ 
kunft  Über  Betreuung.  Ausbildung,  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung  erteilt  die  Oberin  der  Schwesternschaft  des  Stadt- 
k»-ankenhaus€s.  —  Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Lichtbild 
und  Zeugnisabschriften  erbeten  an  das  Personalamt  der 
Stadt  Offenbach  a.  M. 


Landsleute! 

Sondcrmeldunc  Nr.  3 
Teilzahlung 
Oberbetten  *9.-  und  98.-.  118.- 
m.  5  Pfd.  Daunen  gef.  DM  115.- 
und  135.-.  Federn  und  Daunen 
ofundwelse.  Landware. 

J.  Myki.  Bettenfabrikation 
Düsseldorf.  Kruppstr.  98  I.  Etg. 
früher  Marienbure/Dlrschau 


Unterricht 


Gvmnastlklehrerinnen- 
Ausbildung  (staati.  Prüfung). 
Gvmnaatik-Pflegcrlschc  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  2  Schulheime 
Jahnschule,  früher  Zoopot. 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


t0O  fehlt  eint? 


DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülcrlnnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  mitgenom¬ 
men  werden. 


Verschiedenes 


Wir  liefern  olle  Marken  gegen 
bequeme  Monatsraten,  Anzahlung  schon  ob  4.<  Postkarte  genügt  und 
Sie  erholten  kostenlos  unsern  gr  Schreibmosdiinen-Roigeber  Nr.  60  kl 


Bäckerei-Konditorei,  modern,  ln 
Düsseldorf,  an  Flüchtling  günstig 
abzugeben.  Aneeb.  erb.  u.  Nr 
59  228  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 


f.  umfassende  Aufklärung  [inter¬ 
essante  Prospekte)  über  Hygie¬ 
nische  Spezialitäten  aus  Frank¬ 
reich  und  Obersee.  DiskreterVer- 
sandl  •  Anzeige  auf  Postkarte 
oder  Brief  geklebt  einsenden  an 
Internat.  Versandhaus  Gisela, 
Stuttgart  1,  Postf.  802,  Abt.  35/1 


Vorschülerinnen,  17  —  18  Jahre 
alt.  Lernschw.  f.  d.  Kranken- 
u.  Stiugl.-Pflege  sowie  ausge- 
bildete  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz, 
Frankfurt  a.  M„  Eschenheimer 
Anlage  4—8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Abt.,  Hamburg  24. 


Waschsalon. 


modern  eingerichtet, 
mit  gutem  Kundenstamm  wegen 
Todesfall  zu  verkaufen.  Aufbau¬ 
kredit  kann  evtl,  übernommen 
werden.  Lisbet  Kaminski.  Worms- 
Rhein.  Zornstr.  3.  fr.  Sensburg. 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreufjenblattes 


Zum  Gedenken 
an  unsere  lieben  Toten 

PS.  90 

Fern  der  Heimat  starb  auf  der 
Flucht  in  Eberswalde  bei  Ber¬ 
lin  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Gustav  Masdilanka 

geb.  25.  12.  1868.  gest.  if.  12.  1945 
Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  Entschlafenen,  die  so 
Jung  aus  unserer  Familie 
scheiden  mußten: 

Gustav  Masdilanka 

gest.  6.  1.  1942 

Marie  Maschlanka 

gest.  11.  7.  1932 

Erich  Maschlanka 

eef allen  24.  12.  1942 

Otto  Masdilanka 

gest.  16.  4.  1930 

Max  Freder 

gefallen  19.  10.  1945 

Johann  Joswig 

vermißt  ln  Rußland 
Es  gedenken  ihrer 
Amalie  Maschlanka 
geb.  Bromba 

sowi.  bes.  Zone 
Margarete  Joswig 

geb.  Maschlanka 

sowj.  bes.  Zone 
Emma  Prengel 

geb.  Maschlanka 
Oldenburg  I.  O. 

Karl  Prengel,  Oldenburg  1.  O. 
Eltesabeth  Maschlanka 
geb.  Wanlewski,  Nürnberg 
Anny  Maschlanka 
»eb.  Brettln 
Rainfeld.  Ostpreußen 
und  zwölf  Enkelkinder 
Gneist.  Kr.  Lotzen.  Ostpr. 
jetzt  Oldenburg  I.  O. 
Gottorp«traße  6 


Zum  Gedenken 

In  der  ersten  Dezemberhälfte' 
jährtc  sich  zum  zehnten  Male 
der  Tag.  an  dem  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Schwager 
und  Onkel,  der 

Postschaflner 

Paul  Wolf! 

lm  56.  Lebensjahre  lm  GPU- 
Gefängnis  Insterburg  an  Hun¬ 
gertyphus  verstorben  Ist. 

Im  Namen  aller  Verwandten 
Helene  Wolff,  geb.  Lappe 

früher  Dullen,  Kr.  Treuburg 
Jetzt  Ratzeburg 
Große  Kreuzstraße  4 


Nach  Gottes  unerforschlichem 
Ratschluß  verschied  plötzlich 
am  12.  Dezember  1955  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  geliebter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater  und  Opa 

Friedrich  Reich 

Agncsenhof,  Kr.  Wehlau 
Ostpreußen 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Auguste  Reich 

Faulensiek  75 

bei  Langenholzhausen 
Kr.  Lemgo  (Lippe) 


Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit.  doch  unerwartet  rasch, 
entschlief  sanft  und  ruhig  am 
1.  Dezember  1955,  fern  seiner 
geliebten  Heimat,  mein  lieber 
treusorgender  Mann,  guter  Va¬ 
ter  und  Schwiegervater,  lieber 
Opa,  Schwager  und  Onkel 

Maschinenmeister  1.  R. 

Friedrich  Lange 

früher  Königsberg  Pr. 
Tragh.  Pulverstraße  37 
lm  71.  Lebensjahre. 

Ferner  gedenken  wir  meiner 
Heben  Todjter,  meiner  her¬ 
zensguten  Frau  und  Mutti,  un¬ 
serer  unvergeßlichen  Schweiler 
und  Schwägerin 

Lydia  Fink 

geb.  Lange 

geb.  9.  12.  1909 

die  am  24  .  3.  1947  in  Kön.gs- 
berg  verstorben  Ist,  meiner 
lieben  Schwester,  Tante  und 

Großtante 

Clara  Benkowski 

geb.  7.  11.  1875 

gest.  9.  9.  1945  in  Königsberg  Pr. 

meines  herzenseuten  Mannes. 
Schwiegersohnes,  Brunns, 

Schwagers  und  Onkel« 

Erwin  Killus 

geb.  37.  1.  1907  Königsberg 
gef.  8.  2.  19«  Rußland 

meines  unvergeßlichen  Mannes 
und  Vaters,  Schwieget  "'"ics. 
Bruders.  Schwager«  u.  onkc.s 

Willy  Koßak 

geb.  2.  5.  1908  Königsberg 
gest.  18.  9.  1945  Schlesien 

unserer  lieben  Mutti  u.  Schwä¬ 

gerin 

Anna  Fink 

geb.  Preuß 
geb.  21.  12.  1908 
gest.  26.  12.  1946  Königsberg 

unseres  lieben  Vaters  u.  Bru¬ 
ders 

Rudolf  Fink 

geb.  23.  10.  1905 
noch  vermißt 

In  stiller  Trauer 
F.mma  Lange,  geb.  Benkowski 

Gottlieb  Fink  u.  Frau  Frieda 

verw.  Killus,  geh.  Lange 

Herbert  Raudsehus  und  I  ran 
Hildegard,  geb.  Lange 

Herta  Koßak.  seb  I.ancc 
und  drei  Enkelkinder 

Friesenhofen 
Friedrlcfuhafen  a.  B. 

Kr.  Wangen  (Allgäu) 


Soltau,  Klabunderweg  4 
am  17.  Dezember  1955 
früher  Königsberg,  Hinter- 
tragheim  26 


Zum  Gedenken 
Gutsverwalter  1.  R. 

Emil  Teßmer 

aus  Nonnenhausen  bei  Zlnten 
lm  80.  Lebensjahre  t  10.  3.  1943 
auf  der  Flucht 

Maihilde  Teßmer 

ccb.  Werner 

lm  73.  Lebensjahre  t  9.  3.  1947 
Westerbur,  Ostfriesland 

Lehrer 

Gerhard  Teßmer 

aus  Drosten.  Kr.  Treuburg 
im  30.  Lebensjahre  gefallen 
1.  11.  2943  Blelawisze 
Weißrulhcnien 


Zollamtmann  a.  D. 

Georg  Kratteit 

Major  d.  Res.  a.  D. 


In  stiller  Trauer 


Gertrud  Kratteit 
geb.  Schüler 
und  alle  Angehörigen 


Gott  der  Herr  nahm  heute  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante,  Frau 

Witwe 

Luise  Sokolowski 

nach  langem  schwerem  Leiden, 
kurz  vor  Vollendung  ihres  7G. 
Lebensjahres,  zu  sich  ln  die 
Ewigkeit. 

Fern  der  geliebten  Heimat 
folgte  sie  unserem  Heben  Va¬ 
ter 

Landwirt 

Gotllieb  Sokolowski 

der  am  17.  Dezember  1945  nach 
gemeinsam  ertragenen  Entbeh¬ 
rungen  der  Vertreibung  ln 
Wittenberg  (Elbe)  verstorben 
Ist,  und  Ihrem  am  22.  Novem¬ 
ber  1942  an  der  Ostfront  gefal¬ 
lenen  Sohn 

Oberfeldwebel 

Wilhelm  Falken 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emil  Falken 

Düsseldorf,  23.  November  1955 
Schloßstraßc  10 

früher  Altstadt,  Kr.  Osterode 
Ostpreußen 


Am  5.  Dezember  1955  entschlief 
unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Wilhelmine  Neumann 

geb.  Orzech 

im  Alter  von  76  Jahren. 


Nach  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  26.  November  1955 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Rosine  Petruck 


Else  Teßmer 

eeh.  Haese 

t  27.  3.  1948  in  Schleswig 
Wir  gedenken  ihrer  ln  Liebe 
und  Trauer. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Erich  Teßmer 
Oberschullehrer 
Wittmund.  Ostfriesland 
Königsberger  Straße  11 
früher  Angerapp 
Rosemarie  Teßmer 
Frankfurt  (Main).  Körner- 
Straße  13.  früher  Drosten 
Klaus  Teßmer 
Ottobrunn  bei  München 
Krankenhaus,  fr  Drosten 


In  stiller  Trauer 


Anna  Neumann 


geb.  Radtke 
lm  Alter  von  83  Jahren 


Otto  Neumann 

vermißt  seit  1943 

Paullnenhof,  Kr.  Sensburg 
Ostpreußen 

Jetzt  Offenbach  (Main) 
Starkenburgring  66 


In  tiefer  Trauer 

Rudolf  Petruck,  Gatte 
Söhne  und  Enkelkinder: 

Kurt  Petruck  und  Frau 
Otto  Petruck  und  Frau 
Georg  Petruck  und  Frau 
Günter  John  und  Frau  Helga 
geb.  Petruck 
Groß,  und  Urgroßkinder 


Danksagung 


Am  6.  Dezember  1955,  20  Uhr, 
entschlief  plötzlich,  für  uns  un¬ 
faßbar,  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 
Witwe 

Lina  Sperwien 

eeb.  Baumcarth 
lm  eben  vollendeten  78.  Le¬ 
bensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Christel  Biermann 
geb.  Sperwien 
Paul  Biermann 
Sparkassendireklor 
Renate.  Ute.  Volker  und 
Christian 

Zlnten.  Ostpreußen 

Jetzt  Syke.  Hann.-MUnden 

lm  Dezember  1955 

Die  Beerdigung  fand  am  10. 


Statt  Karten 

Für  die  vielen  Beweise  herz¬ 
licher  Anteilnahme  zum  Ab¬ 
leben  meines  lieben  guten 
ehrenhaften  Vaters 

Kaufmann 

Arthur  Dombrowski 

früher  Kruelanken  OstDr. 
eeb.  31.  9.  1880  verst.  6. 10. 1955 

sowie  der  Worte  des  Geden¬ 
kens  an  meine  liebe  gute 
ehrenhafte  Mutter 

Meta  Dombrowski 

ccb.  Loest 

früher  Kruelanken.  OstDr. 
geb.  19.  5. 1892  verst.  7. 10. 1954 

saec  ich  meinen  ttefemofunde- 
nen  Dank. 

Inge  Dombrowski 
Rcferendartn  der  Rechte 

Kruelanken.  Ostor 
letzt  Kiel.  Hansastraße  68 

Ich  würde  mich  lederzelt 
freuen  etwas  von  meinen 
Landsleuten  zu  hören. 


Könlesberg-BalUcth 
Jetzt  Bremerhaven-Lehe 
SDadner  Straße  136 


Am  10.  Dezember  entschlief 
nach  läneerer  Krankheit  lm 
fast  vollendeten  88.  Lebens¬ 
jahre  unsere  liebe  Mutter. 
Groß-  und  Urgroßmutter,  Frau 
Witwe 

Elise  Heinrich 

geb.  Hempler 

geb.  27.  12.  1867.  gest.  10.  12.  1955 
In  stiller  Trauer 

Llsbcth  Grünhagel 

geb.  Heinrich 

Irene  Ewert,  geb.  Heinrich 
Otto  Heinrich  und  Frau  Edith 
geb.  Helwig 

Helmut  Heinrich  und  Frau 

Eva,  geb.  Roggenbrodt 

Zlnten.  Ostpreußen 
letzt  Mur*.  Baden 


ber  1955  entschlief 
)lec  Hcrzschlaaes 
herzensguter  Lc- 
Hebcr 


Am  2.  Dezcn 
plötzlich  int 
mein  treuer 
benskamerad.  mein 
Schwiegersohn 

Wilhelm  Schmolling 

lm  Alter  von  57  Jahren. 


Heute  starb  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  meine  Hebe  Tochter, 
unsere  herzensgute  Mutti,  Frau 

Gertrud  Koch 

geb.  Tomer 

lm  Alter  von  46  Jahren. 


In  tiefem  Schmerz 

Olga  Srtimolllne.  geh.  Jost 
Julius  Jost 

Peitschendorf.  Ostpreußen 
jetzt  Schleswig 

Straße  2 


In  tiefem  Schmerz 
Anna  Torner,  geb.  Wisotzky 
Sabine.  Marianne.  Jüreen 


Leck,  am  17.  November  1955 


Dezember  1955  ln  Syke  statt. 


Königsberger 
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